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Jahrgang 


der vierte tationatitäten- 
i Kongreß. 


29. Auguſt bis zum 1. September findet 
Haren der ge vierte Nationali⸗ 
bia ken greß ſtatt. Er verſpricht angeſichts 
ie Intereſſen der Minderheiten berührenden 
zy tfle der letzten Zeit beſonders intereſſant gu 
p re Bereits am erjten Tage wird eine Aus⸗ 
ande über das Thema „Die Lage der Natio⸗ 
ten und der Völkerbund“ ſtattfinden. Dieſe 
kunde bat kürzlich auch den Kongreß der Völker⸗ 
ligenunion im g beſchäftigt, wo im An⸗ 
ns an den eine ſcharfe Kritik der Zuſtände im 
lon erheitenrecht enthaltenen Bericht Sir Wil- 
dun hby Dickinſens der Beſchluß gefaßt 
an den Völkerbund zu interpellieren und 
ie Gründung einer ſtändigen Minderheiten⸗ 
niſſion beim Völkerbunde zu fordern. 
ft zweite Programmpunkt, in deſſen Zeichen 
di esjährige Nakionalitätenkongreß ſtehen wird, 
die Frage „Die kulturelle Arbeit der Natio- 
Men und ihre kulturellen Beziehungen zu 
ię. Stammvölkern, bzw. zu den Gefamtnationen“. 
zur ſoll erſtmalig neben der Frage der Beziehun⸗ 
der Nationalitäten zu ihren Staaten und 
rheits völkern auch die andere Seite 
ationalitätenproblems, die Frage der kultu⸗ 
n Beziehungen zu den Stam m vpölkern be- 
werden. Auf dem Programm ſteht ferner 
eihe von anderen Fragen, die ſich er die 
Malitätenkunde, die Rechts geſtaltung, ſowie 
ganiſationsgrundlagen beziehen. Am Kon⸗ 
werden Minderheitenführer aus allen Teilen 
8 beteiligt fein. 
— — 


Echo de Paris“ zur 
Räumungsfrage. 


neis, 11. Auguft. (R.) „Echo de Paris“ 
übt zur Frage der Rheinlandräumung: 
eutſchland will feine Karten offen auf den 
Ý legen und gleich beim erſten Mal fo weit 
wie es gehen kann. Wenn unſere For- 
ungen über feine Vorſchläge hinaus ⸗ 
en ſollten, ſo würde es endgültig auf die da⸗ 
usſichtslos gewordenen Verhandlungen ver⸗ 
n und den Friſtablauf in den Jahren 1930 
35 abwarten. Streſemann ſpielt ſeinen 
aus. Seine Locarno⸗Politik muß jetzt 
tele führen oder ſcheitern. Die Rhein⸗ 
fe dun mung iſt das Hindernis, auf 
ſtößt, oder fie ijt ein Sprungbrett, non dem 
e die Hinderniſſe über windet. Hier wer- 
brankreich und Deutſchland ihre Verſöhnung 
übte hen oder die Unmöglichkeit einer 
ung feſtſtellen. 
is Blatt kommt auf die von der deutſchen 
ichen Meinung geforderte Ablehnung einer 
tung für die Rheinlandräumung, beſon⸗ 
m Form eines Oſt⸗Locarno, zu ſprechen und 


A hre und die politiſchen Intereſſen würden 
zich gebieten, den polniſchen Verbündeten 
m Stich zu laſſen. Andererſeits jage 
lammert euch nicht an die tra: 
nde lle Stcherheitsſtrategie und 
x nispolitik; wählt lieber die moraliſche 
3 tie, die euch Deutſchland gewähren wird. 
y ſo fragt das Blatt zum Schluß, ein 
| u mi zwiſchen dieſen beiden gegenſätz⸗ 
Auffaſſungen möglich? j 
Me 


r der Wilnaer Legionärtagung. 

R Großer Andrang 

Pie Warſchauer Hauptbahnhof. 

bar 11. Auguft. (R.) Der Warſchauer 

Leginhof war am Sreitag, abend überfüllt 
und Ziviliſten, die zur Teilnahme 


nären 
egionärstagung nach Wilna reiſten. Die 
dej überfüllt. An den Wagen fah man 
N riften, in denen Marſchall Pilſudfti ge⸗ 


aa giere verſchiedener Chargen. Ob 
ni ilſudſki bereits nach Wilna gefahren 
icht feſtzuſtellen. 

$ — — 


A mord eines prager Bankiers. 
u bat tout. (MR) In Prager Börfen- 
er Selbſtmord des Bankiers Joſef 


04 Prien erregt. Sule hat ſich in 


Dag ulationen zurückzuführen ſein 
e Za 8 ankhaus hat geitern nachm! 
ahlungen eingeſtellt. 
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Anluſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


e. Unter den Fahrtteilnehmern be⸗ 


„Die Welt der Frau“ 


Sonntag, den 12. Auguſt 1928 


Ausbruch eines Vulkans. 


Glühende Lavamaſſen. — 2000 Tote. 


Nach den letzten Meldungen aus Batavia Jat der 
Ausbruch des Rokatinda⸗Berges auf Palve Todes⸗ 
opfer weit über die anfänglichen Schätzungen hinaus 
gefordert. Bisher haben 2000 Eingeborene den 
Tod in den glühenden Lavamaſſen oder in der mit 
dem Vulkanausbruch gepaarten Springflut gefun- 
den. Die Zahl der Verwundeten ſteht nicht an⸗ 
nähernd feft. Sie dürfte 1000 überſteigen. Nähere 
Einzelheiten über die furchtbare Naturkataſtrophe 
liegen, ſo wird auf Anfrage an amtlicher Stelle im 
Haag mitgeteilt, bisher nicht vor. Ein großer Teil 
der amerikaniſchen Verichte über das Erd⸗ und 
Seebeben auf Flores beruht auf Kombinatio⸗ 
nen. Die offiziellen Telegramm des zuſtändigen 
Reſidenten von Timor, Karthaus, der ſich an Bord 
des Dampfer „Merel“ befindet und die über Nye- 
pong⸗Radio verbreitet wurden, enthalten lediglich 
Schätzungen über die Zahl der Todesopfer. Authen⸗ 
tiſche Feſtſtellungen werden im Laufe des heutigen 
Tages im Kolonialminiſterium erwartet. 

Die Verwüſtungen, die durch den Rokatinda⸗Aus⸗ 
bruch auf Palve verurſacht wurden, laſſen Erinne⸗ 
rungen an frühere Vulkankataſtrophen in Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien aufkommen. Am 27. Auguſt 1883 
forderte der gewaltige Ausbruch des Krakatau 
in der Sundaſtraße, der ebenfalls mit Springfluten 
verbunden war, im Süden Sumatras und an der 
javaniſchen Weſtküſte faſt 40 000 Todesopfer. Ende 
Mai 1919 wurden durch den Ausbruch des Kivet 
über 30 Dörfer vernichtet und 5000 Perſonen ge⸗ 
tötet. In den letzten Jahren wurden durch die 
Eruptionen des Man im Mai 1923 und des Wono⸗ 
ſohr im November 1924, beide auf der Inſel Java, 


mehrere hundert Perſonen getötet. Die gebirgige s 5 
ſind. 


Inſel Flores, die jetzt das Opfer einen furchtbaren 


— —— 


her tote 


Naturkataſtrophe geworden iſt, hat ſtark vulkani⸗ 
ſchen Charakter. Zahlreiche Kraterſeen zeugen von 
früheren Vulkanausbrüchen. Eine Reihe Vulkan⸗ 
berge auf Flores ift ſtets von Rauchwolken um⸗ 
lagert. Auf dem Goenveng-Api (Feuerberg) wur- 
den in den letzten Jahrhunderten nicht weniger als 
fünf Eruptionen von kataſtrophalem Umfang feſt⸗ 
geſtellt. Palve ift eine kleine Inſel mit grußen 
Plantagen, die Tamarinde liefern. 
* 


Der Leiter des vulkanologiſchen Regierungs⸗ 
dienſtes in Niederländiſch⸗Indien, Dr. Kemmer⸗ 
ling, der zurzeit ſeinen Urlaub im Haag verbringt, 
äußerte ſich zu der Kataſtrophe auf Paloe, daß 
er im Mai 1926 mit einem Beamtenſtab Paloe, 
das, weil es ſchlecht zu erreichen iſt, nur ſelten 
Europäern beſucht wird, unterſucht hat. Dr. Nem- 
merling hat vor zwei Jahren feſtgeſtellt, daß die 
ganze Inſel vulkaniſchen Urſprungs 
iſt und nach einwandfreier Wahrnehmung von Sol⸗ 
fatorenwirkung (vulkaniſche, mit Dampf vermiſchte 
Gaſe) zu den aktiven Vukanen zu rechnen iſt. 
Im übrigen ſei dieſer Teil des Archipels beſonders 
wenig erforſcht. Die Inſel iſt dicht bevölkert. Die 
Bevölkerung lebt in ungefähr 32 Dörfern, die an 
den Abhängen des Vulkans liegen. Hierdurch er⸗ 
klärt ſich die Zahl der Todesopfer. Die Bevölke⸗ 
rung lebt hauptſächlich vom Fiſchfang. Da fie lange 
iſoliert war, hat ſie ihre einheimiſchen Sitten und 
Gebräuche am beſten bewahrt. Nur hin und wieder 


kommen Miſſionarxe und Verwaltungsbeamte nach 


aloe. Dr. Kemmerling glaubt nicht, daß Guro- 
ver bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen 


e 


Raditſch. 


der größte Bauernführer. 


Die Nachricht von dem Tode Raditſch' rief ber 
ſonders in Belgrad große Ueberraſchung hervor, 
beſonders da der Wiener Spezialiſt Prof. Benken⸗ 
bach vorgeſtern das Befinden Raditſch' noch als 
gebeſſert bezeichnet hatte. Raditſch hat ſogar eine 
halbe Stunde im Lehnſtuhl zubringen können, hatte 
auch mit General Matiſch geſprochen, der ſich im 
Namen des Königs nach ſeinem Befinden erkun⸗ 
digte. Um 7% Uhr abends fühlte Raditſch Uebel⸗ 
teit, feine Geſichtsfarbe wechſelte, und er fchaute 
verſtört auf ſeine Umgebung. Der Arzt gab ihm 
eine Einſpritzung, holte aber gleichzeitig einen 
Geiſtlichen, der Raditſch die letzte Oelung verab⸗ 
reichte. Gegen 8 Uhr verlor Raditſch, der zuvor 
noch einige Worte mit feiner Frau geſprochen harte, 
das Bewußtſein. Als die anderen Aerzte eintrafen, 
kämpfte Raditſch bereits den Todeskampf, und um 
8.55 Uhr ſtarb er. Die Nachricht verbreitete ſich 
blitzſchnell in Naram. Es wurden alsbald 
ſchwarze Fahnen herausgeſteckt, und die 
Menge ging ſtill und bedrückt durch die Straßen. 
Die Eiſenbahner waren die erſten, die einen 
Umzug veranſtalteten; ſie zogen in Viererreihen an 
der Villa Raditſch' vorbei. Andere Züge folgten. 
Der Fürſtbiſchof Bauer hatte das Geläut sämtlicher 
Kirchenglocken angeordnet. 

Raditſch' Leiche wurde einbalſamiert, und es 
wurde eine Totenmaske angefertigt. Dann wurde 
ſie noch nachts in das bäuerliche Heim Raditſch' 
Bean AE EM o fie einige Tage aufgebahrt bleibt 
zur Beſichtigung der in Agram eintreffenden troa: 
tiſchen Bauernmaſſen. 

In Belgrad traf die Todesnachricht um 11 Uhr 
ein; ſie rief überall tiefen Eindruck hervor. 

Der tote Raditſch findet in der Belgrader Preſſe 
eine beſſere Würdigung als der lebende. Alle Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten ſcheinen vergeſſen. Raditſch 
wird als der größte zeitgenöſſiſche 
Bauernführer bezeichnet, der in einer Zeit, 
als ſich noch niemand um die Bauern kümmerte, 
in ihnen das Bewußtſein geweckt habe, daß ſie auch 
Menſchen ſeien. Das Bauernvolk ſei ihm des⸗ 
wegen, ſo ſagt die „Politika“, bis in den Tod reu 
und dankbar geblieben. Im Kampfe um die Selb⸗ 
ſtändigkeit Kroatiens wäre Raditſch unterlegen, da 
die Idee des ſüdſlawiſchen Staates ſich als Härter 
erwieſen habe als die kroatiſche Idee. Dem gro⸗ 
ßen Gegner gebühre große Ehre und der Dank der 
ganzen Nation für die unbegrenzte Liebe zu den 
Bauern. Die „Wreme“ nennt Raditſch einen un⸗ 
gemein begabten Politiker, der dem Staatsleben 
eine beſondere Note gegeben habe. Seine Nad- 

Her ſollten feine Mäßigung und Rechtſchaffenheit 

chmen, um fein Werk fortzuſetzen. Für die 


„Prawda“ ift Raditſch einer der größten Zeitge⸗ 
noſſen auf dem Balkan, der „trotz allem“ eine feſte 
Säule des ſüdſlawiſchen Staates geweſen fei, für 
deſſen Schaffung er ehrlich gekämpft habe. 


Das Bermächtnis. 


Wie die Abendblätter melden, ſoll Raditſch in 
ſeinem politiſchen Teſtament Dr. Ante Trum- 
bitſch gu ſeinem Nachfolger in der Führung 
der Kroatiſchen Bauernpartei beſtimmt haben. 


Ante Trumbitſch, 1864 zu Spalato geboren, war 
Mitglied des öſterreichiſchen Reichsrats. Bei Aus⸗ 
bruch des Krieges begab er ſich ins Ausland, wo 
er als Präſident des Südſlawiſchen 
Komitees eine rege Tätigkeit für die Gründung 
eines ſelbſtändigen ſuͤdſlawiſchen Staates entfaltete 
und am 20. Juli 1917 mit dem damaligen ſerbi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Paſchitſch den Kor fuer 
Vertrag abſchloß, auf Grund deſſen das heutige 
Königreich SHS. gebildet wurde. Als erſter 
Miniſter des Aeußern des neuen König⸗ 
reichs nahm Trumbitſch an den Friedensverhand⸗ 
lungen in Paris teil. In den letzten Jahren war 
er Führer der kroatiſchen vepublikaniſchen Födera⸗ 
liſtenpartei und des Kroatiſchen Blocks und trat 
erſt in der vorigen Woche mit dieſem Block dem 
. der bäuerlich⸗demokratiſchen Union 

i. ' 


Das Teſtament Raditſch' enthält ferner einen 
Aufruf an das kroatiſche Volk, ſeinem Tode 
die Ruhe zu bewahren. gram und in 
ganz Kroatien ift die Ruhe bisher nicht geſtört wor⸗ 
den. Sendboten der bäuerlich⸗demokratiſchen Union 
bereiſen in Kraftwagen das ganze Land, um die 


Bevölkerung zur Ruhe zu mahnen. Befürchtungen 
beſtehen nur wegen der Kommuniſten, deren Agi⸗ 


tatoren bereits in großer Zahl auftauchen. 


Bei der Obduktion der Leiche Raditſch' um 11 Uhr 
vormittags wurde feſtgeſtellt, daß das Gehirn Ra⸗ 
ditſch' 1450 Gramm wiegt und interejjante Vii- 
dungen aufweiſt. 


Die Belgrader Regierung ſoll beſchloſſen 
haben, insgeſamt an der Beiſetzungsfeier 
teilzunehmen. f 


Kein polififches Teitament Raditich’ ? 

Belgrad, 11. Auguſt. (R.) Das Blatt der ſerbi⸗ 
ſchen Landwirtſchaft, die „Novoſti“, meldet aus 
Agram, es fei erwieſen, daß Raditſch kein vpiti- 
ſches Teſtament hinterlaſſen habe. Unter dieſen 


Umſtänden müſſe man bezweifeln, daß die Partei⸗ 
leitung auch weiterhin die Unterſtützung der Maſſen 


finden werde. \ 


* 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
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Wilna. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 9. Auguſt. 

Die polniſche Preſſe bringt jetzt Tag für 
Tag alarmierende Nachrichten über angeb⸗ 
liche ſtarke Zuſammenziehungen der litaui⸗ 
ſchen Truppen längs der polniſchen 
Grenze. Beſonders gut unterrichtet ſcheint 
der „Glos Prawdy“ zu ſein, der genaue 
Berichte über dieſe Gruppierungen unter 
präziſer Angabe der Nummern und Stärke 
der einzelnen Regimenter veröffentlicht. 
Dieſe Meldungen mögen nun ſtimmen oder 
nicht — die herausfordernden Ueber⸗ 
ſchriften zeigen jedenfalls deutlich, daß es 
ſich hier um eine Art Stimmungsmache 
handelt, die um ſo gewichtiger genommen 
werden muß, als bekannt ift, daß der Chef- 
redakteur des genannten Blattes Be⸗ 
ziehungen zu Pikſudſki unterhält und er 
ſchon oftmals als ſein Sprachrohr ge⸗ 
dient hat. 

Aber ſelbſt wenn jene Stimmungsmache 
nicht auf ausdrücklichen Wunſch oder gar 
Befehl höchſter Stellen erfolgt, ſo muß ſie 
doch zu denken geben. Der „Glos Prawdy“ 
iſt das Organ der Militärsleute und der 
Legionäre, die in einer Zahl von mehreren 
Tauſenden am Sonntag, dem 12. Auguſt, 
in Wilna zuſammenkommen. Jeder Sol⸗ 
dat, der es wünſcht, erhält an dieſem Tage 
Urlaub und unentgeltliche Reiſe nach 


Wilna. Iſt es da verwunderlich, wenn 


man dieſem Sonntag nicht ohne gewiſſe 
Sorge begegnet? Die Regierung und 
der Außenminiſter werden zweifel- 
los alles zu vermeiden ſuchen, 
was den gegenwärtigen Stand des pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konflikts, der doch in 
wenigen Tagen vor das Forum des Völker⸗ 
bundes gelangen ſoll, polniſcherſeits be⸗ 
laſten könnte. Aber man erinnert ſich, 
daß auch Wilna nicht von der polniſchen 
Regierung, ſondern von einer Handvoll 
Soldaten unter der Führung des Generals 
Zeligowſki eingenommen worden iſt. 

Es kommt natürlich alles darauf an, 
was Pikſudſki feinen ehemaligen Waffen- 

enoſſen zu ſagen haben wird. Dieſe 

affengenoſſen ſind aber gar nicht mehr 
ſo ehemalig: in den zwei Jahren des 
Bilfudjfiregimes find ſämtliche Staats- 
behörden und höhere Verwaltungspoſten 
mit Legionären beſetzt worden, und wenn 
der gleiche „Glos Prawdy“ vor einigen 
Tagen angekündigt hat, daß die Lebens⸗ 
aufgabe der Legionäre eigentlich erſt 
jetzt bevorſtehe, da ſie die volle Ver⸗ 
antwortung und die Macht im Staate 
übernehmen ſollen, ſo heißt das nichts 
anderes, als daß der Kreis der militäri⸗ 
eg Oligarchie [ih nunmehr ſchließen, das 

arlament dagegen von der Staatsarbeit 
völlig ausgeſchloſſen werden fol. Aber das 
ſind innerpolitiſche Fragen, die, ſo wichtig 
ſie auch ſein mögen, am künftigen Sonn⸗ 
tag jedoch vom polniſch⸗litauiſchen Konflikt 
überſchattet werden. 

Einige Zeitungen behaupten, Pilſudſki 
werde in Wilna nur über die Legionen 
ſprechen. In der Tat kennt man Piłjubjfi 
als den Meiſter der politiſchen Ueber⸗ 
raſchungen. Schon einmal war — am 
11. November 1927, am Jahrestag der 
Geburt des polniſchen Staates — die 
Oeffentlichkeit, die hochpolitiſche Erklärun⸗ 
gen von ihm erwartete, ſchwer enttäuſcht, 
als er plötzlich ein kleines, nettes Froſch⸗ 
märchen für artige Kinder zu erzählen 
begann. Daher iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß er auch diesmal etwas Harmloſes 
ſagen wird, wobei zu bemerken iſt, daß 
das Thema „über die Legionen“ durchaus 
nicht harmlos ſein muß. Indeſſen ſpricht 
gegen eine ſolche Annahme vor allem die 


Tatſache des Tagungsortes. Wilna, das 
weder an den Weltkrieg noch an die 
Gründung der Legionen durch irgendeine 
hiſtoriſche Tradition gebunden iſt, iſt ſicher 
nicht ohne Abſicht gewählt worden. Pik⸗ 
ſudſki wollte durch dieſe Geſte die Zu⸗ 
gehörigkeit dieſer Stadt zu Polen beſonders 
unterſtreichen, und dies um ſo mehr, als 
Woldemaras ſie bekanntlich kürzlich zur 
litauiſchen Hauptſtadt — in der Ver⸗ 
faſſung — erhoben hat. 

Zweifellos erwarten die Legionäre von 
Piklſudſti einige entſprechende Worte. Dar- 
über hinaus wird man aber folgenden 
pſychologiſchen Geſichtspunkt nicht ver- 
kennen dürfen: Piftſudſki ift rauher 
Militärsmann. Es wird ihm als ein 
übertriebenes Zartgefühl dem Gegner 
gegenüber vorkommen müſſen, wenn er 
auf einer Tagung in Wilna, dem um⸗ 
ſtrittenen Territorium, zu einer Zeit, da 
Litauen ſeine Rechte auf dieſes Gebiet in 
entſchiedener Weiſe geltend zu machen ver⸗ 
ſucht, dieſe Frage völlig mit Schweigen 
übergehen follte. Eine ſolche Rückſicht⸗ 
nahme liegt dem Marſchall fern, um ſo 
näher dafür die Bedenken, daß einige 
Aeußerungen den Stein ins Rollen bringen 
können. Sollte es wirklich ſo weit kommen, 
dann ſpielen die litauiſchen Truppen⸗ 
konzentrationen natürlich nicht die ge⸗ 
ringſte Rolle. Auch daß Polen ſeine 
bereits angeſagten Manöver an der litaui⸗ 
ſchen Grenze abgeſagt hat, fällt hier nicht 

ins Gewicht, denn im Ernſtfall kann die 
litauiſche Armee den ausgezeichnet ausge⸗ 
bildeten und ausgerüſteten polniſchen Sol⸗ 
daten und noch weniger einigen Tauſenden 
in Schlachten ergrauten Legionären keinen 
ernſthaften Widerſtand leiſten. Die Ein⸗ 
nahme Litauens durch Pilſudſki wäre dann 
nur noch eine Frage von wenigen Stunden. 

Es hat nicht viel Wahrſcheinlichkeit 
für ſich, daß eine ſolche Wendung jetzt ſchon 
eintritt. Die polniſche Regierung wird 
vielmehr einen Entſcheid des 
Völkerbundes abwarten wollen, 
und, wie man hört, arbeitet ſie heute ſchon 
in der Richtung, daß der Völkerbund 
Polen ein Mandat zur „Beilegung“ des 
Konflikts geben ſoll. Ob auch Pilſudſki 
das beabſichtigt, iſt eine andere Frage. 
Die Antwort werden wir wohl ſchon am 
Sonntag zu hören bekommen. L. 


Das engliſch-franzöſiſche 
Jlollenabkommen. 


Paris, 11. August. (R.) „Matin“ heſtätigt die 
aus engliſcher Quelle ſtammenden Angaben über 
den Inhalt des franzöſiſch⸗ engliſchen Floftenab⸗ 
kommens und bemerkt dazu: „England hat in det 
Frage der Beſchränkung der Kreuzer und der Be⸗ 
freiung der leichten Kreuzer von jeder Kontingen⸗ 
tierung ſeinen Standpunkt durchgeſetzt. Frankreichs 
Auffaſſung wird hin in der Frage der U-Boote 
Rechnung getragen. Frankreich und England er⸗ 
kennen ferner an, daß es unmöglich ijt, die 
Beſchränkungen auf die kleinen 
Schiffe auszudehnen. Eine Regelung der 
Frage der Hilfsſchiffe it nicht möglich. Gan- 
delsſchiffe zu beſchränken ift aber gewagt und 
ſchwierig, denn ſie gehören zum Potential de 
guerre. Die Beſchränkung der genannten Schiffs⸗ 
kategorie ſoll folgendermaßen vor ſich gehen: 

Grundſätzlich wird die Parität zwiſchen 
ſämtlichen Mächten zugelaſſen, jeder Staat 
wird angeben können, in welchem Verhältnis die 
Ziffern, zu deren Einhaltung er ſich verpflichtet, 
zu verrechnen gedenkt. Dieſe Beſtimmung iſt, ſo 
ſchließt das Blatt, deshalb intereſſant, weil die 
Länder, deren Flotten im Aufbau begriffen ſind 
— und Frankreich gehöre dazu —, unter dieſen 
Umſtänden in der Lage wären, die notwendigen 
Vorkehrungen für ihren Schutz zu treffen. 


* 


Warum? 


Wir leſen im „Nowy Kurjer“ an einer ziemlich 
verſteckten Stelle: „Die Polniſche Telegr.⸗Agentur 
meldet aus Merlin, daß der dortige polniſche Ge- 
ſandte Knoll ein Bankett zu Ehren des durch 
Berlin reifenden Geſandten Przesdziceli ges 
geben habe. Zu welchem Zweck und aus welchem 
Grunde? Denn eine uns fremde Regierung, bei 
der unſer Geſandter akkreditiert iſt, zu ſeinen 
Ehren ein Feſteſſen gibt, dann kann uns dieſe 
Tatſache freuen oder auch nicht freuen. Es werden 
Männer gefeiert, bei denen man den Pflichteifer 
und den feſten Charakter hoch ſchätzt, oder ſolche, 
die zu nachgiebig ſind und oft das Intereſſe ihres 
Staates dem lieben Frieden zum Opfer kringen. 
Aber warum gibt unſer Geſandter zu 
Ehren eines anderen Geſandten ein 
Bankett? Und das noch gerade in Berlin! 
Unſer Budget läuft doch nicht über, daß nan ſich 
ſolche Dinge leiſten kann, es ſei denn, daß Herr 
Knoll aus eigener Taſche Herrn Przesdziecki 
ein privates Feſteſſen gab. Was geht das aber 
dann die Polniſche Telegraphen-Agentur an? 
Mögen ſich unſere Diplomaten gegenſeitig bewirten, 
wenn es ihnen ſo gut geht.“ 


Kündigung im Deſchimag- Konzern. 

Berlin, 11. Auguſt. (R.) Wie der W T Be 
Handelsdienſt hört, find die Arbeiter der Aktien 
geſellſchaft „Neptun“, Schiff⸗ und Maſchinenwerft 
in Roſtock, gekündigt worden. ; i 


A 
a 
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der neue engliſche Bolſchafler bei Hindenburg 


Uebergabe des Beglaubigungsſchreibens. 


Reichspräſident von Hindenburg empfing 
Freitag den Königlich Großbritanniſchen Botſchaf⸗ 
ter, Sir Horace Rum bold. zur Entgegen⸗ 
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens. An dem 
Empfang nahmen außer dem Chef des Büros des 
Reichspräſidenten, Staatsſekretär Dr. Meißner, 
und den anderen Herren der Umgebung des 
Reichspräſidenten teil: Staatsſekretär v. Schu⸗ 
bert als Vertreter des Reichsminiſters Dr. 
Streſemann ſowie der Chef des Protokolls, Ge⸗ 
ſandter Koeſter. 


Die Anſprache des Großbritanniſchen 
Botſchafters 
hatte nachſtehenden Wortlaut: 
„Herr Reichspräſident! 

Ich habe die Ehre, Euerer Exzellenz das Hand⸗ 
ſchreiben des Königs, meines erhabenen Landes⸗ 
herrn, zu überreichen, durch das dieſer mich bei 
Euerer Exzellenz als Außerordentlichen und Be⸗ 
vollmächtigten Botſchafter beglaubigt. 

Die Bedeutung, der Einfluß und die geogra⸗ 
phiſche Lage dieſes großen Landes machen es zu 
einem entſcheidenden Faktor beim friedlichen Wie⸗ 
deraufbau und bei der friedlichen Entwicklung 
Europas. Es iſt mir deshalb eine große Ehre, 
daß ich für dieſen Poſten auserſehen worden bin. 

Die allgemeine Entſpannung, die durch die Ver⸗ 
träge von Locarno herbeigeführt worden iſt, 
zuſammen mit Deutſchlands erfolg- 
reicher Teilnahme am Werke des 
Völkerbundes bietet die beſte Gewähr 
für die weitere Mitarbeit dieſes Landes an einer 
Politik des Friedens und der Verſtändi⸗ 
gung. 

Dadurch, daß es meinen beiden Vorgängern 
gelungen ift, das Vertrauen Euerer Exzellenz und 
Ihrer Miniſter zu erwerben, haben ſie aufrichtig 
unterſtützt von Ihrer Regierung, in großem Mage 
dazu beigetragen, die gegenwärtigen ausgegzeich⸗ 
neten Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Län⸗ 
dern herzuſtellen. Es wird mein ernſtes Beſtreben 
ſein, ihrem Beiſpiele zu folgen, wenn möglich, 
dieſe Beziehungen immer herzlicher zu ge⸗ 
ſtalten. 

Ich bin überzeugt, daß ich bei der Ausübung 
meines Amtes auf die Unterſtützung Euerer 
Exzellenz und Ihrer Miniſter rechnen ses und 
daß ich bei Ihnen und bei der deutſchen Regie⸗ 
rung das gleiche verſtändnisvolle Entgegenkommen 
finden werde, wie meine Vorgänger. 


Ich bitte, Euerer Exzellenz verſichern zu dürfen, 
daß ich, für meine Perſon, mein Amt mik dem 
Gefühl aufrichtiger Sympathie für 
dieſes Land antrete und mit den herzlichſten 
Wünſchen für ſeine gedeihliche Entwicklung.“ 

Der Reichsprüſident erwiderte wie folgt: 
„Herr Botſchafter! 

Ich habe die Ehre, aus den Händen Euerer 
Exzellenz das Schreiben entgegenzunehmen, durch 
das Seine Majeſtät König Georg V. Sie als 
Königlich Großbritanniſchen Außerordentlichen und 
Bepyollmächtigten Botſchafter bei mir beglaubigt. 

Die hervorragenden Stellungen, die Sie, rr 
Botſchafter, im Dienſte Ihres Landes innegehabt 
haben, und Ihre Vertrautheit mit den deutſchen 
Verhältniſſen, laſſen Sie zur Erfüllung Ihrer 
neuen Aufgabe beſonders berufen erſcheinen. In⸗ 
dem ich dies ausſpreche, gedenke ich mit großer 
Sympathie und warmer Anerkennung Ihres Herrn 
Vorgängers, an deſſen erfolgreiches Wirken und 
an deſſen Perſönlichkeit wir uns ſtets gern er⸗ 
innern werden. 

Ich begrüße es lebhaft, Herr Botſchafter, daß 
auch Sie es als Ihre vornehmſte Aufgabe be⸗ 
trachten, Ihr Amt im Geiſte vertrauensvollen Zu⸗ 
ſammenarbeitens zu führen, um die zwiſchen dem 
Deutſchen und Britiſchen Reiche beſtehenden guten 
Beziehungen zu pflegen und auszubauen. Seien 
Sie verſichert, daß Sie hierin bei der Deutſchen 
Regierung und bei mir ſtets vollſte Unterſtützung 
finden werden. Ich hoffe mit Ihnen, daß die 
Verträge von Locarno und die Einrichtungen des 
Völkerbundes die von Deutſchland und Groß⸗ 
britannien in gleicher Weiſe verfolgte Politik des 
Friedens und der Verſtändigung erleichtern und 
fördern werden. 

Die freundlichen Wünſche, die Seine Majeſtät 
König Georg V. in ſeinem Handſchreiben für das 
1 Deutſchlands und für mich perſönlich 
zum Ausdruck gebracht hat, nehme ich mit le b⸗ 
haftem Danke entgegen. Ich erwidere -fie 
aufrichtig und heiße Sie, Herr Botſchafter, im 
Namen des Deutſchen Reiches herzlich will⸗ 
kommen.“ ; 

Der Gepflogenheit entſprechend ſtellte der Bot- 
ſchafter dem Reichspräſidenten das Perſonal der 
Botſchaft vor. > 

Der Reichspräſident empfing danach den Ge- 
ſandten Argentiniens, Dr. Erneſto Reſtel li, ſo⸗ 
wie den Geſandten von Haiti, Luc Dominique, 
zur Entgegennahme ihrer Beglaubigungsſchreiben. 


Die europäiſche und die 
polniſche Holzproduklion. 


Zu den Waldverkäufen in Polen. 

„Angeſichts der ſich regenden Bautätigkeit in faſt 
allen Ländern Europas wendet ſich das Intereſſe 
des internationalen Holzmarktes immer intenſiver 
der Holzproduktion im Oſten Europas und ſeiner 
Rationaliſierung zu. Da Rußland vorläufig als 
Holzproduktionsland im Sinne eines gleich zu neh⸗ 
menden Faktors nicht in Frage kommt, konzentriert 
ſich dieſes Intereſſe in erſter Linie auf Skandi⸗ 
navien, die baltiſchen Staaten und Polen. 
Zu bemerken iſt bei dieſer Gelegenheit, daß Eng⸗ 
land drei Jahre hindurch Hauptabnehmer für 
Schnittholz aus dieſen drei Staatengruppen war. 
Nunmehr ſind im Jahre 1927 die Baukredite in 
England geſperrt worden, und der mächtige Strom 
von Holzlieferungen koc; dorthin iſt verſie * 
Dies hat natürlicherweiſe auch einen Rückſchlag 
auf die Holzinduſtrie in den erwähnten Staaten 
zur Folge gehabt. À i 

Eine engliſche Holzgroßfirma veröffentlicht nun⸗ 
mehr eine intereſſante Statiſtik des europätihen 
Holzhandels in den Jahven 19251927. Danach 
betrugen die internationalen burt e in Schnitt⸗ 
holz im Jahre 1925 in Standard (ein Standard 
gleich 4,67 Feſtmeter) 3 987 000, im Jahre 1926 
3 825 000, und im Jahre 1927 erreichten fie die 
Rekordhöhe von 4 690 000 Standard. 


Unter den Holz ausführenden Ländern befand ſich 
im vergangenen Jahre wie auch in edn beiden vor⸗ 
herigen Jahren Finnland an erſter Stelle, 
welches die fremden Märkte mit etwa 27 Prozent 
Schnittmaterial belieferte. Dann folgten Schwe⸗ 
den mit 225 Prozent, Polen mit 15, Rug» 
land mit 9,5, die Tſchechoſlowakei mit 6,5, Rette 
land mit 3,5 Prozent. Der Prozentſatz für Schwe⸗ 
den iſt jedoch im Fallen begriffen, denn 1925 be⸗ 
trug die Reteiligung Schwedens am europäiſchen 
Holzexport mehr als 26 Prozent und im Jahre 
1924 etwa 24 Prozent. 

Ein gewiſſer Rückgang iſt auch in Finnland zu 
bemerken. Dieſes Land hatte im Jahre 1926 mit 
29 Prozent am europäiſchen Holzexport teilge⸗ 
nommen. Die Ausfuhr aus Rußland bewegt ſich 
ſeit den letzten drei Jahren ungefähr in denſelben 
Bahnen. Hingegen iſt die Beteiligung Polens in 
ſtändigem Wachſen begriffen. Im Jahre 1925 hat 
Polen den europäiſchen Holzmarkt mit 7 Prozent 
Schnittholz — 200 000 Standard — beliefert. Im 
Jahre darauf ſtieg die Beteiligung auf 14 Prozent, 
das heißt 530 000 Standard und erreichte im Jahre 
1927 15 Prozent, das heißt 710 000 Standard. 


Im Jahre 1927, als die Baukredite in England 
noch offen waren, verbrauchte dieſer Staat 2 114000 
Standard, d. h. 45 Prozent der geſamten europüi⸗ 
ſchen Umſätze an Schnittholz. Die zweite Stelle 
unter den Verbrauchern nimmt Deutſchland 
mit 17,5 Prozent ein. Dann Holland mit 10 Pro- 
zent, Frankreich mit 7, Belgien mit 5,5, Dänemark 
mit 3 und Spanien mit 2,2 Prozent. 

Im Gegenſatz zu den anderen Holzexportſtaaten 
verteilte ſich die polniſche Holzausfuhr im Jahre 
1927 ziemlich gleichmäßig unter die einzelnen Ab⸗ 
ſatzmärkte, je nach deren europäiſcher Beben 
Eine Ausnahme bildete Spanien, das vernachläſſig: 
wurde. Ebenſo Frankreich und Dänemark. Der 
Holzexport nach Frankreich ſtößt auch ſchon aus 
dem Grunde auf Schwierigkeiten, weil die franzö⸗ 
ſiſchen Importeure bei ungeheuren Qualitäts» 
anſprüchen an das gelieferte Material einen langen 


Warenkredit verlangen, den die polniſchen Groß⸗ 
händler zu erteilen nicht imſtande ſind. Außer⸗ 
dem liegen dieſe Staaten etwas von Polen ent⸗ 
fernt, und der polniſche Produktionsmarkt iſt ihnen 
infolgedeſſen fremd. Die Prozentſätze des polni⸗ 
ſchen Holzexports nach dieſen drei Staaten würden 
ſich wahrſcheinlich etwas vergrößern, wenn man 
die Quantitäten, die durch deutſche Vermittlung 


beſonders nach Dänemark und Spanien ausgeführt 


wurden, erfaſſen könnte. 
Bei entſprechender Exportpolitik Polens könnten 
die Umſätze nach dem weſtlichen Europa gewiß 


‚gejteigert werden, denn Polen beſitzt immer⸗ 


hin zwei das ganze Jahr hindurch offene Seehäfen 
und qualitativ vorzügliches Rohmaterial. Infolge 
des nachläſſigen Einſchnittes und der geringen 
Anpaſſungsfähigkeit der polniſchen Holzproduzenten 
an Handelsuſancen auf den weſteuropäiſchen Holz⸗ 
märkten wird Schnittware vom weſtlichen Europa 
nicht gern in Polen eingekauft. Aus dieſem Grunde 
entwickelt ſich auch der Rundholzhandel mit Deutſch⸗ 
land weit beſſer, denn dieſer Staat beſitzt eine ge⸗ 
naue Kenntnis aller europäifchen Holzmärkte und 
verſteht es, das in Polen gekaufte Rundholz ſo zu 


verarbeiten, daß es leicht verkäuflich wird. 
In dieſem Jahre wird infolge der verſchlechterten 


Wirtſchaftslage Europas der Holzhandel wahr⸗ 
ſcheinlich etwas zuſammenſchrumpfe n. Doch 


Ut. vorläufig noch nicht abzuſehen, in welchem] gen 


Maße dies erfolgen wird. Vorläufig reduziert 
Deutſchland bereits feinen Holz⸗ 
bedarf. 

Am meiſten wird wohl von dieſem Geſchäftsrück⸗ 
gang in dieſem Jahre Schweden betroffen werden, 
welches infolge einer längeren Ausſperrung in der 
dortigen Holzinduſtrie mit feiner Produktion vere 
ſpätet auf dem europäiſchen Holzmarkt ankommt. 

Von einem quantitativen Rückgang des Schnitt⸗ 
holzexports wird auch Polen nicht verſchont bleiben. 
* 


In der polniſchen Tages⸗ und Fachpreſſe ſchrieb 
man in letzter Zeit viel über die großen da 
verkäufe, beſonders im Oſten und in Galizien, an 
ausländiſche Holzkonzerne. Es wurde auf die Ge⸗ 
fahr der Entwaldung Polens Lei akcj Die ſe 
Befürchtungen halten einer Kritik nur teilweiſe 
ſtand. Das vor etwa einem Jahre in Kraft getretene 
neue polniſche Forſtgeſetz beugt eventueller Raub⸗ 
wirtſchaft ziemlich erfolgreich vor, obwohl Ueber⸗ 
griffe keineswegs unmöglich find. 

Der Hauptgrund, warum die polniſchen Forſten 
maſſenhaft in ausländiſche Hände übergehen, liegt 
wohl darin, daß das Ausland den Wert des polni⸗ 
ſchen Nadel- und Laubholzes wohl kennt, aber die 
inländiſchen Forſtbeſitzer in Polen infolge von an⸗ 
dauerndem Kapitalmangel gezwungen ſind, 
ihre Beſtände zu verkaufen, um das Geld in ander⸗ 
weitigen landwirtſchaftlichen Inveſtitionen unter⸗ 
zubringen. Die polniſchen Holzfirmen ſind nicht 
in der Lage, das zum Kauf nötige Kapital aufzu⸗ 
bringen, und ſo begnügen ſie ſich mit der Rolle des 
Vermittlers zwiſchen polniſchen Waldbeſitzern und 
ausländiſchen Holzinduſtriellen. 0 

In der letzten Zeit ſind zum Beiſpiel folgende 
gaer Transaktionen zuſtande gekommen: der 

erkauf der Graf Skarbekſchen Stiftung und der 
Verkauf der Baron Liebigſchen Waldgüter bei 
Brody und Stole für den Preis von 3250000 
Dollar. Die inländiſchen Holzfirmen hätten eine 
ſolche Summe nie aufbringen können. 


Auf von verſchiedener Seite gerichtete Vorwürfe 
wehren fih die Waldverkäufer damit, daß der pol- 
niſche Staat ſelbſt feine Forſten in Kongreßpolen 
und Wolhynien deutſchen Firmen gegen günſtige 


Bedingungen zur Exploitierung überlaſſen hätte. 


feſt, Japan 
b . Pen mit Nanking nt cht 
en könne. 


Ebenſo fei es mit dem Verkauf des Urwaldes bel 
Białowieża an die engliſche Holzfirma „Centurh 
geweſen. p 
Nebenbei ift zu bemerken, daß bei der Tc 
aktion Baron Liebig⸗Vereinigte Holzinduſtrie „. 
der Beſitz von einer deutſchen Hand in die and 
überging. F 
Dem Ausland handelt es ſich bei den Wan 
fäufen in Polen vor allem um Kiefer, Fichte an 
Tanne. Erſt in zweiter Linie intereſſiert m 

ſich für Erlenholz und letztens auch für mi 
und oſtgaliziſche Buche. 4 
Gegenwärtig wird das Proßekt einer Holzbau 
erwogen. Sollte diefe tatſächlich gegründet werde. 
und derart fundiert ſein, wie zum Beiſpiel 
polniſche ſtaatliche Agrarbank, dann dürfte die Lag 
der polniſchen Holzinduſtrie eine finanzielle Belt 
gung erfahren, fo daß Exploitationen größere. 
Stils durch inländiſche Firmen möglich werden 
Von einer Holzbank find wir aber noch weit en, 
fernt, und zwar aus Gründen finanzieller un 
organiſatoriſcher Natur. E. B. 
nn 


Diplomatiiche Bejprechungen. 
Warſchau, 10. August. (A. W.) Der polniſche "A 
ſandte in Berlin, Knoll, hat ſich nach Ofta 
begeben, wohin er von dem dort weilenden A rer 
miniſter berufen wurde. In Oſtende weilt auch pe 
polniſche Botſchafter in Paris, Chtiapowif, 
Zwiſchen dieſen drei Politikern werden verſchiede!“ 
Konferenzen ſtattfinden. il 


Die Aktendiebftähle i 
bei der Reparationskommiſſion. 


Y 


erſten Ben rozeß verw 
war. Levy konnte nach Holland fliehen. Dem A 
lie begehren der franzöſiſe Regie ruf 


Eine bei der Maſchinenſchreiberin vorgenomm 
Hausſuchung förderte einen von deren frühe 
Geliebten de i ausgeſtellten Sche 
50 000 Frank zutage. Sie erklärte, dieſen k 
von de Sailly als Abfindungsjumme |, 


Berlin. Er erhielt en 


öffnete er ein Bureau für 
gen. Er kóz! alfo ein Intereſſe daran, die 


4 n der zu tennen, um die 
träge ſeiner Kunden fo abzufaſſen, daß die Res 


rationskommiſſion die Zuſtimmung ert 
mußte. 


— EEE 
Tages : Spiegel. | 
franzöſi ul in Schanghai iit af 
wale n pe s zj 
king⸗Regierung wegen der Regelung des Nan” 
Zwiſchenfalls wieder ; 


aufzunehmen 
li von König⸗Warthauſen, 
zę: pionin Lide e mit einem Leichlflu 


tredenflug nach Teheran aufe 
hat in der Nähe von Moskau einen 
landung vornehmen müſſen. 


nach den „Daily Telegraph” Habe eine uf 


‚da Paris klar zu verſtehen menge, 
n Bedingungen erfolgen 7 
Von amtlicher engliſcher Seite wird das [P 


iſche E um Teilnahme engliſcher Tr 
ee Mee fa Rheinland betätigt. 


ammenhang mit der Aufdeckung 
6 bei der Apen ne 
auch eine ſſchinenſchreiberin aus dem 


der Reparationskommiſſion unter Anklage gel 
worden, 


* 

5 Departement Chavente⸗ 
ER fab: Dich Wed nde 5500 Setar "A 
vernichtet worden. i 75 


Der japaniſche Minifberpräfident fieltte im Ag 
Rede eine Vereinigung DE. gl 
U 
jn * 
Nach dem Latt der ſerbiſchen Landwirtſchaf, 
Raditſch kein politiſches Teſtament ginie 
haben. $ 


sy a rab, 
In der Nähe von Prag warf ſich ein Ti e 
Bankier vor einen Eiſenbahnzug. Er mat 19” 


In Warſchau find geſtern die erjten Züge 
den Teilnehmern an der Legionärtagung 
Wilna abgegangen. 


Reichsminiſter Dr. Streſemann «it peute 
von Karlsbad kommend, in Oberhof ca” > 


7 I 
Bei Etaples an der franzöſiſchen Bel 2 
zwei Kinder einer Ferienkolonie heim FA 
trunken. Auch der Geiſtliche, der die 
führte, ift bei dem Verſuch, die Kinder 34 
ums Leben gekommen. j 


iniag, 12. Auguft 1928 
thall Jojeph Piłindjti, Polens ungekrönler König 


Bon Dr. von Behrens. 


i ſchall noch wie ein König 
ein gemütliches Geſicht des richtigen 
wie ihn ſeine Genoſſen von der 
eil zu nennen pflegten; die Haltung 
gebückten Figur; ein im höchſten 
3 Benehmen; die Hände zuweilen in 
chen; ſchlendernder Gang; dazu der alt⸗ 
hach unten hängende Schnurrbart; ſtarke 
n und der düſtere Blick eines Einſamen. 
ffallende Erſcheinung, die in keine 
Um ſo beſſer aber 
So ift das Aeußere 
„der heute über 
WA Polen, Ruſſen, Ukrainer, Iſraeliten, 
ein he, Litauer, Zigeuner und weiß Gott welche 
lferſtämme noch, die auf der weiten 
en der Oder, Dina und Sbrucz hauſen, 


galerie hineinpaßt. 
derne Nachkriegszeit. 
mokratiſchen Diktators 


feiner äußeren E 


k rſcheinung beruht 
afluß, den Pilſudſt - 


i auf ſeine Umgebung 
N vermag, in nicht geringem Maße; man 
et, daß die Perſönlichteit Pilſudſkis, die trotz 
ten erſten Eindrucks, den man insbeſondere 
nblid feiner Bilder gewinnt, um ſo fym- 
wirkt, je länger man ſich mit ihm unter⸗ 
bat eine wohllautende, gleichmäßig klin⸗ 
mme; der Tonfall ſeiner Rede iſt einfach, 
„klar. Vielleicht etwas müde. Aber das 
Zauber keinesfalls: „Dziadek“, 
Für feine Allexnächſten, wahr: 
l rliebjter Opapa; für ſeine zwei 
iſche von Töchtern (Wanda und Hed⸗ 
ine Gattin leine ehemalige Kranken⸗ 
für ſeine Adjutanten, 
und für die große Familie der „Legio⸗ 
Elite der polniſchen Armee. Für ſeine 
Haſſer verſteht der gutmütige Groß⸗ 
im einem unangenehm polternden Herrn 
dener zu geſtalten, der mit der Zuchtr 
wandt umzugehen verſteht, wenn die Kinder 
und ungehorſam werden 
kommt Pilſudſkie 
er. ijt ein Produkt des euxopäiſchen 
Er gehört dem Oſten, wo Herzen 
enſchenpläne ebenſoweit und verſchwommen 
e der blutig⸗ſtaubige Horizont der ruſſi⸗ 
teppe, wie das murrende Grün des litaui⸗ 
valds, wie der Nebel über den Sümpfen 
Er iſt vom alten Varjäger⸗Geblüt 
annen, im Wappen der von Pilſudſkis 
je (ein Rittergut in Samogitien, d. h. 
gen litauiſchen Freiſtaate) prangen ffan- 
Ruinen, und ſein Geſchlecht ge⸗ 
u den allererſten des litani- 
roßfürſtentums der Jagiel⸗ 
n, die mit Moskowien 14 Kriege ausge⸗ 
jg, üben, die an der Spitze der Weſtruſſen 
gemruſſen das chriſtliche Europa vor den 
und Tataren beſchirmten, 
dem verfallenden Piaſtenkönigreiche der 
das Rückgrat geſtützt haben. 
ches und no 


feine General- 


mehr ruſſiſches 
fließt in den Adern des je tzi⸗ 
üÜktators von Polen; 
l iit eine geborene Billewicz, ; i 
4 rutheniſch⸗litauiſ chen Boyarengeſchlechts, 
oniſiert mieś a Akaba und 

griechiſchen Glau Dem 
beeinflußten römiſch⸗katholi⸗ 


verdankt J. Pilſudſki, 
oſeph P., feber ein „Kalviniſt“ ( 
miert, wie viele 


evange 

r Altlitauens), 

che taufen ließ. Die⸗ 
ini ; er kehrte zum 


iſch⸗katholiſcher Ki 
Diktator 1920 abgeć 


feine beiden Töchter katholiſch. 
x Sicherheit behaupten, 
Diktator von jeglichem reli- 


Wiener Sängerjeit. 


ung des 10. a» Sänger⸗ 


zerfielen, nach einem von General⸗ 
aus p! itmetller mit militäriſcher 


ſeit dem frühen 
fet Wochen auf das RY 

e feit n mit höchſter Span- 
teten geiłig geweckt. Als die 
bereits belebt, 
IR die freudig 


— der letzte Reſt der che: 
aus dem Jahre 1824 ſtam⸗ 
wiſchen den Paläſten 
unſthiſtoriſchen Muſe⸗ 
onument der Rar- 


despräſidenten Dr. Hainiſch, 


Š Poſener Tageblatt ; ; as Erſte Beilage Zu Nr. 184 


Zeit. 


Zaren zu bilden! Er wurde und blieb 


Ruſſenfeind. 


kleine Gut Zulowo vollſtändig abgebrannt war; 


jenen Zeiten unter den ſowjetiſchen „Volksbe⸗ 


men mußte er infolge eines mißlungenen Atter- 
tats auf den Zaren Alexander III — an dem er 


allzu hitzigen Jugendblutes“ — wie die ruſſiſchen 
Gendarmen zu ſpaßen beliebten. In der Ver⸗ 
ban nung ſtählte fih die Geſinnung Pilſudſkis: 
er meihi fein, ganzes Leben dem 
Kampfe mit dem Zarentum, ohne viel 
daran zu denken, wer ihm dazu verhelfen will. 
Er kehrt 1892 nach Wilna als „Genoſſe Villor“ 
zurück. Dort und in Lodz gründet er eine geherme 
ſozialiſtiſche Zeitung für Arbeitermaſſen: den 
„Robot nik“; dort arbeitet er zuſammen mit 
den beuligen Miniſtern und Geſandten des auf- 
erſtandenen Polens: Wojciechowſki, Patek, Andreas 
Moraczewſki. Ihnen bleibt Pilſudſki auch ſpäter 
treu; ex läßt ſie nie fallen. Dieſes iſt ein ſchöner 
Zug von ihm. r f x 
Bald entdecken die Spione: der Zarenpaligei die 
Geheiendruckerei; Pifſudſti, der je manches „auf 


dem Kerbholz“ hatte, wird verhaftet: ſolche Sachen, 


wie die Ausplünderung eines Poſtzuges bei Ro⸗ 
gowo, wie der Ueberfall auf einen Goldtransport 


bei lichtem Tage auf einer Hauptſtraße Peters⸗ 


buras uſw., werden ſchwer beſtraft; lebenslängliche 
Haft in Schlüſſelburg droht ihm. Aber ex hat 
überall Freunde, auch unter den Gefängnisärzten. 
Dieſe erklären ihn für verrückt. Er wird zur Ueber⸗ 


brüfung in ein Verrücktenkrankenhaus geſteckt und 


flieht bon dort nach Krakau. Seine Freundſchaft 
mit dem galiziſchen Sozialiſtenführer, dem Wiener 
Reichsratsabgeordneten Daſzynſki datiert aus 
jener Zeit. x 2 K 

In Krakau verſucht Pilſudſti fein medizinisches 
Studium zu beenden, denn leben muß man. Aber 
zu lange hat der 33 Jahre alte Mann ſein un⸗ 
regelmäßiges Leben getrieben: ex verbleibt im 
Banne der politiſchen Umtriebe. Während des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges reift er jogar nach 
London und Tokio, um von den Feinden des Zaren 
Nikolaus II. für ſeine polniſche Geheimorganiſa⸗ 
tion Gelder und Waffen zu erhalten. Es gelingt 
ihm dieſes nicht; ſowohl die Japaner als auch 


der hier kurz nach 1410 Uhr eintraf. Die feier- 
lichen Klänge der Bundeshymne empfingen das 
öſterreichiſche Staatsoberhaupt, ſtehend wurden ſie 
von der Umgebung ei. sf Auf dem eben be- 
ſchriebenen 5 wu auch der Feſtzug in 
Form einer chubert⸗Ehrung — ien 
Stils, die ca. 4 Stunden dauerte, eingeleitet. 
Die Preſſetribüne war ſo placiert, daß man von 
dieſer Huldigung weder etwas hörte noch viel 
weniger etwas ſah. Hinterher erfuhren wir, daß 
die bereits bekannten Fanfaren von Richard 
Strauß — er ſelbſt iſt während der Feſttage un⸗ 
ſichtbar geblieben — den Akt eröffneten. Hierauf 
ſangen unter e eines Blasorcheſters 
Er ra lte Sänger des 
n 
Saber die Hofrat Prof. Max Springer 
Wien eigens für dieſen Zweck komponiert hatle. 
Prof. Keldorfer dirigierte. Es folgte die Schu⸗ 
bert⸗Gedenkrede des Vorſitzenden des Wiener Feſt⸗ 
ausſchuſſes, Schulrats Joſef Jakſch. „Das 
Grab der großen Toten liegt in den Herzen der 
Lebenden! Franz Schubert — wir grüßen dich!“ 
ſo klang die Anſprache aus. Mit dem Vortrag des 
Schubertſchen Liedes „An die Muſik“ (für n⸗ 
nerchor und Blasorcheſter bearbeitet von Keldorfer) 
und Schmückung der Banner des „Deutſchen 
Sängerbundes“ mit der Erinnerungsmedaille und 
dem Fahnenband der Frauen Wiens fand diefe 
Feſtzugsouverküre ihren Abſchluß. Als nunmehr 
Glockengeläut vernehmbar wurde — die 
Glockengießerei Joſef Pfundner tte vor dem 
Burgtor drei mächtige Glocken aufgeſtellt —, er⸗ 
reichte die Erwartung ihren Höhepunkt. Nicht 
lange dauerte es, da war auch Marſchmuſik zu 
hören: die Spitze des Feſtzugs nahte. i 
Voran zwölf Fanfarenbläſer zu Pferde in 
prächtigen, goldig ſchimmernden Kleidern. Auf 
dem Kopf blaue Gewinde aus Kornblumen mit 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Schleifen. Ihnen folgten ein 
roldmeiſter mit ſechzehn Herolden, ebenfalls 
lanzvoll koſtümiert. In kurzem Abſtande ſchloß 
fi die Bundesbannergruppe mit dem Banner des 
„Deutſchen Sängerbundes“, das von vier Rappen 
getragen wurde, an. Es folgte der Sefkwagen 
„Das dBeutjhe Lied“. Auf einem, Inte 
eine große Weltkugel, über der ein Adler ſchwebt. 
Gruppen von Elfen verkündeten andeutend mut 
Poſaunen das deutſche Lied nach den vier Him- 


giöſen Fanatismus ſtets fern blieb; 
der wichtigſte Grund dafür, daß er von den „Erz⸗ 
patrioten“ vom Zeichen der „Endecja“ gehapt wird. 
Das Tageslicht erblickte Marſchall Pilſudſti im 
Oktober 1867 unweit Wilna in einer ſehr ſchweren 
Sein Vater, der an dem Polenaufſtande 
gegen den Zaren Alexander II. (1863) regen An⸗ 
teil genommen hatte, mußte ſich vor der ruſſiſchen 
Polizei jahrelang verſtecken. Kontubutionen wur- 
den über die Familie verhängt. Die Mutter und 
alle vier Schweſtern Pilſudſkis wurden zeitweilig 
verhaftet. Seine fünf Brüder ſuchten das Weite. 
Ein Couſin wurde erwiſcht und ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. Lauter Familienerinnerungen, die keines⸗ 
wegs dazu beitragen konnten, aus dem jungen 
Pilſudſki einen loyalen Untertanen des 7 
ür 
ſein Leben lang ein eingefleiſchter 
Die verarmte Familie mußte 
ſich auf das kleine Gut bei Wilna, Zulowo, zurüd- 
ziehen, dann in die Vorſtadt von Wilna. In Wilna 
beſuchte P. das Kronsgymnaſium von 1876 bis 
1885, beendete es und zog nach Charkow, um auf 
der dortigen Univerſität Medizin zu ſtudieren; die 
Familie wurde immer ärmer, nachdem 1874. das 


Auf der Univerſität befreundet ſich der junge P. 
mit zuſſiſchen Revolutionäven, die den Sturz des 
Abſolutismus herbeizuführen bemüht waren. Die 
Loſung lautet: „Für die Freiheit des unſeren und 
der eurigen Völker zugleich!“; und Sozialismus 
ift Trumpf. Auch heute noch beſitzt Pilſudſki aus 


freiern“ perſönliche Bekannte. Mit ihnen zuſan⸗ 


perſönlich übrigens nicht beteiligt war — für funf 
Jahre nach Sibirien wandern „zur Abkühlung des 


nes Wien des oſtmär⸗ 
Sängerbundes die „Hymne von Franz 


n | Tropenanzügen 


nüchterne Polen, wie Gr. Dzieduſchitzki, Roman 
Dmowſki und andere nennen feinen Plan, in Polen 
1905/06 einen Aufſtand zu entflammen, „Phanta⸗ 
ſie“. Das Lager Dmowſti, die „Endecja“, ift auch 
heute der alten Meinung über Pilſudſkis Pläne, 
Art und Schaffen: noch ein Grund mehr, um den 
Diktator zu haſſen. Pilſudſki, der Wilnger Knabe, 
ſibiriſcher Sträfling und 
Petersburger Häftling, kannte aber ſein Rußland 


Charkower Student, 
biel beffer als die Spießbürger und Leiſetreter 
aus den Warſchauer und Krakauer Cafes! 
wußte, daß das Zarenreich bis ins innerſte Mark 


hinein morſch und ſeinem Zuſammenbruch nahe 


war. Daher der Mut, die Wagehalſigkeit, die Aus⸗ 
dauer. > ; f 

Jetzt folgen lange Jahre organiſatoriſcher Tätig- 
ieit Pilſudftis. Unter der neuen 


der nationalen polniſchen Armee, die „Legionen“. 
Zuerſt in Geſtalt von Schützenvereinen in Lem⸗ 


die große Stunde naht. 1912 bis 1914 wird be⸗ 
ſonders in Galizien ſtramm gedrillt. Am 17. Auguſt 
1914, wenige Tage nach dem Ausbruch des Welt⸗ 


Freiſchärler in die Gouvernemenksſtadt Kongveß⸗ 
polens Kielce mit fliegenden Fahnen ein. Aber 
die Dmowſti⸗Leute find außer ſich: „Um Gottes 
willen, was ſoll mit uns werden, wenn die „ver⸗ 
rückten“ Worte und Taten dief es „Sozibruders“ 
am Zarenhofe bekannt werden?! Er riskiert ja 


winnen hat er; aber wir ..“ Was, wenn 
Rußland gewinnt? Konfiskationen, Verbannun⸗ 
gen, Verarmung! ... Der Haß gegen Pilſudſti, 
den „Roten“, ſteigt. Auch heute glimmt er weiter. 

Polen waren es, die alles mögliche 
veranlaßten, damit dieſer erſte Kern 
der Polenarmee zwerft dem öſterrei⸗ 
chiſchen Kommando, dann dem deut 
ſchen untergeordnet wurde. Pilſudſki 
dankte demonſtrativ ab. Als 1916 eine Waffen- 


mächte und der jungen polnischen Wehrmacht er⸗ 


Legionäre, dies zu tun. Die Strafe folgt auf der 
Stelle: 1917 wird er in Magdeburg eingeſperrt. 
Aber bereits am 11/12. November 1918 Mt et, 


Feſte befreit, wieder in Warſchau; bereit zwei bis 
drei Tage vor dieſem Tage wurde Warſchau von 
den deutſchen Okkupationstruppen — 55000 an 
den Zahl — freiwillig geräumt. Nun wird Pilſudſti 
Staatschef und ſchafft die ſieben wie die Pilze nach 


Regierungen“ aus dem Wege; er konnte jid: auf 
ſeine „P. O. W.“ — die geheime „Polniſche Wehr⸗ 
machtorganiſation“, 
noſſen Moraczewſki, Rydz⸗Smigly, Noja, Dreſcher 
und andere nach der Auflöſung der „Polniſchen 
3 durch die Okkupationsbehörden erhalten 
haben — 


riode: der konſpirativen Tätigkeit 
Pilſudſkis, ; 
dauerte, iſt zu Ende! 
Wie viel „Gew 5 x 
„Geheimbündler“ blieb im Charakter des Diktators 


aus jenen ſchweren Zeiten nach? Das mögen die 
Feiten ent 


Geſchichts ſchreiber künftiger 
ſcheiden. 


Was nun folgte, wiſſen wir alle. Pilſudſti war 


es, der den erſten „Verfaſſunggebenden“ Sejm ein- 


berufen hatte. Dieſer überließ ihm im Namen 
des von ihm befreiten Polenvoltes die oberſte Ge⸗ i 
walt im Staate, obwohl Dmowifi,,und Genoſſen, 


die in Vorſailles 1919 für dieſen Staat die denkbar 


weiteſten Grenzen abzuhandeln verſtanden haben,, 


ſich ſelbſt das ganze Verdienſt an 
freiung“ zuſchreiben möchten. Ein neuer Grund, 


Er 


k Spitzmarke 
„Großpapa“ organiſiert er insgeheim die Kaders 


berg in Krakau, in Tarnow. Dieſe Vereine werden 
in allen Ländern beider Halberdkugeln gebildet; 


frieges, rückt die erſte „Polniſche Brigade“ der 


nichts, er hat ja nichts zu verlieren, nur zu ge⸗ 


verbrüderung zwiſchen den Streitkräften der Mittel⸗ 
folgen ſollte, veröffentlichte P. ein Verbot an die 


bol. deutſchen Sozialiſten revolutionären aus der 


dem Regen aus der Erde ſchoſſenen „Allpolniſchen 


die für ihn feine Parteiges] ı 


fügen. Der Aufbau des „von den Toten! 
auferſtandenen Polenreiches“ beginnt. Die Pe⸗ 


die volle dreißig Jahre hs; 
vom „Gewohnheitsumſtürzler“, vom 8 ks —.— 


den Diktator zu haſſen: dieſe Herren fühlten ſich 
in den Schatten zurückgedrängt 

Nun folgt der Ueberfall von ſeiten der Sowjets 
(1920). Vor den Toven Warſchaus dröhnen ruſſi⸗ 
ſche Kanonen, nachdem die Legionen aus dem 
glücklich eroberten Kiew fliehen mußten. Doch in 
dem Nachkommen der Normannen⸗Wikinger ſchlum⸗ 
mern bedeutende Feldherrntalente. Die roten Ban- 
den werden geſchlagen, umgangen, zurückgedrängt; 
ein glorreicher Frieden (von Riga) folgt. Das 
Heer ruft Pilſudſki zum Marſchall 
aus: am 11. November 1920, genau zwei 
Jahre nach dem Rückzug der letzten Deutſchen aus 
Warſchau. Die Verufsoffigiere aus den ehemali⸗ 
gen kaiſerlichen Armeen, die ſich zu den chauvi⸗ 
niſtiſch⸗fanatiſchen Lehren der Endecja bekennen, 
ſpötteln, neiden, zucken die Achſeln, wühlen, ver⸗ 
leumden ... Ein „Zivil“ mit dem Marſchallſtabe 
in der Hand .. . 21 Ein Grund zum Haſſen, 
ſicherlich! 

Des ewigen Wühlens, Kritiſierens und Nörgelns 
müde, zieht ſich der ergraute Volksführer zurück, 
nachdem die Staatsverfaſſung vom 17. März 1921 
von den Volksvertretern veröffentlicht wurde. Er 
legt 1922 ſein Amt als Staatsoberhaupt nieder, 
nachdem fein Freund Wojciechowſki zum Staats- 
präſidenten gewählt worden iſt. Doch ſchon die Er⸗ 
mordung deſſen Vorgängers, des erſten Staatsprä⸗ 
ſidenten von Polen, Prof. Dr. Naruiomicz 
— allein dafür, daß er mit Hilfe der nationalen 
und religiöſen Minderheiten Polens gewählt wor⸗ 
den iſt! — dient dem Zurücktretenden als Zeichen, 
daß, die böſen Kräfte nicht ruhen 

ieſe böſen Kräfte bemächtigen ſich nun des 
ganzen Staatslebens. Immer gewaltiger wuchern 
Chauvinismus, Nepotismus, Käuflichkeit in allen 
Gauen, Amtsſtellen und Lebensgebieten 
Da rafft ſich der alte Held noch einmal auf, um 
das Vaterland noch einmal zu retten. In der Nacht 
vom 12. zum 18. Mai 1926 erfolgt der plötzliche 
Marſch ſeiner alten „P. O. W.“⸗Männer. Sie gehen 
in den Palaft des Pväſidenten Wojciechowfki: 
Menu ſchenopfer. Aber Pilſudſki wird Ditha- 
tor, um Polen zu „ſanieren“. Nach dem Rino- 
theater von ſechzehn einander jagenden Regierungs⸗ 
zabinetten bekommt Polen endlich eine ſtabele 
Regierung. Im Sejm ſehen wir nach den Neue 
wahlen vom März 1928 über ein Viertel der Sitze 
bon offenen Parteigängern des Diktators singe- 
nommen. Das Parlament wird zur Schein⸗ 
inſtitution, die ihvem Tode entgegenſieht. 


Die polniſchen Legionen 
1914-18 und ihre Haſſer. 


Zum Jahrestag des Eingreifens der polni⸗ 
ſchen Legionen unter Józef Pilſudſti in den 
Weltkrieg an der Seite Deutſchlands und 
Oeſterreich⸗Ungarns erhalten wir von unter⸗ 
richteter polniſcher Seite einige Bemerkungen, 
die wir, ohne uns in allen Punkten einver⸗ 
ſtanden zu erklären, lediglich zur Infor⸗ 

mierung. unſerer Leſer über die Frage 
y Legionen oder Nationalkomitee“ wiedergeben. 
Heute gehören die unter Jozef Pixſudſki im 
formierten polniſchen Legionen und 


AR, 


melsrichtungen. Nun wieder ſiebzehn Herolde zu 


Pferde als Vortrab für den Präſidenten des 


„Deutſchen Sängerbundes“, Rechtsanwalt Dr. 
Liſt, der in einem eleganten Vierergeſpann vor⸗ 
beifährt, und den die Herren des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes, die Feſtdirigenten und Mitglieder des 
Geſangsausſchuſſes des „Deutſchen t 
des“ in mit Grün und Blumen geſchmückten 
Autos eskortieren. Brauſende Heil⸗Rufe und ein 
2 von flatternden weißen Tüchern auf bei⸗ 
den iten der Feſtſtraße. Dieſe ſtürmiſchen 
Akklamationen, dieſe überſchäumende Feſtſtim⸗ 
mung dauerten, wie ich gleich jetzt hervorheben 


will, die ganzen acht Stunden hindurch. Dieſe 
Be ste ges läßt ſich nur ſchwer beſchreiben, man 
muß ſie geſehen und gehört haben. d wurden 


die Augen durch ein ganz neues Bild gebannt: 
12 Fahnenſchwinger kommen, junge, ſport⸗ 
lich geſtählte Geſtalten in leichten Tellgewändern. 
An ſechs Meter hohen Bambusſtangen ſchwingen 
ſie Fahnentücher aus rot⸗weiß⸗roter und 
rot⸗goldener Seide verfertigt und von 25 
meter Umfang. Und das zwei Stunden ununter⸗ 
brochen, eine hervorragende ſportliche Leiſtung, 
wozu feit Wochen auf einem Sportplatze im 
Prater fleißig trainiert wurde. Oeſterreichiſche 
1 7 1 ſiere von 1809—1818 (geſtellt vom 
„Bun 
formen ſchloſſen die Spitze des Feſtzuges. Hierauf 
begann der grandroje Vorbeimarſch der Sänger, 
der ſich nur in großen Zügen ſchildern läßt, zu⸗ 
mal jo viel zu ſehen war, daß das Auge unmög⸗ 
lich alles feſthalten konnte. guerit die Aus⸗ 
landsdeutſchen. Den Vortritt hatten die 
Vereine aus Windhuk und Swakopmund. 
Die afrikaniſchen Sangesbrüder in ihren weißen 

und -Gelmen jeb äußerſt 
ſchmuck aus. Ihnen folgten die Nordameri⸗ 
kaner in beträchtlicher Zahl (insgeſamt waren 
ſie in einer Stärke von 5000 Perſonen nach Wien 
gekommen), alle in blauem Sportanzug und mit 
einem Sternenbanner bewimpelt. Dann die De⸗ 
legierten Südamerikas, Aſiens und 
Auſtraliens. Die nächſten Abteilungen 
rekrutierten ſich aus Eſtland und Lettland, 
an die fid die deutſchen Geſang vereine 
in Polen reihten. Dieſe wurden repräſentiert 
durch 48 Vereine, wovon auf den „Oſtſchleſiſchen 
Sängerbund“ allein 19 entfielen. Sangesbrüder 


Nationgltracht, was auch die 
änderbun⸗ 


| defi lierten 


Fe | 


Quellen dieſer Stadt 


deutſcher Reiter“) in hiſtoriſch treuen Uni⸗ 


aus Biala erſchienen wra TC ihrer alten 
Sänger aus dem 
rumäniſchen Siebenbürgen taten, die durch 
28 Vereine vertreten waren und einen ſchönen 
n mitführten, auf dem ein lands 
Sen, Heimat allegoriſch dargeſtellt wurde. 
Man fah weiterhin Deutjche aus der Schweiz, 
Jugoſlawien und Ungarn. Geſteigerter 
wurde Intereſſe bei Eiſcheinen der Geſang⸗ 
vereine aus den beſetzten Gebieten, die 
unter dem Geſang der „ t am Rhein“ vorbei⸗ 
und ungeheuren Enthuſiasmus aug- 
löſten. Verſchiedene Abordnun aus dem 
Rheinland (wie Saarbrücken), ſoweit 
es fremde Beſatzung beherbergt, ſchwangen 
ſchwarz⸗weiß⸗ rote Fähnchen. Die Kolonne 
„Saargebiet” trug ein Transparent mit der 
Aufſchrift „Zurück zum Vaterland“, die Koblen⸗ 
er ein ſolches, auf dem zu leſen war: „Der 
hein ſoll deutſch bleiben!“ Auf einem Wagen 
von Bad Nauheim wurden die Heilkräfte der 
verſinnbildlicht, Wies ⸗ 
baden präſentierte ſich als Weltkurort am 
Rhein. Stürmiſche Be ungsjalden empfingen 
die Sänger aus der Tſchechoſlowakei, vor⸗ 
nehmlich die ſtudentiſchen Geſangvereine der 
Prager deut Univerſität. „Bekanntlich ge» 
lang es dieſer Gruppe erſt unter Ueberwindung 
von allerhand Schwierigkeiten, die behördliche 
Ausreiſegenehmigung zu erlangen. Die Eger⸗ 
länder marſchierten nach den Klängen ihres 
traditionellen forſchen Marſches „Egerländer halt’ 
euch z ſamm“ und führten ein Rieſenfaß Pilſener 
Bier mit ſich. An der Tete des „Preußiſchen 
Provinzialſängerbundes“ ritt eine 
Abteilung von Ordensrittern. Im Zuge der weſt⸗ 
reußiſchen Sangesleute fuhr natürlich der ſchon 
früher von mir erwähnte Droſchkenkutſcher aus 
Marienburg. Die Fahne des Memeler Ge: 
ſangvereins war in Trauerflor gehüllt, was biel 
beachtet und entſprechend gewürdigt wurde. Großes 
Hallo erhob ſich, als die Sängerbünde der öſter⸗ 
reichiſchen Alpenländer und der ſteie⸗ 
riſche Sängerbund vorbeikamen. Dieſen 
Abſchnitt eröffnete ein Wagen des „ eutſchen 
Schulvereins“ mit dem Motto „Grenzlandſänger“. 
Entzückend die maleriſchen Trachten der Tiroler 
und Salzburger, ſympathiſch die Straffheit, mit 
der zwei Bergmannskapellen aus Kärnten ihre 


ihre Rolle am Aufbau Polens bereits der Ge⸗ 
ſchichte an. Dieſe wird erſt nach dem notwendigen 
Zeitabſtand, volle Klarheit in das „von der Par- 
teien Gunſt und Haß“ verzerrte Bild der polni⸗ 
ſchen Legionen zu bringen imſtande fein. Vor⸗ 
läufig mag eine kurze Belichtung des Ideen⸗ 
ganges der Legionen und der daraus reſultieren⸗ 
den Erſcheinungen im politiſchen Leben des pol⸗ 
niſchen Volkes genügen. 

Sämtliche Zuſammenſtöße ernſter Natur, inner⸗ 
halb der polniſchen Nation, deren Zeugen wir ſeit 
Jahren find, laſſen ſich, ſofern es ſich nicht um 
rein ſoziale oder religiöſe Fragen handelt, auf das 
Urproblem „Legionen oder Nationaldemokratie“ 
zurückführen. Die Vertreter dieſer beiden politis 
ſchen Anſchauungen bilden zwei Lager, die ſich 
felbti in den für Polen ſchwierigſten Zeitläuften, 
d. h. im Jahre 1920 nur ſcheinbar zu vereinigen 
vermochten, und zwiſchen denen eine Ausſöhnung 
noch auf lange Jahre hinaus undenkbar ift. 

Wovin beſteht nun dieſe Kluft? 

ag und alle, die zu Beginn bes Welt⸗ 

eges neben und hinter ihm ſtanden, ſahen die 
Bogen einer Wiederaufrichtung des polni⸗ 
ſchen 8 durch aktives Eingreifen mit den 
Waffen in den Weltkrieg auf feiten der e 
mächte und gegen Rußland als den Haupt 
Polens und Okkupanten, der die größten bon ka 
bewohnten Gebiete in ſeiner Hand hielt. Dieſen 
Standpunkt vertreten die meiſten Polen in 
Galizien und Kongreßpolen. 

Das andere Lager konzentrierte ſeine ganze 
Soffmng auf den Sieg der Entente. Die Aktion 
follte in erfter Linie darin beſtehen, von Paris 
aus immer wieder in Deklarationen und Dent- 
ſchriften auf die 8 it des Aufbaues eines 
unabhängigen polnij hinweiſen. Die 
Anhänger dieſer An ann ließen ſich weniger 
von realpolitiſchen als vom blinden 
Haß gegen Deutſchland leiten. Sie 


ſtammten gum allergrößten Teil aus dem pt e u «| Grojec 


ßiſchen Gebiet. 
So ſtanden alſo Tat und Wort einander gegen⸗ 


Vom objektiven Geſichtspunkt aus 
geben werden, daß die politiſchen ungen 
des Legionen führes Pilſudſti weitſichtiger und 
realer waren, als die des Paviſer Natonal 
fomitees. 

Die veine Ueberlegung ergab, daß im 
eines Sieges der Alliierten Polen ohnehin 
„ 8 wird, 


kveich 

Deutfehlande ngarna gelegen 
fein mü Man brauchte alſo nicht unnötig das 
polniſche Volk in eine Irredenta ſtürzen und 
den Aufbau des Vaterlandes vom Verrat des bis⸗ 
herigen Staates I Außerdem ſtanden 
dann die Dinge een en ein freies Polen | pon 
nicht aus ee nte entſtand, 
ſondern die eines 3 Staates im 
derten lag. 

Sollte der e mit einem Siege der 
Zentralmächte enden, dann hatten die Polen für 
ihre Mithilfe an die ſem Siege wenigſtens das 
ehemalige Kongreßpolen als nen Staat zu er⸗ 
warten. Von einem Polen, wie es heute <a der 
Landkarte gezeichnet iſt, träumte 1914 nicht ein- 
mal Herr Roman Dmowſfki. 

Wie viel richtiger übrigens die Annahme 
eines Sieges der Zentralmächte war, hat vor 
kurzem Marſchall Foch gejagt, als er von den 
pos Siegeschanden noch im Sommer 1918 
Ipra 

Zudem kämpften die Legionen rt die polni 
Sache und beveiteten gleichzeitig Nuif te fir bie py 
kommende polniſche Armee bor. In 


zuge⸗ 


af 


++ Pojener Tageblatt «+ 


und von den Aufſtändiſchen der Jahre 1831 und 
1863 träumte. 

Im November 1918, da Haller noch weit in 
Frankreich war, und da man unter den En⸗ 
tenteſtaaten die letzten Bedenken über 
ein ſelbſtändiges Polen noch nicht aufge⸗ 
geben hatte, da führte Pilſudſkt in Warſchau 
bereits Ordnung ein, und „ſein“ Polen und 
das Polen Dmowſkis wird von der Entente m- 
erkennt. Dieſen Vorſprung kann das groß» 
polnische Lager Pilſudſki nie vergeſſen. 

Dieſer Mann, der die Snierefen des De 
Volkes vertrat, ohne ſie im 
Frankreich zu bringen, mußte 255 » t ne 
„fremden Agenturen“ zu fühlen bekom⸗ 
men, bie die polniſche Unabhängigkeit als Gnaden- 
geſchenk von Frankreich anſahen und noch heute 
anſehen, und ſich verpflichtet fühlten, in der Ver⸗ 
tretung franzöſiſcher Intereſſen ſoweit zu gehen, 
indem ſie geheime Armeebefehle des Marſchals 
(wie bebcupie wird) weitergaben. 

Man hat in den erſten Jahren Polen damit ge- 
ſchreckt, daß dem Staat ſeine „ 


vergangen 
heit“ ſchaden wird. Die Praxis das Gegenteil 
erwieſen. po iu be dęta erfreut ſich m 


Frankreich un eines 5 
ßeren uche als "die nationaldemokratiſchen 

Freunde, denen man zwiſchen den Zeilen der 
fronzöſiſchen Preſſe öfters zu verſtehen gibt, wie 
lajtig man dieſe greunofchajtebufeleż emyfiubet. 
Es kommt ſogar fo weit, daß man ſich in Frank⸗ 


reich zu „Taktloſigkeiten“ hinreißen läßt, wie z. B. 
letztens, als der Mair von Verdun dem verſam⸗ 
melten Hallerausflug verkündete, die Stadt 
habe Marſchall Pilſudſki zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt. 

Da Pifſudſki durch keine Bande einſeitiger Sym- 
pathie an Frankreich gebunden iſt, bleibt ihm auch 


nicht | mancher „Aerger“ über die deutſch⸗franzöſiſche An⸗ 


näherung erſpart, während die Nationaldemokra⸗ 
ten immer wieder „Enttäuſchungen“ erleben 
müſſen. 

All dies bildet den Boden, aus dem der Haß der 
Nationaldemokraben gegen Pilſudſti und die Le- 
e jaj Dazu kommen noch innerpolitiſche 


a iſt nun das ap Dee der beiden 
Anſchauungen? Die Mehrzahl der arbeitenden 
polniſchen Intelligenz jmd Anka des Mar- 
s vr nd der as e Die Dil Vers 
ind in fein Lager übergegan a 
Pe. mit den Sogialijten eg here Luft. (11) 

bon den Piaſten ange⸗ 
ee können als Anhänger einer politiſchen 
Anſchauung nicht in Frage kommen, weil ſie 
außer ihrem Standesprogramm. überhaupt keinen 
prägiſierten Standpunkt in Fragen der großen Po⸗ 
litik beſitzen. 

Es verbleiben ſomit in völliger Iſolierung die 
Nationaldemokraten, — und dieſe verə 
langen, daß der Staatskarren en . in Host 
von ihnen gewünſchten Richtung fährt 


Kummer und Horgen. 


die Leiche als Aulobuspaſſagier. — Konkurrenz. — Humor im Kohlenhandel. 


Der bejahrte Kau 
aus Warſchau ſtarb 


Majer Itzek Batorjti, 
i feiner Tochter Dwojva, n 


Die e der Leiche in zwei Särgen, 
aus Holz und aus Metall, die Gebühren für ärzt⸗ 
liche und polizeiliche Genehmigung, dies alles 


macht große Koſten, die man bei en der 
Findigkeit vermeiden kann. Die ſe it be⸗ 
ſaßen, die Verwandten des Bee. rſki, 


und beſchloſſen, die r bie Meberfihrung der Leiche nach | bo 


und zwiſchen Tiger und Löwe ſtürzte als parem 
ein geſprenkelter Leopard in oliv⸗ 
ierung hinein. In zyniſchem Lächeln 

tenlangen 


ge g ng t an die Nerden. Er 

8 * 

rief Knie ende AG — . b= an 
un men. Die 

ee ragen in SR Nacht, u 

war der zyniſche Leopard auf ee 
Weiſe verſchwunden. 


Wari auf verein m a o ję run Dod der Triumph des Herrn Rappaport dauerte 

Sie trugen die einfach zum = nicht lange. In der nächſten Woche erſchienen 
Grojec⸗Warſchau. Auf die ängſtlichen Fragen des über Ager und Löwe zwei junge Damen an der 
Chauffeurs, erklärten * Wand voll RZ Anmut mit krebsfarbenem 


ſchläft, 


ſteckend. — 

Der Mann nahm ben Paff 
Glauben mit, und verp 2 is 
beſonders Entgelt, ihn die ng zu 
3 = Tote g wurde en die ‚Sant geſetzt und 


dem Arm gehalten. 
Die D 1 r eng glücklich von 
I — mate © 


t. 
tone Sing gu Faber, DaB mit ane 


| 
gutem 
gegen 


in 


ten Warſchauer okes ge 
harten 


ufa 
Bes, ſank der tote Kaufmann vornüber und fiel 
einer gegenüberſitzenden Dame an die Bruft. 
Im Autobus brach eine Panik aus. Poligei 


wurde gerufen und verfaßte ein AAAA d 
$e 


Protokoll. 
* 


In Wilna konzentriert ſich bekannklich ein 
großer Teil des polniſchen Pelzhandels. Im Han⸗ 
belabiertel gibt es auch die meiſten Pelggeſchäfte. 


Eines der größten ift das von Adam Rappaport. 


Geheiß des Firmeninhabers hat ein leider | fi 


pro il Künſtler. auf die er Seitenwand 
inen wiitenden 18922 „ auf die 8 ar 
wen mit ſataniſcher 1 zy: i s 
hin gibt es nichts ähnlich Pr ig u jehen 


ſpritzte man aber vorläufig nur viel Tinte. Dee Herr Rappaport fpagierte f ſtolz zwi Löwe und 
Aktivität ſicherte den Legionen die Sympathie in | Tiger eg er Doch € die Kon⸗ 
weiteſten Kreiſen des polniſchen Volkes, das noch kurrenz f dem * 5 — rk machte Herr 
immer vom polniſchen Legionär unter Napoleon] Elias Sammet gleichfalls einen Pelzladen auf, 


Weisen ertönen ließen. Einen tiefen Eindruck 
übte das Südtiroler Bild aus. * und 
hinter einem Manne in der Tracht des Serten- 
tales, der eine ware mit dem roten Tiroler Adler 
und der Aufſchrift „Südtirol“ trug, klaffte ein 
weiter leerer Raum: hier hätten die . 
Sänger mitziehen e, denen jedoch die ita⸗ 
lieniſchen Behörden die Päſſe verweigert hatten. 
Weit mehr als die BeaBjichi gie, aber auf einen 
Wink von oben hin unterbliebene laute Kund⸗ 
gebung wirkte dieſer ſtumme Proteſt. Es folgten 
die langen Heerſcharen der e 


Sängerbünde, vergleichbar einer Parade ſchaft 


der deutſchen Stämme. Um den Vorbei- 
zug nicht getcie mig erſcheinen zu laſſen, führten 
viele Vereine Gegenſtände mit, die auf die Be⸗ 
ſonderheit ihrer Heimatſtädte hinwieſen und zum 
Be ſtürmiſche Heiterkeit herborriefen. Bad 
Elſter — ich hebe nur einige Orte heraus — 
pries ſeine Bedeutung als Moorbad, Zwickau 
hatte einen Wagen Steinkohle mitgebracht, den 
Bergknappen begleiteten, Dortmund eine Bier. 
tonne, m ee weſtfäliſche Vereine machten auf 
Pumpernickel und den berühmten Schinken Weſt⸗ 
falens aufmerkſam. Feierlich geſtaltete ſich der 
Aufzug der ſtudentiſchen Ein erſchaf⸗ 
ten (Weimarer C. dA Gegen 100 9 Werde in 
vollem Wichs, mbonierte und ſchlug die 
Wogen der bee nee hoch. Gee ſt e⸗ 
münde wurde Lej ji t Weh boraugetragen: 
„Wir Sänger von . find unfern 
Frauen durchgebrannt.“ twagen von 
Bremerhaven beſtand in ków Schiff. Die 
Gruppe Bayern leitete ein Trupp von ande 
knechten ein. Nürnbergs Berühmtheit als 
Spielwarenſtadt — der bekannte „Trichter“ fehlte 
ſelbſtverſtändlich auch nicht — fand dieſelbe Her⸗ 
vorhebung wie München als Bierjtadt. ine 
Kapelle in altdeutſchen braunen Röcken war auch 
dabei und ſorgte für Stimmung. Die Gru A 
Berlin eröffneten wieder et geharniſchte 
Ritter. Auf einem Wagen befand ſich eine Nach⸗ 
bildung des Brandenburger Tors und der 
ſchwarze Berliner Bär. Auf dem Feſtgefährt der 
Potsdamer, die unter der Deviſe „Hie guet 
Brandenburg allewege” dahinſchritten, war eine 
Imitation der „Mühle von Sansſouci“ aufgebaut. 
Der Männergeſangverein Barnim hatte es ſich 
außerordentlich bequem gemacht: Er fuhr in zor= 


waltung, in dem er auch die 900 Kilometer nach 
Mien zurückgelegt e. „Wir ſind die Sänger 
von an N EN p ein Lein⸗ 


unter 


den unangenehm 
populär gewordenen Fantus nun auch anzuſtim⸗ 
men. Das „Deutſchlandlied“ wirkte A ZiM 
weitaus | wrogą i ey Fer ſchöne 


wagen fenad amen 
Wartburg, Tannhäuſer, Eiifabeth, ell. 
SCAR: o, Ski aaa. Be O 
erhof in rin nden u 
Damen, die Tr nen nę b acer [9 
Schnsebauen ombardierten, a oS Det 
Bere KORB Glut erheblich lieber goelan. "Die 

ngesbrüder aus der Waffenſtadt Suhl hatten 
ſich mit einem Rieſengewehr ausgerüſtet, diejent⸗ 
gen aus dem Schwarzwald wiederum wieſen 
nach, wieviel es geſchlagen hatte. Die Heidel⸗ 
berger rrſchaften waren ganz vornehm: 
leijteten fi Fanfarenbläſer und einen Feſtwa 
mit der ehrwürdigen Schloßruine, Damen war n 
Her i Urige Das berühmte verlorene 

ky übrigens gefunden, es befand 

AA tange mitten ım 
chleſiſche Sängerbund ließ fh die Dłarji 
mujtf von einer Hauskapelle in Bergmanns- 
gewändern blaſen. ſeiner Gruppe be 
auch der „Oberſchleſiſche Arbeiters er⸗ 
bund“, die einzige aus Arbeitern beſteßende 
Gejangóweretni ung, die ſich dem une 
Sängerbund“ e angeſchloſſen hat. 
Sprottauer ĝ don, trug r zato als 
sie des Dichters Lau der in 
Neu ren wurde und in Wien 1884 ar N one 


der IS und te 85 
gleich der glangzvollſte 
Sin ADU ( 
Die ate, f 


8, 
Nag 


Ute 


den Bliden unter Br en „Volkstum 


Gie Geſicht, 


kong | befanden, hiel⸗ page 


auf | di 
ge. Der Weſtober⸗ Das 


I Jahre 1704 befand. Den 


tbare Pelzmäntel, aus denen 
lieblich zugeſpitte n hervorlugten. 

Selbſt der Löwe und der Tiger hätten fih nicht 
ſo wild benehmen können wie Rappaport, als er 
die neuen A —5 pe: Konkurrenz ſah. Dazu 
erſchlien Sammet ein um das andere Mal im zz 

r feines Ladens und jah mit hämiſcher 
Miene ant oenas Konkurrenten hinab. 
Doch eines ſchönen Tages — in den Erzählun⸗ 
find alle Tage | — waren die Damen mit 
Pech be beſchmiert. Sammet nahm ſeine 


fiel] Nerben zuſammen, ſtattete Herrn Rappaport im 


Laden einen Beſuch ab, wobei er ihm zu verſtehen 
gab, daß im Falle, wenn noch einmal etwas 


Wieder trat für kurze Beit Ruhe ein. Als aber 
eines Tages Herr Sammet bis Abend vergeblich 
Telephon Kundſchaft gewartet hatte, ſchrillte das 


e At Dem 18 ei Die" te die er⸗ 
i frag 
„Gefumd..., warum 
wieben ? 
fallen und 
ſtitrmte 
Wort „Typhus!“ 


Stimme eines 
„Was ſoll ſein geſche 15 find geſund.“ 
ht denn da was anderes 
an der irt gefchriebe 
Herr Sammet ließ das Hörrohr 
Da ang ziólłę ehr üinengumslmberker. Sele 
um t 
— Totenſchädel und nur einem, aber wirkſamem 
und Heimat“ darboten. Den fneten 
wieder arie è wn Geiz br dert De KEE 
Goupiaus iae 8 1 4 8 darch e 
uſſe sza 8 


und ferne Fi Es D eine einen richt n⸗ 
den Erntefeſtzug 
WBA m in 1 0 fäflern, Gps: | otn 


ee Duten MO im Teiti 
kalle Tiroler erſchienen mit 

alten Lande ruppe, auf ihrem Wagen Gojer, 
Haſpinger und Spedbacher Dazwiſchen einſam 
en Transparent: EBT aus Südtirol“. de 
Sehr urwüchſig wirkte die „Bauern it“ der 
Kärntner, die überdies eine rtrup 

u che nd Scheibe feige 18 Wahrzei 
tt rt r als tzeichen 
ihres Volk ale niet ant auch 
die alten Fa ne wache fe fte it ct abe tden, und 
e | manchen Sturm wia n werden. 
m Salzbur rch die „Jacobi⸗ 
Kig ayem gare T 1135 . Die 
urgenlands bildeten 


chützen“ 
baitt 


ſich io — 5 p die ſich nord⸗ und . 


Trachtengruppen Leute an⸗ 
ſchloſſer, die Aten uralten ee, das ſoge⸗ 
nannte „Blochziehen“, vorführten. Bezaubernd 
= Rare enn s Sierek mt 
überzeugen ung des öſtervei 
. in Sitte und Mauch Die „Königin 
des Liedes“ ſymboltſterte der üppig geſchmü te 
e | Bagen des „Oſtmärkiſchen Sängerbundes“. Unter 

dem „Geſange des Liodes „Was kommt dort von der 
öh“ mpelte eine alte Kaleſche über das 
Nena er. Sehr gefiel der Kloſterneu⸗ 
burger Winzerwagen, auf dem ſich eine ge⸗ 
treue Nachbildung des mächtig gen Się tele bom 
tener 


en 28 
Vereine eröffnete der „Deutſche Winzern den 


verein“. Seine Feſtzugsüberraſchungen fuhren 
unter der Deviſe Malter oant. er Rogermeide” 
und „Das deutſche Voltslied“. Viel Anklang 
fanden ferner „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 


Herr Sammet drehte ſich vor machtloſer * 
einigemal wie ein Kreiſel um die eigene Achſe n. 
ſchlug in olympiſchem Lauftempo die 
nach dem Gericht ein. Die Folge war ein 
und eine monatliche Kerkerſtrafe für den find 
Rappaport, die ihm jedoch auf Grund der Aminek 
geſchenkt wurde. 


Die Warſchauer e haben piet 
mor. Täglich kommen fie auf der Kohlenbör $ 
Frachtenbahnhof zuſammen und verſüßen 10 A 
ſchwere Zeit dadurch, indem ſie einander aufs”? 

Neulich wetteten einige von ihnen mit W 
Kollegen Niſſenholz, um zweihundert 8 
er es nicht über ſich bringen werde, feine 5 
abzutun und in Adamskoſtüm auf der Bahm 
zu erſcheinen. 

Für Niſſenholz war das jedoch eine Klei 
In zwei Minuten konnten ihn feine B 
genoſſen und das verſammelte avec 
. neugeborenes Kind, auf der Rampe í 
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Es gab zwar einige ee 

wegen Beleidigung 
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die Warſchauer Retłunabostetit Śdł 
Doch es war leichter die Kleider öffentlich dA 
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fung einzutreiben. Die Wettenden 0 
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Enkſchiedene 5 


Polniſche Blätter melden au s Wasen i 
maßgebe Quelle N daß d 


Delegation für die Verhandlungen mit 
angeſichts der Kownper Nachricht, daß ee 
am | Regierung einer polniſch⸗litauiſchen Konfera 
Genf vor der Seſſion des Völkerbundes 
ſtimmt hat, danach trachten wird, die Kone 
in Genf zu Ende zu führen. Die Dei 
wird vor allen Dingen darauf dringen, DAR 
proviſoriſcher Vertrag zwiſchen Z 
len und Litauen über Sierre x 
und Telephone zum Abſchluß kon 
Wenn aber Woldemaras dieſelbe Politir 
ſollte, die er bei ben bisherigen Verhandim 
anwandte, dann wird fih die polniſche Del" 
bemühen, im Laufe weniger Tag! 
volnife-litauifce m tebe heit in dem 
u liquidieren, in dem fie ſich gege 
befindet, und ſie dem Bilferbunbe end i 
über weiſen. Dann würde Polen 
Anweſenheit von Vertretern fämtliche? 
glieder des Völkerbundes benutzen, W 
gegenwürtigen anormalen rigen a1 00 
und Litauen wirklich aus Welt zu Í 
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Man achte auf den Na 
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berg“, „Mittelalter! Goldſchmiedewere 
„Der liebe Er ſich die Jugel, 
ten Moſenger age am Tang erfreute) u 
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tö Tat“. Dee Son Sieg 
SE ne Frauen zierten ihn. 
r Wagen des Wiener 0 b 
des Auf einem von fi Pferden 9 


pe |in Silber und 1 nen Aufbau 
Die Stelermärker hatten Senfens | ei 785 nn, 


einer Erhöhu ng Pe egende und in a 
Schubert in Ueberlebensgröße. Ein Hen 
e von Künſtlerhand geſchaffenes 
9 in weißen, duftig 
iedermeierzeit umkreiſten den 
deutſchen Lieds. 


Es war %7 Uhr qeliocben, als der 
vorüber war. Etwas erſchöpft verließ, y 
Tribüne, aber überwältigt von dem, f 
vorangegangenen acht Stunden gebras | 
Und was bedeutungsvoll war: Alte A 
reibungslos, die Organiſatte, 
wunderbar. Für das Wohl der 
wurde in weitzügigſter Weiſe geſorgt. 
Sanitätsſtationen ite wurden in 
durchweg leichten Fällen in Anſpruch ge 
und fliegende Verpflegungsſtätten. 
gekühltes Waſſer wurde dauernd und Aa 
geboten. Die Auflöſung des Beitsuß 
draußen auf dem Feſtplat im Pratet 


mab ion ſtattfand. Das Gang > 
wie er für das Sängerfeſt 
hätte ſein können. 
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at Durchdringung des geſamten öffent⸗ 
ons in Polen, mit den Ideen der Leg'o⸗ 
Marſchalls Pirſudſti, beſchäftigt ſich an- 
* Legioniſten⸗Tagung in Wilna der 
Ši . Der Verfaſſer des Aufſatzes 
az gibt ſeiner Freude darüber 
; Anhänger Pilſudſkis auch in der 
chaft feſten Fuß faſſen, und daß auf 
„le die Idee, welche den Logionen boran⸗ 
nmlich Polen den Stempel der Tat⸗ 
gehn aufgudrücken, ihrer Verwirklichung ent⸗ 
zy M Die erſte Legionen-Brigade fei auch 
elſchaft vertreten. Seine Ausführungen 
Maj der „Glos Prawdy“ ſo: 
an noch waren wir alle nur Soldaten. 
„bereits der Begriff „Erſte Wirtſchafts⸗ 
eine feſte Prägung erhalten. 
heute nicht nur im Heere, nicht nur in 
Es dender auch im Wirtſchafts⸗ 
8 bat ſich eine Reihe unſerer Wirt⸗ 
ausgebildet, mit ihren eigenen 
r das ſichtspunkten. Dieſe bilden einen 
ungeheure Problem, der techniſchen 
ig des Volkslebens löſt. 
vom 6. Auguſt 1914 gehen der ſchwie⸗ 
ihves Lebens entgegen — zu Nacht 
Portung. Dies ijt ihre Beſtimmung, 
ve 9295 abwenden ie Ze 
Te egnen, in ge ener Reihe 
m uf den Schlachtfeldern und geeint in ker 
E und zu unſerem Kommandanten.“ 
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rung des Marſchalls Pitjuditi hat 
der due Folge M daß mai in 
der äußerſten Rechten bis zur radikalſten 

non der Notwendigkeit einer Verfaſſungs⸗ 
der Aenderung mancher andever itant- 
‚zungen, wie g: B. der Wahlordnung 
| Jetzt kommt es nur auf das Wie 
k Mer hat die Preſſe ein Rieſenfeld, die 
Be: ringlichkeit und Kombinations⸗ 
1% Me tarbeiter ſpielen zu laſſen. Es 
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auch etliche, A 
Nite verdienen. Neben den 


s 


Staatsrat geſprochen, der 
jedoch mit erwei⸗ 


p and 
der „Quelle naronaler 
imlich Marſchall Pikſudſti. 
Zuſtand in polniſchen Verfaſſungs⸗ 
Üt der „Dziennik Poznati” m 


auch immer an das 
Raben machen, daR 
ttes bom Seim auf 
Das ift deshalb wichtig, weil 
des deinen amen⸗ 
beweiſen verſucht, die Bere 
gen vom Sommer 1926 bereits 
Ko en En und 
r zweitwichtige Fragen find, nicht 
ihretwegen den großen Verfaſſungs⸗ 
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lus Beethovens 
Rinderjahren. 


Von Emil Ludwig. 


die ſchmale Ehe der Eltern 
Fee Ga piat Legen Tide łe 


deer fieben Kinder zur 
Pate, und darum 


; der Großvater 

M wieder Ludwig. Wir ſchreiben 
\ Raponi, 18 Jahre alt, Goethe einund⸗ 
Ślnabe t eben geboren. Dem Großvater 
4 an Zügen und Statut, bon 


ſbiegelt es ſich wider. Auch die 
und wie ſie daſitzt, nimmer 
d, verſchrumpft mit vierzig 
. e ee ant, als 
ie und ſchlank, jetzt 
Sorgen, und eine Freundin 
nie lachen ſehen. 
lachen! Ein Heines, ſchwind⸗ 
8, in der Bonngaſſe und das 
fans in Kinder gebar, war eine 
geg wig konnte die blaſſe Sonne des 
oj bie Giebel hinüber nach dem 
die der Knabe zur Welt erwachte. 
Senne Stube wurde in Haft bers 
Jahre Fele ſie um, nichts bleibt, 
derherzen als Heimat eingraben 
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gi fhóne Rhein, der eben hier 
te niederſteigenden Hügel zieht, 
Raabe 7 Feldern. Denn von all 

nichts genießen, nur aus der 


rüber die polnisch 


ſpäter am liebsten erzählen, in | Wel, 


... Der Unparteiliche Regierungsblock wird ſe⸗ 
doch ohne Rückſicht auf den Sieg dieſer oder iner 
anderen Anſicht, an Pilſudſki um das letzte Wort 
appellieren.“ 

* 


Die ſüdſlawiſche Staatskriſe wird von der nade 
nijgen Preſſe mit einer lebhaften, jedoch durchaus 
ſachlichen Anteilnahme verfolgt. Allgemein 
wird dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß die 
ſüdlichen Stammesbrüder in einen ſo folgen⸗ 
ſchweren Konflikt im gemeinſamen Staat geraden 
ſind. Auch die polniſchen Blätter erkennen an, 
daß gegenwärtig ein Ausweg aus der fompligieszeń 
Lage in Jugoflawien nur feji ſchwer zu 
finden ſein wird. Es fehlt an den richrigen 
Männern, auf bie ſich die drei Nationaliſten mit 
gleicher Bereitſchaſt einigen könnten. Dem Kabi. 
nett Koroſzec wird kein langes und vor allem 
kein erfolgreiches Leben vorausgeſagt. Der 
„Kurjer Polſki“, der ſich in einem länge en Auf: 
ſatz mit dem ſüdſlawiſchen Problem befaßt, komnit 
in ſeinen Betrachtungen zu ſolchem Schluß: 


ſolute 


Hoſener Tageblatt 
e Preſſe ſchreibt. 


Menidee und Boltswiriſchaft. — Verrückung des Schwerpunktes in der 
 Bolnijchen Berfaſſung. — Jut Staalskriſe in Jugoflawien. 


„Die Lage ift ungemein ſchwierig. Jugoſlawien 
muß in den Reihen ſeiner Bürger einen neuen 
großen Reformator finden, einen neuen 
Paſitſch, der es verſtände, durch feinen perſün⸗ 
lichen Willen und eigene Kraftanſtrengung, die 
blutigen Wunden zu heilen, welche die Schüſſe in 
der Skuptſchina und in Agram geſchlagen haben. 


Die Ausſchreibung neuer Wahlen und die Ein⸗ 
berufung eines neuen Parlaments, wie es die 
Kroaten verlangen, wird und kann das Problem 
nicht löſen. Die Serben werden aus allen 
Wahlen an Zahl ſiegreich hervorgehen 
und werden in jedem Parlament über eine ab⸗ 
Mehrheit verfügen. Neue 
Wahlen werden in Südſlawien alfo nichts än⸗ 


dern — eine Aenderung kann nur durch gegen⸗ 


ſeitige Zugeſtändniſſe und Kompro⸗ 
miſſe erfolgen, die im Namen des Staats⸗ 


intereſſes gemacht werden müſſen.“ 


— —— 


Der Invalidenkongreß in Berlin. 


Berlin, 10. Auguſt. (Pat.) In der letzten Sitzung 
des Invalidenkongreſſes ſprach im Namen der pol⸗ 
niſchen Delegation der Poſener Stadtverordnete 
Stachecki, der die Bemühungen der polniſchen 
Regierung auf dem Gebiete der Invalidenverſor⸗ 


gung hervorhob. 
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ELIDA CREMES 


Dachkammer hinüber nach dem Sieben Bergen 
grot denn einen Gd, nach dem anderen engt 
ihn die Sorge ein. Mit den 125 Reichstalern, die 
der Vater bezieht, könnten fie kaum durchkommen, 
auch wenn es nach der ſparſamen Mutter ginge; 
die aber ſagte zornig: „Saufſchulden bezahle ich 
nimmer!“ Dabei meint es der Vater nicht böſe; 
ein Weltkind iſt er, der ſich und die Leute gern 
unterhält, und wenn er zu Mutters Geburtstag 
das Zimmer mit Blumen ſchmücken kann und 
führt ſie unter Großvaters Bild auf den ſchönen 
Seſſel, und nun beginnen jie eine herrliche Mujit, 
er und die Freunde aus dem Orcheſter, und dann 
wird gegeſſen und viel getrunken, ſo iſt es der 
ſchönſte Tag im Jahr, und danm lächelt vielleicht 
auch die Mutter. 
Ludwig iſt des Vaters Hoffnung. Iſt nicht die 
t vom Namen voll, des Wunder⸗ 
knaben? Und er fängt an, den Dreijährigen auf 
ein Bänkchen vor das Klavier zu ſtellen, bald 
lehrt er ihn auch eine Viertelgeige halten. Da 
gibt es kein Sträuben, ſtreng wird er angefaßt, 
täglich werden die Finger gelockert, Noten lernt 
er eher als Gedrucktes leſen, = jo werden 
Beethovens erſte Mufiten oft bon Tränen unter 
brochen. Als er ſieben iſt, produziert ihn der 
Vater als einen Sechsjährigen, und das Kind 
ſpielt Trios und Konzerte auf dem Pianoforte. 
Ein Jahr jpäter ſoll er „die Kunſt des veinen 
Satzes“ lernen, aber der Muſikus, der beim Vater 
in Koſt und Logis ift und einen Teil davon mit 
Unterricht bezahlen will, hat auch wenig Zeit und 
dann lieber Vergnügen, und ſo holt er das Kind 
zuweilen nachts zum Lernen aus dem Bette. Zu⸗ 
gleich ſchickt ihn der Vater zu den Franziskanern, 
da lernt er vom Pater Willibald die Orgel be⸗ 
dienen. Bald fängt er ſelber zu ſpielen an, ver⸗ 
langt nach einem größeren Inſtrument und findet 
im Organiſten eines anderen Kloſters einen 
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‚remes. 
müssen es sein 


um der Haut die sörgsame 
Pflege zu geben, welche die 
natürliche Schönheit verlangt. 


Elida Jede Stunde Creme 
zu jeder Stunde angenehm. Ernährt 
die Haut. Schützt und heilt, Gfänzt 
nicht, rettet nicht, klebt nicht. Gibt der 
Haut das alabastergleiche Aussehen. 


Elida Cofdcream 
bewacht Ihren Teint über Nacht. Führt 
trockener Haut das nötige Fett zu, 
reinigt ideal. Macht Rauheit schwinden. 
. Heilt aufgesprungene Haut über Nacht. 


Beginnen Sie morgen früh! 
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Sweite Beilage zu Mr. 184 


Die blonde 
Meiſterfechlerin. 


Helene Mayer, Primanerin und befte 
Fechterin der Welt. 


In der „Berliner Nachtausgabe“ plaudert 
Dr. Erik Krünes recht intereſſant über 
die deutſche jugendliche Olympiaſiege rien sr 
Fechten, Helene Mayer: 

In der Prima des Schiller⸗Gymnaſiums in 
Frankfurt am Main fit ein großes, ſchlankes hell⸗ 
blondes Schul mädel, lernt Griechiſch und muß ſich 
für den nächſten Oſtertermin auf das Abiturium 
borbereiten. Wenn der Profeſſor „Helene 
Mayer“ ruft, muß ſie aufſtehen und wird ge⸗ 
prüft. So iſt nun das Leben: Jeder mußte ein⸗ 
mal, ob es nun ſchön war oder nicht, in der 
Prima ſitzen. j 

Aber „Hee“, wie Helene Mayer bon ihren 
Freundinnen und Schulkameradinnen genannt 
wird, führt, jo jung fte noch iſt — ganze 17 Jahre 
nämlich — ein Doppelleben. In der Welt 
des Fechtſports iſt ſie eine international bekannte 
große Dame. Als fie im Vorjahre in dem Wiener 
Turnier antrat, nannte man fie bereits ein 
„Wunderkind mit der Waffe in der Hand“. Ob 
ſie num eine gute Schülerin iſt, läßt ſich nur 
vermuten; daß fie aber eine ausgezeichnete 
Florettfechterin iſt, das weiß jetzt die ganze 
Welt. Denn Helene Mayer wurde Olympia⸗ 
Meiſterin und bewies durch ihre Reſultatbe — 
fie blieb unbeſiegt, erzielte 35 und erhielt nur 
9 Treffer —, daß deine Dame auf der ganzen 
Welt das Florett ſo zu führen verſteht wie die 
blonde Primanerin vom Schiller⸗Gym⸗ 
naſium in Frankfurt. 

Es war geſtern nachmittag, als der Lautſprvecher 
den zweiten Olympiaſieg einer deutſchen Dame 
verkündete. Bis in bie Fechthalle hörte man die 
Verleſung des Protokolls, und für ein paar Mi⸗ 
nuten ruhten die Waffen und alles ſtand in „Ach⸗ 
tung“ Stellung, während draußen im Stadion die 
deutſche Reichsfahne hochging. Bravorufe im 
Saal, wo die deutſche Mannſchaft gerade einen 
unglücklichen Degenkampf gegen Italien focht. Wo 
aber war Helene Mayer? 

Sie war draußen im Stadion und ſah der feier⸗ 
lichen Zeremonie zu. In der Hand trug fie ein 
kleines ſchwarzweißrotes Fähnchen, und mit dem 
winkte fte begeiſtert mit. Sie war ja jetzt nicht 
mehr Kämpferin, ſondern Zuſchauerin. w 

Als fie dann i den Nee geng i 
grüßte Te ein Sonderapplaus.“ Denn das bl: 
Mädel, das gwei dicke Zöpfe um die Ohren ge- 
ringelt trägt und fließend fremde Sprachen ſpricht, 
it in Amſterdam der Liebling aller von 
der Fechtzunft geworden. Und wie ſie da, ein 
kmdlich frohes Lachen auf ihrem friſchen Geficht, 
hereinſtolziert kam, in einem weißen Som merkleid 
unter der ſchwarzen Sportjacke, wähvend die 
Pracht ihrer Zöpfe zum Teil durch die weiße 
Baskenmütze verdeckt war, ein blondes Gretchen 
als Amazone, da war ſie wirklich bezaubernd. 

Zeichner ſtürzten auf ſie los, porträtierten und 

Das Helene 


karikierten fie. hat Mayer nicht 
gern. Sie ift ein temperamentvolles Queckſilber, 


das nicht gern und auf keinen Fall lange fiken 
kann. Das muß fie doch in der Schule, und daher 
will ſie ihren Amſterdamer Urlaub in voller Fvei⸗ 
heit genießen. Journaliſten umringen ſie, nehmen 
fie in ein Kreuzverhör, italieniſche, frangzöſiſche, 
holländiſche Journaliſten wollen das Unmöglichſte 
aus dem Leben der jungen Olympia⸗Siegewin er⸗ 
fahren. Und mit der Grazie einer großen Dame 
antwortet Helene Mayer in der Sprache, in der fie 
befragt wird, franzöſiſch, engliſch, fogar italieniſch. 

Endlich iſt der Anſturm abgeſchlagen. „Jetzt 
kaum ich reden, wie mir der Schnabel gewachſen 
iſt“, jagt Helene Mayer, und plaudert in deutſ 
Sprache darauflos, von der Schule, vom 
ſport, von ihrem Olympia⸗Sieg und ihrer ſtolzen 
Freude über dieſen Erfolg. i 

„Ja, ich gehe noch in der Schillerſchule in Foant- 
furt in die Prima, und wir haben einen wunder⸗ 
vollen „Direx“ — damit meint die Gymnaſiaſtin 
den Direktor ihrer Schule —, er gibt mir immer 
frei, wenn ich zu einem Fechtturnier fahven ſoll. 


freundlichen Lehrer; dem nimmt der Knabe die 
Sechs⸗Uhr⸗Meſſe ab. Mit elf Jahren wird er 
zum Vertreter des Organiſten am kurfürſtlichen 
Hof ernannt. 

Da tut ſich dem Proletarierkinde der Giang des 
Schloſſes auf, an deffen ſtolzer Front er immer 
vorübergeſchlichen, Reichtum, Geſchmack und Le⸗ 
beusfreude überſtrömen mit einem Male die 
Kargheit gewöhnten Sinne. Steht er an hohen 
Feſten auf dem Doxale unter den Sängern, jo 
ſieht er unter fih zwiſchen prunkenden Hofchargen, 
neben bilderreichen Gobelins auf votſamtenem 
Betſtuhl den prangenden Erzbiſchof knien; das iſt 
der Kaiſerin Maria Thereſia leiblicher Sohn, ein 
fremder Erzherzog aus Wien, und wenn der ſich 
nun vom Gebet erhebt, ſieht der früh beobachtende 
Knabe von oben in ein aufgedunſenes Geſicht, 
unter dem Ornate ſieht er den Bauch und weiß 
ſicher ſchon mit dem ganzen Städtchen, daß der 
Herr Erzbiſchof einen Kreisausſchnitt ſich in den 
Eßtiſch hat ſchneiden laſſen. Ss muß beim Wn- 
blick der Macht zugleich Glantz und Skepſis in feis 
nem Herzen einziehen. EX 

Wenn der Knabe im neuen Hoftheater zu Don 
Juan und Figaro unten den Part der Bratſche 
ſpielt oder im Sommerſchloſſe Brühl in der Hof⸗ 
muſik Haydus neue Symphonien, der kleine Hof⸗ 
muſikus im grünen Frack mit Zopf und Perücke, 
fo fühlt er in dieſem ſtrahlenden Muſikſaal den 
weichen Teppich unter ſeinen Füßen, beſtaunt die 
zoutfliogorde alerie von Bronze dort oben, ſieht 
Engel und Götter am Plafond durcheinander— 
fliegen, die Spiegel glänzen, die Leuchter glühen, 
Loggien und Säulen, golden und purpurn, und 
wenn um Faſtnacht im Theater ſich eine ſorgloſe 
Geſellſchaft zur Redoute trifft und der Knabe 
aufſpielen muß, ſamt ſeinem Vater in die Kapelle 
gepreßt, und ſieht ringsumher die Freuden des 
Lebens zu ſeinen Klängen ſchweben und wanken, 


und kriecht, in naſſer Morgenluft in ſeine kalte 
Kammer zurück, ſo muß er ſich mit allen Seelen⸗ 
kräften ay GA aa 5 die Helle wün⸗ 
en aus n zur $ 
Pe: fühlt Feng ſein Talent, denn ſeit dem 
zehnten Jahre phantaſiert er auf dem Klaviere, 
und der Vater heißt ihn einige Variationen auf⸗ 
ſchreiben und ſie einer Gräfin am Rheine wid⸗ 
men: par un jeune amateur Louis van Beetho= 
ven, agé de dix ans, 1780. Schon hatte ihn auch 
ein Lehrer erkannt, der ſchreibt über feinen drei⸗ 
zehnjährigen Schüler: „Er ſpielt ſehr feurig und 
mit Kraft das Klavier.. Dieſes junge Genie 
verdient Unterſtützung, daß es reifen könnte. Er 
würde gewiß ein zweiter Mozart werden, wenn er 
jo fortſchritte, wie er angefangen.“ Aber zugleich 
mit dieſer erſten Anerkennung zwingt ihm die 
Welt ihre Sorge auf. So wird es ihm noch nach 
bierzig Jahren ergehen. 8 

Da die Mutter krank ift und der Vater lieder⸗ 
lich, übernimmt der Aelteſte die Führung des 
Hauſes, ſchreibt mit dreizehn Jahren ſein erſtes 
Geſuch um Geld an den Hof. Ein anderes Mal 
bekommt er Geld, um den jüngeren Brüdern 
Kleider zu kaufen und des Vaters Schulden zu 
bezahlen, mit dem Beding, ihm dürfe er nichts 
geben; ſpäter kommt es ſo weit, daß der Vater, 
dem man es nachher von feinem Solde abzieht. 
ein Geſuch des Sohnes unterſchlägt. Oft iſt nichts 
da im Hauſe, als was der kleine Organiſt ber- 
dient; dann erhält der Vierzehnjährige mit ſeinen 
150 jährlichen Gulden Eltern und Brüder. 

Mit ſiebzehn verliert er die Mutter. „O, wer 
war glücklicher, als ich, da ich noch den ſüßen 
Namen Mutter ausſprechen lonnte, und er wurde 
gehört; wem kann ich ihn jetzt ſagen!“ Indeſſen 
verkauft der Vater auf dem Trödelmarkte die 
Kleider der Toten, und kaum kann der Sohn ber= 
hindern, daß man den Vater ausweiſt. Alles 
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Fur die Badesaison 


Wo war ich nur ſeit Wien? In London und in 
Kopenhagen und jetzt in Amſterdam. Hier woh⸗ 
nen wir in Zandvoort. Mein Bruder iſt mit mir, 
aber ich fürchte mich nicht, auch wenn ich allein 
wäre. 


And ans Off 

aus enbad, wo ich wohne und zu 
Haufe bin, hat man mir telegraphiert, es würde 
geflaggt werden, wenn ich heimkomme, und 
ich würde vom | 

Schule Ich freue 
werde. 


glücklich, daß ich es t habe. 
der owi i Tiit i bee aka 
fw Gnójceń n 
Form, und jetzt En ß Skid, otne = 
Denken Sie nur, alle drei Deutſchen 
fih placeren: Frau Oelkers aus 
wurde Dritte und Frau Sondheim 


ihr Florett nicht 
von 


g Í als fie, Sonj i 
ie be e. ſie, Sonja Henie, 


Adern 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 11. Auguſt. 
Der Vogel ſingt — und fragt nicht, wer ihm 


lauſcht, 
Die Quelle rinnt — und fragt nicht, wem fie 
rauſcht, 
Die Blume blüht — und fragt nicht, wer ſie 
pflückt, 
O ſorge Herz, daß gleiches Tun dir glückt. 
J. Sturm. 


— — 


Wir fahren das Korn in die Scheuer. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Wenn wir nun zwiſchen den aufgeſtellten 

Getreidehocken aus friſchgeſchnittenen Garben um⸗ 

herwandern, oder auch dort wacker unſere Arbeit 

tun.. Wenn wir jo Wagen für Wagen — 

Erntewagen! — ſich emportürmen ſehen, immer 


Jhingeſchritten mit mancherlei Gedanken 


höher, bis ſie ſchwankend den Weg hinabrollen, 
dem großen Scheunentor dort drüben zu, das weit 
und geduldig auf ſie wartet, auf immer neue —, 
dann iſt es uns wohl, als lägen jene Wochen und 
Monate weit, unendlich weit hinter uns, jene 
Wochen und Monate voller Ungewißheit und Sor⸗ 
gen, voller Schwielen an den Händen und Sor⸗ 
genfalten auf der Stirn. Gewiß, wir taten unſer 
Beſtes: wir windeten die Saat gut und ſtreuten 
fie ſorgſam in ſorgſam bereitete Furchen... und 
deckten ſie zu mit der Heimatſcholle, daß ſie die 
Saat hüte und wärme und ſchütze. 

Und dann? Ja, dann kam das große Warten. 
Wind und Regen, Schnee und Froft, Sonnenſchein 
und ſchwere Wolken kamen — und gingen. Gingen 
hin über die Saat, die da ſo ſorgſam zugedeckt 
lag. Und wir ſtanden am Rain ... und ſahen 
hinauf zum Himmel... und ſahen hinab zur 
Erde: was wird wohl aus der Saat, die wir 
ſtreuten?! Bis der Schnee kam, und alles weit 
und weiß eben zudeckte, daß es ſchlafe. Nur unſer 
Sorgen und Warten ſchlief nimmer. 

Und wir denken daran, wie dann das Feld die 
erſten grünen Spitzen zeigte ... und irgendwo 
am Rain erſte zaghafte Blumen ſich auftaten 
Zwiſchen denen nun wieder unſer Warten und 
Hoffen ſtand und ſchaute — —, weithin ſchaute 
übers grimende Feld. .. Monate und Wochen, 
Schritt um Schritt, grüner, weiter, höher. 

Und nun? Seht einmal, nun fahren wir das 
Korn in die Scheuern! Nun raſchelt der Wind in 
reifen, trocknenden Halmen, und die vollen Aehren 
neigen ſich ſchwer — — wieder der Erde zu, aus 
der ſie kamen. Iſt dieſes Raſcheln nur flüchtiger 
Wind in dürren Halmen? Will uns das Rau⸗ 
ſchen und Raunen etwas lehren? Vielleicht will 
es das! Lauſchen wir doch einmal gut und acht⸗ 
ſam! Wir waren bange, wir ſorgten uns und 
gritbelten —? Warum?! Taten wir an unſerem 
Teil, was in unſerer Kraft ſtand .. . was konn⸗ 
ten wir mehr? Nicht an uns war es, daß die in 
die Scholle geſtreute Saat nun keimte und wuchs 
und grünte. Nicht an uns iſt es, daß wir nun 
ſchwerreifes Korn in die Scheuern fahren. Und 
ſollte es verderben — unſer Sorgen hätte es 
nimmer anders geſchafft ... doch wohl —: unſer 
Hoffen. 

Wißt Ihr es noch nicht? Wißt Ihr nicht, das auf- 
rechtes Hoffen die Augen hell macht und die Muskeln 
ſpannt, auch einem Mißlingen neuen Beginn, 
neue Tat entgegenzuſetzen?! Wißt Ihr es noch 
nicht, daß Sorgen müde macht, und nichts gemein 
hat mit aufmerkſamem Achtgeben, wenn beide — 
flüchtig hingeſchaut — einander auch manchmal 
äußerlich gleichen mögen?! 

Und find wir jo manchesmal über unfer Feld 
.. Heute 
wollen wir wohl zurückſchauen in Gedanken auf 


dieſe vergangenen Monate und Wochen, aber wir 


wollen gut lauſchen, was der Wind in den reifen 
Aehren raunt, die nun „Ernte“ jagen . Wie 
ſchon ſo manchesmal früher, und wohl noch ſo 
manchesmal fernerhin. Ich glaube, wenn wir 
gut lauſchen, werden wir da etwas vernehmen: 
vom Sorgen und vom Hoffen, und von Saat und 
— Ernte. ? 

Das wollen wir uns gejagt fcin laſſen, wenn 
wir nun Wagen für Wagen ſich emportürmen 
ſehen — und den Weg hinabrollen — dem großen 
Scheunentor dort weit drüben zu. 

Heinz⸗Oskar Schönhoff. 
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Ankerhaltspflicht der Kinder 
gegen die Eltern? 

Ich erinnere mich an einen Tag in der Kriegs⸗ 
zeit. Im Wartezimmer meines Arztes ſaßen zwei 
Frauen aus dem Volk und ſprachen über ihre 
Söhne, die augenſcheinlich beide die gleiche Klaſſe 
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einer Gemeindeſchule beſuchten. Die eine der 
Frauen jagte — es war turg vor Oſtern —: „Meine 
Junge kommt Oſtern aus der Schule und ſoll 
dann ſehen, möglichſt raſch Geld zu verdienen. 
Wir laſſen ihn Arbeiter werden. Wir haben jetzt 
vierzehn Jahre lang für ihn geſorgt, jetzt muß er 
ſobald wie möglich zu Hauſe für ſeinen Unter⸗ 
halt bezahlen und uns auch unterſtützen. Daz u 
haben die Eltern ja ihre Kinder, daß 
ſie es ein bißchen beſſer haben, wenn die Kinder er⸗ 
wachſen find!" — Die andere Frau hörte ruhig 
zu, ſagte dann aber: „Ich ſchicke meinen Jungen 
in die Schloſſerlehre, und wenn er fertig iſt, kommt 
er auf ein Technikum. Er ſoll etwas Tüchtiges 
werden. Wir haben nie daran gedacht, 
daß er für uns ſorgen ſoll. Wir 
freuen uns, daß wir für ihn ſorgen 
konnten.“ — ; 


Das Geſetz beſtimmt die Unterhaltungspflicht 
der Kinder, — ob aber darin nicht manche Härte 
liegt, die zahlreiche junge Leben zerſtört hat? 
Würden nicht ſehr häufig die Eltern, wenn ſie auf 
ſich ſelbſt angewieſen wären, auch noch irgend 
einen Ausweg finden, ohne die Kraft ihrer Kinder 
in ihren Dienſt zu ſtellen? — Man braucht ſich 
nur einige Beiſpiele anzuſehen. Zwei Frauen 
leben zuſammen, die Mutter ijt zweiundſechzig, 
die Tochter ſiebenunddreißig. Die Tochter bezieht 
ein Gehalt von 250 Mark und erhält damit die 
Mutter. Aber ihre Jugend iſt dahin. Den Mann, 
den ſie liebte, hat ſie fortgeſchickt, weil ſie ihm die 
Laſt, auch noch für ihre Mutter zu ſorgen, nicht 
aufbürden konnte und wollte. Sie iſt einſam ge⸗ 
blieben. Ihre Mutter wird vielleicht noch zehn, 
fünfzehn Jahre leben, — was dann? Dann iſt 
auch die Tochter über die Mitte des Lebens hinweg. 
Nie hat ſie Weib ſein dürfen, die Freude der 
Mutterſchaft iſt ihr verwehrt geweſen, fte hat ihr 
Leben geopfert. Und wie wird ihre Zukunft ſein? 
Wer ſorgt für ſie, wenn ſie ſelber alt iſt? Wer 
iſt um ſie, wenn ſie ſich einſam fühlt? Vor acht⸗ 
zehn Jahren ſtarb ihr Vater, ſeit dieſer Zeit fiel 


ihr die Sorge für den Unterhalt der Mutter 
zu. — 
Ein anderes junges Mädchen, Stenotypiſtin, 


zweiundzwanzig Jahre alt, muß ihre kränkliche 
Mutter erhalten; ſie ſelber bezieht ein Gehalt von 
150 Mark monatlich. Was wird das Los dieſes 
jungen, hübſchen Mädchens ſein? Wenn ihr nicht 
der ganz große Glücktopf zugedacht iſt, wird auch 
ſie Jugend, Leben, Hoffnung und Glück hingeben 
müſſen für die Mutter, die ſelber doch das ganze 
Menſchenglück in Form von jahrzehntelanger Ehe, 
Mutterſchaft und Heim genoſſen hat. 

Auch für den jungen Mann ift es nicht leichter. 
Sein Einkommen, das außer für ihn auch für die 
Eltern reichen ſoll, iſt ſo klein, daß er auf alle 
Freuden verzichten muß, die ſonſt dem jungen 
arbeitenden Manne vergönnt ſind. Er hatte ſich 
mit einem jungen Mädchen verlobt, das er ſchon 
lange kannte und liebte, aber als er ihr die Lage 
auseinanderſetzte, — als ſie hörte, wie viel von 
ſeinem Einkommen zur Unterſtützung für ſeine 
Eltern verwandt werden müßte, und wie lange ſie 
noch zu warten hätten, ehe ſie an Heirat denken 
könnten, da bat das junge Mädchen ihn, ihr ihr 
Wort zurückzugeben. Sie war ein tatkräftiges 
junges Ding, das ſein Leben nicht in endloſem 
Warten und Hoffen verinmtern wollte. Sie ſtand 
auf dem Standpunkt: Jeder Menſch lebt nur ein⸗ 
mal, deshalb hat niemand das Recht, von 
dem andern das Opfer ſeines Lebens 
zu verlangen. — Daß dem jungen Mann 
ſeine Pflicht dadurch nicht leichter gemacht wurde, 
iſt zu begreifen. 


hängt an ihm, die Jüngeren ſoll er kleiden und 
erziehen: da verſucht er denn mit Stundengaben 
etwas mehr zuſammenzuſcharren. > 

(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages 
Ernſt Rowohlt, Berlin, dem biographiſchen Werke 
„Kunſt und Schickſal“ von Emil Ludwig ent- 
nommen.) 

CO ma i 


Wiener Gheaterbericht. 


Ueber die heißeſte Zeit haben unſere Staats⸗ 
theater die Pforten geſchloſſen, auch die Volksoper 
hat ihren Betrieb eingeſtellt. Im Volkstheater 
wird en suite mit großem Erfolg „Der Geiſter⸗ 
zug“ gegeben. Das gruſelig⸗amüſante Stück pe- 
hauptet ſich nach wie vor auf dem Spielplan. Im 
Theater an der Wien wird immer noch die 
„Herzogin von Chicago“ aufgeführt und Kalmans 
einſchmeichelnde Weiſen ziehen noch immer viele 
Beſucher in das Haus. 
Theater große Veränderungen bevor. Profeſſor 
Reinhardt hat es gepachtet und werden dort nur 
Sprechſtücke zur Aufführung gelangen. Vorerſt 
kommt Frantiſek Langers „Peripherie“ zur Wie: 
derholung und dann wird eine gan beſondere 
Novität „Artiſten“ vorbereitet. 


Im Strauß⸗Theater beherrſcht noch immer der 
„Zarewitſch“ den Spielplan. Als erſte Bejegung 
jang Heinz Bollmann mit blühender Stimme die 
Titelrolle. Sodann übernahm Richard Tauber 
dieſe Partie, ſeine Frau ward als pi Partnerin 
angeſagt, man war geſpannt au dieſes ſeltene 
Theaterereignis, leider kam in letzter Stunde eine 
Abſage ihrerſeits und Tauber mußte auf dieſe 
Senſation des Zuſammenſpiels mit ſeiner Gattin 
verzichten. Sein Auftreten war ein voller Erfolg, 
die Tauber⸗Gemeinde, die in Wien ſchon ſehr gr 
geworden iſt, bereitete dem Künſtler reiche Ehrun⸗ 
gen. Als dritter Vertreter des Zaxewitſch wagte 


m Herbſt ſtehen st Da 


ſich Sergei Abramovitſch, ein junger Ruſſe, an 
die Partie, welche vor ihm zwei hervorragende 
Künſtler ſangen, gewiß ein ſchweres Wagnis, das 
aber nicht übel verlief. Der junge Mann verfügt 
über gute Stimmittel, muß aber ſowohl in ge⸗ 
ſanglicher wie in darſtelleriſcher Hinſicht viel ler⸗ 
nen. Die Operette hat ihren Siegeszug gemacht, 
ſie hat entzückende Melodien, das Buch iſt ori⸗ 
ginell und amüſant. Jedes neue Werk Lehars 
erobert die Welt und wird unſterblich. 

Im Theater in der Joſefſtadt kam das bor 
Jahren oft geſpielte Schauſpiel „Baccarat“ von 
Henry Bernſtein zur Aufführung. Noch immer 
machte ſich die ſtarke Bühnenwirkſamkeit dieſes 
Stückes bemerkbar, aber auch 
das große, ſtarke Talent Bernſteins in den Vor⸗ 
dergrund. Maria Fein in fabelhafter Form gab 
die Helene, Beregi, Delius und Dirmojer gaben 
treffli Proben ihres reifen Könnens. Ein 
intereſſanter Abend, welcher großen Eindruck beim 
Publikum hinterließ. In der Komödie konnte das 
amüſante Luſtſpiel „Bitte, erhören Sie meinen 
Mann“ von Birabeau und Wolff bereits ſeine 
25. Aufführung feiern. Die Damen Carlſen, 
Roſen, die Herren Daehn, Wurmſer und Gam⸗ 
berti waren mit vollem Eifer bei der Sache; Stück 
und Darſteller fanden reichen Beifall. Als letzte 
Novität kam im Deutſchen Volkstheater ein arm- 
loſes Luſtſpiel „Hurra, ein Zunge” von Arnold 
und Bach zur Aufführung. Es wurde mit rich⸗ 
tigem Schwanktempo geſpielt und daher vermie⸗ 
den, dem Publikum Zeit zum Nachdenken zu 
laſſen. Viel Berliner Witz, daher durfte es nicht 
wundern, wenn zahlreiche Pointen verloren gin⸗ 
gen. Trotzdem wurde viel gelacht, und das Publi- 
kum unterhielt ſich ausgezeichnet. In der Haupt⸗ 
rolle ſieht man an dieſer Bühne zum erſtenmal 
Herrn Strehlen, deſſen runde Komikerfigur ſich 
porzüglich zur Verkörperung dieſer Rolle eignet. 
Glänzend in Spiel und Maske Herr Brandt, als 
gute Gegenſpielerin Lina Loos. Zufriedenſtellend 


nach wie vor tritt 


Herr Meixner und Herr Walter. Frl. Kramer, 
eine junge Novize aus der Schauſpielſchule der 
Akademie, Klaſſe Profeſſor Dr. Beer, gab mit 
großem Talent und erſtaunlicher Sicherheit ihre 
Erbse on Rolle; die junge Künſtlerin, die ab 
Herbſt an das Burgtheater engagiert iſt, berechtigt 
a den ſchönſten Hoffnungen. Sehr nett Fräulein 
mbach und Fräulein Zifferer. 


Im Carltheater kam als Commernobität eine 
nette Operette „Lachende Liebe”, Text von 
Frieſer und Fanfaron, Muſik von Th. Müller, 
zur Aufführung. Text und Muſik I 
den altgewohnten Bahnen, die gewiſſe vertriebene 
ruſſiſche Gräfin, die der Not gehorchend Tänzerin 
wurde, der | lier, der ſich ſterblich in jie ver⸗ 
liebt, aber eine andere heiraten muß. Nach vielen 
oft ſchon erlebten Hinderniſſen finden und kriegen 
ſie ſich und auch das unvermeidliche zweite Paar 
darf glücklich werden. Die oj iſt gut gehalten 
und melodiós, auch dürften aran SE an lang 
verſchwundene ſchöne Zeiten dem. oniſten 
am nächſten liegen. Er hat da hübſche Einfälle. 
Die Aufführung ſtand auf reſpektabler Höhe, 
Dely Drechsler, Kr ſchön in ihrer lichten Blond» 
heit, meiſterte auch das Spiel vollkommen, bloß 
die Stimme reicht für das große Haus nicht aus. 
Herta Jenſen, eine liebe kleine Soubrette, Herr 
Norbert im tenoralen Fach, Frieſer und Berger 
als jugendliche Komiker ſehr gut. Und dann wie⸗ 
der einmal Mizzi Zwerenz, die unerreicht Humor⸗ 
volle. Das blikum amüſierte ſich ſehr und 
applaudierte andauernd. 


Direktor Wenzler von den Kammerſpielen ver⸗ 
anſtaltete mit feinem Enſemble ein 14tägiges 
Gaſtſpiel im peanon n der enoten und 
erzielte mit der Serienaufführung von „Broadway“ 
großen Erfolg. Die Damen Schleiniz, er 
die Herten Grieg, Matthy und Volker waren 
prächtig im Zuſammenſpiel, in der großen Rolle 
des Roy Lane zeichnete ſich ein junger hoffnungs⸗ 
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Solcher Fälle gibt es Hunderte Taue 
wię ijt kindliche Zuneigung zu Elter 
Köstliches, aber darf fie dazu führen, dar 
Leben aufzuopfern? Wird im einſamen 
behrungsreichen Alter dann nicht doch WS 
geltend machen? Warum müſſen um 
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lichen Berufes als Frau und Mutter © 
oft gerade die jungen Männer zurückgehen 
die beſten Ehemänner abgeben sj 
natürlich werden nur diejenigen beit” 
einen ftarfen Familienſinn haben. — 77 
andern Geſichtspunkt ift es natürlich auch ef 
Eltern oft ſchwer und ſchmerzlich, sieje a 1 
der Kinder annehmen zu miijjen. Auf 

Gebiet muß eine kommende Zeit Abhilfe 
Es muß unbedingt die Forderung erhoben 
daß der Staat in ſolchen Fällen eint 


* 
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werden. 

Es ift bon den Kindenn nicht zu bei 
fie für ihre Eltern fangen, wenn fie d \ 
eigenes Lebensglück verzichten müſſen. 


an den polniſchen ! 
Die Beſchaffenheit der Rau‘ 
des polnifóen Monopoltab 
bereits des öfteren Anlaß zu ſcharfer 
geben. Gerade polniſcherſeits hält man 
Meinung nicht hinterm Berge, was folge 
einigen Tagen im Dziennik BI 
erſchienenen Ausführungen beweiſen, in 
Autor einer großen Zahl von Tabakrau 
lich aus dem Herzen geſprochen Ha 
Wir leſen dort u. a.: 
iu Tei Sień 
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METROPOL 


Montag, den 18, d. Mt: 
Premiere! 4 


In den Hauptrollen: Der beka? 
komiker aus der „Grossen Par 
DANE sowie die anmutige MARCE: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7 # j 


voller Schauſpieler, Guido Wieland, 
aus. In der Reuaiſſancebühne geht, 
die amerikaniſche Senſationsnovität 
mit Joſef Jarno in der Hauptrolle in 
amüſanten Revue „Jetzt — oder 
Kammerſpielen iſt der g i 
treu geblieben, den Haupterfolg erwt 
durch ihre vielen ſchlagkräftigen Wi 
eine Fülle von reizenden ermdyneidj, 
dien. In der vortrefflichen Auffüh 
5 8 Karl Farkas hervor, um ihn 
men Mario und Gebauer, die 9 
len, Seiler und Gaibinger. ; 
Das Raimundtheater hat die ſpanne 
tivkomödie „Der Hexer“ von Edga 
in ſeinen Spielplan aufgenommen. 
dieſer Bühne verfolgt man mit atem 
raj 8055 bwen pin laut dete ole f 
ete Schlußmwen: ägt ſtets „A 
ein. Vor allem Karl Forest, Soltek 
und Panke, die Damen Schläger un 
Erika Ziha, ein neues junges 
reichen Beifall. ) 
Nun find die Tage des Bejttrubejh 
BER alle, f 
ür Erle 
über 


Kultur und reichem Kunſtſin 
Wien ſein ſchönſtes Feiertags 
um ła die 7 Sont rach 
rzlich zu empfangen, un ral 
De, heitere Geſichter. Das Wetter 
Seine dazu getan, blauer Hine 
Tagen beſchieden, und jo hat das 
Wien ſicher in allen Herzen ſeine 
frohes, ſonniges Bild hinterlaſſen. 
Gerda Maria 
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oſophie des Droſchkenkutſchers. 
i Amfterpam. Man gebe ſich keinem Irrtum 
it a uch Amſterdam amerikaniſiert ſich, und ſo 
Me eier Stadt allmählich die Droſchte eben- 
m berſchwunden und hat dem Automobil Platz 
taten müſſen. Um fo größeres Aufſehen er- 
iine als vor einigen Tagen gerade neben dem 
aut nagelneuen Omnibus, der die Fahrgäſte 
k den Flugplatz von Schiphol bringt, auf 
Mop; ſogenannten Leidſche Plein, eine alt⸗ 
sOi He Droſchke auftauchte, deren Kutſcher, 
r ein unverwüſtlicher Optimiſt, darauf 
fe, daß die Paſſagiere, die, ihre Flugkarte in 
Nude inden haltend, aus dem Verxwaltungsge⸗ 
2 der Luftfahrtgeſellſchaft traten, auf die Om⸗ 
Ohri verzichteten und ſich lieber ihm, dem 
tſchenveteranen und ſeinem klapprigen 
ena anvertrauten. Ja, er tat noch mehr, er 
len, mit freundlicher Einladung direkt an die 
deu heran. Der Führer des Omnibuſſes beſah 
Sache mit nachſichtig⸗überlegenem Lächeln, 
bewußt die Hand an dem Hebel, der viele 
tärken ein⸗ oder ausſchaltete. Zwei Ame⸗ 
fiel die kontraſtreiche Szene auf, und fie, 
ausnahmsweiſe einmal gut holländiſch ſpra⸗ 
mieſen auf das Paradope hin, ſich ausgerech⸗ 
ch eine Pferdedroſchke zweifelhafter Quali⸗ 
e wohl aus dem vorigen Jahrhundert 
Ret de. mach einem der modernſten Flugplätze der 
ins. fahren zu laſſen. Sie ſparten auch nicht mit 
gehörigen Portion mehr oder weniger ge⸗ 
AR Spottes. Doch der Droſchkenkutſcher ließ 
git beirren. Er jagte: „Ich möchte meinen, 
eute, die im Begriff ſind, ein Flug⸗Experi⸗ 
zu wagen, gern eine letzte ſichere 
Sn, get machen. Ich will ja nichts jagen, aber 
in, aufs Herz, haben Sie wirklich Vertrauen zu 
hoy ſolchen Autobus? Jeden Augenblick lieft 
enden Unfällen. In jo einem Ding ift ja keiner 
Leb ſicher, und darum ſage ich: Bevor 
d fein Leben in einem Aeroplan zum Markte 
ſoll er ſich nicht der Gefahr ausſetzen, in 
Autobus zerquetſcht zu werden.“ Den 
mern leuchtete dieſe Logik ein, und der 
chlenkutſcher⸗Philoſoph vom Leidſche Plein ift 
ej blötlich bekannt und ein weſentlicher Beſtand⸗ 
fen der hieſigen Frembeninduſtrie gewor⸗ 
mi. So kann man auch heute noch durch Philo⸗ 

und Pferdedroſchken Geld verdienen. 


E 

Robert Rip, der „Lügner“. 

nr Neupork. Santa, im ſchönen, gottbe⸗ 

er Kalifornien, lebt ein Mann namens N o- 

t L. Ripley, genannt Rip, der wohl zu den 
ten . . der 

3 i er Ri 

Tag die meiſten Be e Ane 

len die auf dem Erdenrund einem Sterblichen 

T werden. Zu Tauſenden ereilen ihn inners 

= 24 Stunden Briefe, in denen ihm Attri⸗ 

en von denen Strolch, Lügner 


I JĄ il 
60 


M 


ka 


m 
ry 


find zwar g enteils n anonym, 
hat aber Rip noch niemand wegen Ehren- 
„denn — — dieſe Schmähun⸗ 


haben 
lam fo: 
p ein Vico, wo er ſich die Arbeit mit 
; pachł und einer Sekretärin teilt. 

Arbeit beſteht darin, daß er die Zeitungen 
den haarſträubendſten, unglaub⸗ 


Sportliche Lyrik. ; 


- Bolen Wierzynſki auf der Olympiade preis⸗ 
p gekrönter „Olympiſcher Lorbeer“. 


mpiſcher Lorbeer“ — fo nannte der junge 
lei che Lyriker Kazimierz Wierzynſki das 
Aich ach, das im Berliner Horen⸗Verlag, von 

„| ausgezeichnet ins Deutſche überſetzt, er- 
iſt, — und iſt nun ſelbſt ein lorbeer⸗ 
der Olympiker geworden, was er allein 
deutſchen Ueberſetzung zu verdanken hat. 


"Bp gleich in den erſten Verſen jagte: 
teb wird euren Dichtern Loſung veichen, 
Helden Kränze winden, Malene über⸗ 
nfet Lied bringt fłafettengetragene Belda 

t, 
ichen Borbeer, bie W banii 

i zu ſchmücken. 

nein — Wierzynſki will alles andere, als 


Pr * 


ſein: 
Mer Lied kennt nicht euer Propheten - Be⸗ 
Wine l glüden, 
W andeve Fahne hat uns gerufen und die 
Bee Stirn befrónigt, 
NMeiſterung, Muskel, freier . uns 
$ üden, 
R wi Geſicht, das im Mavathonlauf hell er⸗ 
glänzt. 


0. das M 
in Rai wit, ift: ſich losveißen von der 
ge herübergveifenden Sentimentalität, 
men der neuen polnischen Syrit nicht fehlt, 
Rai noch in den flaffijchen Romantikern — 
M fiet Seten, wie fie genannt werden — ihr 
be dt, wenn die Form auch ein modernes 
nat die Wendt Aber die neue polniſche Dichtung 
dat act der vorigen Generationen über⸗ 
Wee Ainfrein 9 ganz in den Feſſeln der ſtaat⸗ 
bezie nur beit lebten, ihre Hoffnungen und 
zw: itige t in ſehnſüchtigen Klageliedern und 


A 


18 als Meſſiaſſe, denn als Freiheits⸗ 
be eee beſtrebt waren. Einen flam- 
ip ier und der hat es in Polen nicht gegeben! 
„ge Wort eroismus — das find die grundſätz⸗ 
u en Schri die einzigen, ſtets die erſten im pol⸗ 
| Super Dam,“ jagt ein anderer junger pol 
„Roni X, Kaden Banódrowifi, m feinem Stu- 
a, 20 hed Literatur, Strömungen und Ge⸗ 
Malls ge: empfehlenswertes Bändchen, das 
bat, SĘ erliner Hoven-Verlag herausge⸗ 

er mit dieſen beiden Bändchen fich ein 


Lügen lautere Wahrheit 


|| Berbienft um die Verbreitung der in Deu 


N Erinnerungen erſchöpften und ihre 


Poſener Tageblatt 


Geſchichlen aus aller Vell. 


lichſten Geſchichten überſchwemmt, um 


kurz darauf zu beweiſen, daß dieſe angeblichen 
ſind. So erklärte er. 
während die ganze Union vor Begeiſterung über 
den geglückten Ozeanflug Neuyork—Paris rafte, 


Lindbergh wäre der 67. Menſch, der den 


Atlantik überflogen habe. Die Entrüſtung über 


Die junge 
von rakau 


SE TR 


ala 
gänzlich unbekannten modernen polniſchen Hiten 
tur erwirbt. Und weiter jagt Vandrowſki bei einer 
Schilderung Zeromſkis, dieſes ſchon für die 
neuere Dichtung überaus chavakteriſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellers: „Nichts beſagt es, wenn ſich ihm Glaube 
und Erleben nicht beigeſellen -auf das Erleben des 
Herzens hingegen geſtützt, drückt es alles aus.“ 
Und dieſe Worte behalten auch dort ihre Geltung, 
wo die jungen polniſchen Dichter ſich einer „neuen. 
Sachlichkeit!“ zu nähern glauben. Es iſt dann 
immer nur eine neue Sachlichkeit mit alter 
Mentalitäts⸗Belaſtung. > 


Wierzynſkis Verſe wollen nicht einmal neue 


Sachlichkeit bedeuten. Neu iſt nur das Thema — 
Muskel, freier Raum, Hochſprung, Rekord —, nicht 
umſonſt iſt er in ſeinem Berufsleben — es gibt, 
nebenbei geſagt, kaum einen jungen polniſchen 
Dichter, der das Tete⸗a⸗Tete mit ſeiner Muſe nicht 
mit irgend einem materiellen Beruf teilen müßte — 
nicht umſonſt iſt Wiergynſki Sportredakteur 
an einer Warſchauer Zeitung, als daß er nicht 
fachlich zu veferieren verſtände: i 


Die in den Kampf geſchickte wie aus des 
i 5 Mörſers Rinne 
Hält er mit den Augen feſt — 
N VA 5 Kugel fällt, 


' unb wenn bie 
Spreizt er fich vor dem Tor⸗Loch auf wie eine 

5 ; ; Spinne, 
Schießt wie ein Buſch gen Himmel, — Menſch 

3 BET, und Barrikade. 
Aber man merkt doch, daß dieſer Bericht dem 
Dichter nicht das Weſentliche iſt. Ex kann und will 
ſich nicht auf ihn beſchränken — hinter dem Sportz 
referenten kommt der Lyriker zum Vorſchein —, 
und ſo ſchließt er jenes Fußballgedicht mit einer 
Beſchreibung ; der Zuſchauerſtimmung: j 

Der Zuſchauerraum raft, klatſcht, fliegt, 

Die Tribünen lodern im Bund wie Aureole 


ra 4 à empor, 
Und wie die große Sehnſucht nach Ehre, Ruhm, 

Hi MA S ; Sieg 

Tobt des Stadions Schrei: Tor, Tor, Tor! 
Dem Lyriter genügen ſchließlich nicht die Mus⸗ 
keln und der freie Raum. Er ſieht im Sport auch 
etwas, das vom dichteriſchen Standpunkt aus 
daſeinsberechtigt ijt — Sehnſucht nach der Tat, 
höchſte Auſpannung des Willens, der Nerven —, 
und hier wird ihm der Sportsmann noch folgen 
können. Aber wenn er dann von Weltabgewandt⸗ 
heit im Sport ſpricht, von Weltſchmerz, von 
Flucht vor dem Leben, dann ſpiegelt das ſicherlich 
nicht gie Mofiihle des Sports wider und 


au aus der Gegend 


immer blendend weiß, 
denn ich bin in der Wahl 
meiner Seife sehr vorsichtig. 
Sie muß meine Wäsche schonen, 
ausgiebig und billig: sein. Meine Wahl ist: 


chichtseife- 
"Marke Hirsch: 


dieſe offenbare Unwahrheit in Yankee⸗Land war 
unbeſchreiblich, aber ſchon nach 24 Stunden kam 
die Löſung des „Rätſels“. Rip erklärtes Alcock und 
Brown ſind 1919 von Neufundland direkt nach 
Irland geflogen. Bald darauf überquerte das eng⸗ 
liſche Luftſchiff R. 84 mit 31 und ſchließlich der 
deutſche Z. R. III mit 33 Inſaſſen den großen 


b 


Meine Wäsche ist 


A Sty 43 


zeigt nur, daß Wierzynſki doch noch zutiefſt in jener 
polniſchen Stimmungsatmoſphäre verankert iſt — 
und man wird das dem Lyriker auch nicht verübeln 
können. Aber Sport iſt das doch nicht mehr, was 
er den heldenmütigen Nordpolforſcher in dem 
Amundſenlied ſingen läßt: 


Was ſoll ich euch künden — euch, die Ihr in der 
; Nacht 


Vor den Fenſtern der Redaktionen wacht 
Und angſtvoll nach mir fragt, bleich und ohne Ruh, 
Unwiſſend, wohin ich fliege und wozu? 


Meine Tage bewegen ſich mit euren in gleicher 
Bahn, 


Ebenſo peinigend, quälend, — ununterbrochen, — 
Ich finde Menſchenſpuren, — Konſerven und 
n — 
Auf dem großen, unendlichen Schneeozean. 
Einſt wanderten hier vor mir Karawanen, 
Ihr Weg verliert fich, ſchwindet wie im Sand — 
Mein Los wurde von des Pilgers ſteifgefrorener 
Hand 


Auf das letzte Blatt des Stammbuchs Hinge- 
ſchrieben. 
Geht wieder heim, es dringen keine Telegramme 
5 j gu euch vor, 
Eure Erde quält mich, bedrückt mich wie Blei, — 
Ich will allein fein, — mir genügt des Propellers 
FR by, 
Der lärmt und ſingt und ſauſt wie Engelchor. 
Das iſt meine Phantaſie — mein Schickſal und 
z mein Fluch, 
Es iſt die Vorbeſtimmung, die ich mit mir 
; ſchleppe; 
Unter unerreichbavem Himmel, auf unendlicher 
4 
Auf mich ſelbſt, durch eigenen, harten Spruch — 
Auf die Schneeſchanze flammende Steine zu 
i , ; ; werfen. 
Das ift ſicher ſehr ſtimmungsvoll und tief, aber 
es iſt nicht Sport, höchſtens, wenn man will, eine 
jedem Dichter nahe Vergeiſtigung dieſes neuen 
Lebensgebietes, das in Polen zwar ſeine volle Ent⸗ 
wicklung noch nicht erreicht hat — aber iſt die 
Konopacka nicht Weltmeiſterin im Diskuswerfen 
geworden? —, und daher wohl in der polniſchen 
Dichtung noch den Unterton der Sehnſucht trägt. 
Freiheit — Sport — das Objekt hat ſich, ſtreng 
genommen, nicht ſehr gewandelt, die Sehnſucht ift 
geblieben. Dieſen Unterton hat auch der Ueberſetzer 
ofe? Heinz Miſchel begriffen und ihn auch 
im beutſchen Text nicht untergehen laffen. 


Teddy. des Sommers 


der Prinz von Wales.“ i 
ein Republikaner, wenn man dieſen ſchon wählte, 


Dritte Beilage zu Nr. 184 


(Nachdruck verboten.) 


Teich: 2 und 31 und 33 = 66. Alſo ſteht Lind- 
bergh an 67. Stelle. Da kann man nichts machen. 
Oder Rip ſagt: Die Panamahüte ſtammen nicht 
aus Panama (ſondern aus Ecuador und Peru), 
die Entdeckung Amerikas koſtete 7296 Dollar, das 
Heilige Römiſche Reich war weder heilig, noch 
römiſch, noch ein Reich und was dergl. mehr iſt. 
Napoleon I. ſagte einmal, nichts wäre unmöglich. 
Robert Rip, der „Lügner“, richtete ſich danach, und 
wurde reich dabei. 


Der geheimnisvolle Schotte. 

(a) Neuyork. Daß auch Droſchkenkut⸗ 
ſcher manchmal recht profitable geſchäftliche Ein⸗ 
fälle haben können, hat ja jüngſt erſt der „Eiſerne 
Guſtav“ bewieſen, der einem „on dit“ zufolge nicht 
nur an Erfahrungen, ſondern auch an geldlichen 
Beſitz reicher von ſeiner Spazierfahrt nach Paris 
zurückkommen ſoll. Er ſcheint in Neuyork eben- 
bürtige Kollegen zu beſitzen, wie folgende Indis⸗ 
kretion eines amerikaniſchen Zeitungsplauderers 
lehrt. 

25 kann es einem, wenn man ſich in Neu⸗ 
hort ein Taxi nimmt, in neunzig von hundert 
Fällen paſſieren — vorausgeſetzt, daß man auf 
den Lenker des Gefährts einen vertrauenerwecken⸗ 
den Eindruck macht —, daß dieſer in dem Augen⸗ 
blick, wo er einem zuvorkommend den Wagenſchlag 
öffnet, im Wageninnern plötzlich eine — Flaſche 
Whiſky entdeckt, die „wahrſcheinlich der letzte 
Paſſagier, ein älterer Herr aus Schott⸗ 
land, verſehentlich liegen gelaſſen hat“. Der edle 
„taxi⸗driver“ hat ein mitfühlendes Herz und über⸗ 
läßt dir die Flaſche dieſes koſtbaren Stoffes gegen 
ein anſtändiges Entgelt, verſteht ſich. Am 
Abend beſonders floriert dieſes nebenamtliche Ge⸗ 
ſchäft der braven Roſſe⸗ und Autolenker, deren 
Darſtellung nach alſo ein ganzes Heer älterer 
Herren aus Schottland Neuyork überſchwemmt 
haben muß. 

„Dann lieber noch den Prinzen 

von Wales.“ 

(a) Neuyork. Der Senator James A. Reed 
(Miſſouri) ift wegen feiner ſpitzen Zunge (itrio⸗ 
lic tongue) bekannt und gilt als einer der beſten 
Redner der Demokratiſchen Partei. Bei ſeiner 
erſten Rede gegen den republikaniſchen Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten Herbert C. Hoover, er⸗ 


| Härte er u. a.: „Ich glaube nicht, daß die Ver⸗ 


einigten Staaten einen Mann zum Präſidenten 
wählen werden, der den größten Teil ſeines Le⸗ 
bens im Auslande und dazu noch in England und 
deſſen Beſitzungen verbracht hat. (Das iſt zwar 
nicht ganz richtig, aber während der politiſchen De⸗ 
batten werden lęg e 
Wagſchale gelegt. D. ) Außerdem fb 902 
ver der britiſchen Regierung fo nahe, daß ihm dieſe 
bekanntlich während des Krieges den Poſten eines 
Munitionsminiſters und nach dem Kriege einen 
engliſchen Titel anbot. Wenn wir ſchon je 
einen Mann zum Präſidenten wäh⸗ 
len wollen, fo jet es doch gleich lieber 

Davauf erwiderte 


jo fet es noch ſehr zweifelhaft, ob die britiſche Re⸗ 
gierung und vor allem der Prinz von Wales ſich 


„|gu ihrer Annahme entſchließen würde. — Armes 


Amerika! Es wird ſich mit dem Beiſpiel Alexan⸗ 
ders des Großen tröſten müſſen, der nur dann 
Diogenes ſein wollte, wenn er nicht Alexander 


Regen. 
Von Georg Brandt. 
In der kleinen Waſſerlache da auf dem 
Straßenpflaſter ſpiegelt ſich — am Tag 
Lampenlicht, wirkliches Lampenlicht, wie ein 


winterlicher Rückfall iſt's; und wirklich, es iſt die 


Spiegelung jener kleinen Glühlampen, die drüben 
in dem Bankkontor angezündet ſind, die dort 
hinter dem Fenſter matt und beinahe traulich 
leuchten, und die wieder einmal ein Innen an⸗ 
zeigen, das Innen gegenſtändlich machen in dieſer 
Sommersgzeit, die uns doch ganz aufs Draußen 
gelenkt hat. 

Die Straße hat ihr bewegtes Leben verloren 
unter ergrautem Himmel liegt ſie ſtill und ef 
wenig fahl da, grau⸗gewaſchen, und ihr haupt⸗ 
ſächlicher Beſucher und Paſſant iſt der Regen⸗ 
tropfen; der Regentropfen, der unermüdet fällt, 
ein dichtes Netz. In jener Waſſerlache vor meinem 
Auge ſpringt es in gleichem Taft, in einem Ruhe⸗ 
Gleichmaß, das ein holdes Ermüden bringt. Und 
Luftblaſen erſtehen um das Waſſer⸗Tropfen. 

Es iſt ſtill geworden unter dieſem begütigenden 
Tropfen, ſtill auch in dem einfachen Raum des 
Heinen Cafés, in das ich vor dem Regen geflüchtet 
bin — noch iſt es nicht die Stunde, wo ſolch Raum 
nachmittäglich ſich zu füllen beginnt. Dort jene 
leeren Stühle um Ku und Marmortiſch ſtehen 
nun plötzlich mit Selbſtgeltung da, als etwas Auch⸗ 
da⸗Seiendes, und ſelbſt der Streichholzſtänder in 
des Tiſches Mitte ragt in die Stille dieſes dem 
Innen — und während draußen der Regentag 
plätſchert — als etwas Gegenſtändliches, fih Gel⸗ 
tung Forderndes hinein. Ein Rauſchen der ums 
gewandten Zeitung von jenem Tiſch dort, ein 
Aneinanderklirren von Tellern und Taſſen fern 
vom Büffet her: die einzigen Laute. Und auch 
dieſes mäßige Taſſenklappern, jo oft vom Bewußt⸗ 
ſein ungehört, iſt jetzt eindringlich und mit Belang 
lebens voll. 

Winterlichkeit; doch das Gedenken und Müd- 
erinnerung nur iſt das des Winterlichen, und 
jener Abgezogenheit vom Draußen und fiğ Hin- 
einfühlen ins Drinnen: ungewohnt jetzt, wo dieſes 
Draußen noch prangend ift, wo noch die Nofe 
blüht, wo noch Strauch und Baum in die Farbe 
des Grün gekleidet ſind. 5 8 

Ungewohnt jetzt dieſe Einengung ins Innen 
und in Innerlichkeit. Aber Traum ja nur und 
kurzes Huſchen von Winterlichkeit iſt dieſes 
Lampen⸗Entzündetſein in ergrauter Luft, diefe 
Lampenlicht⸗Spiegelung im Waſſertropfen, in 
Regenlache. Morgen ſcheint die Sanne, die, Sonde 


> Pojener Tageblatt 


Deulſche Bi ide 


ab 14. 8. geſchloſſen. Die Bücher m 
bis dahin abzugeben. 
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Bekannt günstiger Einkaufs- 
markt tschechoslowakischer 
Exportwaren 
WH ALLGEMEINE 
Pa MUSTERMESSE 
Bedsdtender Textilmarkt 
Textilmaschinen - Messe 


Wegen Auflösung der Weinabteilung 


stelle ich die gesamte Betriebs-Einrichtung 
einschließlich erstklassiger eichener, großer 
Lagerfässer zum Verkauf. Auf Wunsch 
Einrichtungsverzeichnis. Besichtigung jeder- 
zeit. Vorherige Anmeldung erwünscht. 


en ii 


Besucher aus Polen genießen Fahrpreis- 
Ermäßigungen in: Polen Klasse für Klasse 
Deutschland 25%, Tschechoslowakei 33% 
Einreise ohne csl. Paß -Visum. 
Legitimationen erhältlich: Csl. Konsulat, 
Poznań, Plac Sapieżyński 8, Polskie Biuro 
Podróży ‚Orbis‘ Poznań, Plac Wolności 9. 


MONO 


Brauerei u. Obstweinkelterei 


Selzwarem u. Felle RICHARD HIRSCH, OSTRÓW 


aller Art verkauft am billigsten 


J. M. Michalski, Soznań 
Szkolna 3, Tel. 25-85. 2 
Umarbeitungen sowie Moder- 
nisierungen in eigener Werkstatt. 
Während des Sommers gebe ich Pelzwaren 
gegen langfristige Ratenzahlungen ab. 
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Beide sind empfehlenswert 
So die Zentrifuge — wie 
die mechan, Melkmaschine 


Preiswert zum Verkaf: 
2 Lokomobilen, Rione są EPE 


PS. = 10 Atm. 


» 1.FRIEONANN 


NT 


Merdel alan 


Tow. Alfa Laval, Poznań 


1 Dampfmaschine, $ check N DD liefert Gwarna 9 
iD mi — Fe T S 2 5 Tel. 2901 Büro A}, Tel.1266 Priv- Wohnung p billigst 
„ Schiebe- 3% m" RE Aus: 
ampimasenine, steuerung. Tylne Chwnliszewo2) POZNAŇ Tolne Chwaliszewo 27 ln | re 


M. Stanikowski, 
Poznań, Wożna 12 (Butelska). 


1 DBampfmasehine, tueri, + 
| Diesel-Motor, 35 PS., Ursus-Warschau, 
1 kupferner Vacuum-Apparat 


ür 1000 Ltr. Inhalt, mit Vacuum-Pumpe. 

Í Dampikessel, 5 ię A, 

1 Zie el resse Fabrikat Raupach-Górlitz. | == 
9 

B. Ziółkowski i Ska. 


Poznań, Emilji Sczanieckiej Ib. 
Tele hon 69-48. 


Düngekalk 


in jeder Form 
ff, gemahlenen kohlensauren Kalk 


ff, gemahlenen gehrannten Kalk 
Ralkasche 


empfiehlt preiswert 


Gustav BE Poznań 3 


Tel. 6580 u. 6328 Mickiewicza 36 Gegr. 1907 


Neuer Transport 
erstkl. Reit-, Wagen- und Arheitspferd. eingetroffen 


zu günstigen Zahlungsbedingungen. 
Nehme alte Pferde in Zahlung. 


ZOAEDODEOONODONTSOWODOOAOOSONUJOJOCO 
— — O mn 


AUTOMOBILE 
Gelegenheitsverkäufe: 
1-„PlkTe-Torpedo 501 auf Ballonreiien 4 cyl. 
1 „PAGE“ Cahriolet „ „, 2- u. 4-sitzig BE 
1 „LANZIA“ Limousine». „ goli le 
1 „„ANSALDO“ Limousine „a »» G-sitzig 4. 
9 | „RENAULT Toriedo u. H geschlossen 6-sitzig 4 
1 „BENZ Torpedo . - © .  G-siizig 4 A: 
LATS Torpedo . . . . S-sitzig 4 0 


Mehrere Fordwagen, sowie einige Lastwiß 
von 1—5 Tonnen. Sämtl. Wagen sind fahrfertig 
neue Modelle. Günstige Zahlungsbedinguns”” 


05 ul. e 83/85. 
Tel. 37-68. 


BOODOOGODONOBcGoEoGHQ 
GDODBDENOCDOGOOOGGODJO 


eee gebrauchte Wagen nehmen “i 
in Zahlung. i 
Vonzenausgasung. 


Einzige wirks. Methode, 


DKW-Motorrad, weltberühmt, 4 P. S., durch seine Ratten tóte m. Pestbaz., 
groBen Vorziige in Fachkreisen bekannt. Preis 1815, — zł. viel. 7 7 5 vorh. 
Halbjährige Garantie. Günstige Bedingungen. MICUS, 
VERTRETUNG: Kammerlägen, Are 
atecki 15 II 
WULGUM, In. A. RWIATROWSRI, Poznan p: “eis 


mit na Untergeſtell, beſonders für Milch⸗ 


| 


transporte geeignet, empfiehlt als fabrikne! 


„BRZESKIAUTO“ Sp. Ake. 
geflfe. Kette. Zwiger gew POZNAŃ, ulica Dąbrowskiego 29 | 
1 a Beglthund f. Höch Stets günstige Gelegenheitskäufe am Las 


tgeb. 
n.u. 250 zt, besal. 14 Dt. A ` 
a. Wotjsfiinbin, l hübſch für 
60 zł. i. n. gute Hände z verk. verkaufe ſofort oder ſpäter eine nis 
eſonders gut überwintern e Handel d ii Exiſtenz: Ki 
. Chrzypsko, 
a Międzychód. G r u n d ſt ü ck 
in muſterhafter Ordnung, moderne Olmühle. 
Konkurrenz. Getreide⸗Schroterei, Getreide dł 


Original sb | I. Abſaat, gibt ab, 
om. Czajcze, pow. Wyrzysk. 
und Futtermiitel = Handlung, kann noch ©. 
eingerichtet werden. Schöne Kreisſtadt. An 5 
sko de | okr itige] |a 


P F A de 0 S Ann.⸗Erp. Kosmos Sp. z o. o., Poznań, 


niecka 6, unter 1298. 
bester Qualität 


für zł. 2 200.— bis 3000.— 
liefert 
achen wir für Sie. 
Wenden Sie sich an uns u. 60 Morgen Roggenland, nebſt 390 Morges 
Jungwald und Schonungen), mit einer 10 f 


auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate 
Kosmos = gehörigen, neuzeitlich eingerichteten Stärkefab 


bei ca. */, Anzahlung 
Sp. Z o.o. Poznań, v. ca. 2000 Tonnen Jahresproduktion. 


B. Sommerfeld 
Zwierzyniecka 6. == preis 50.000 Dollar, b. Einzahl. der f 


Telephon 6823. = Die Abnahme der vollen Produktion ift pun 


[ill Grot ae . 
entue 2 
Einheirat un 
auf größeres indufizialifiertes Gut, mo en 
ſtarte Männerhand Feld zur Tat erhalten ! 
Einführung durch Verwandte angenehm. 

Mm Zuſchriften an Ann.⸗Exped. Kosmos SE 5 0 
== Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1293. zil 


Wielkie Garbary 8, 1. 
Empfehlen Autoreifen und ŚSchikathe a der besten Wolfshundrüden 
Fabrikate, sowie unsere Vulkanisieranstalt. 
1% Jahre alt, ſ. wachſ., dreſſ. 
a. Mann., Leinf., ſtubenr., 


— 
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Junggeſelle, 40 Jahre, evangel., gebildet vá A 
tepräjentabel, ſucht Bekanntſchaft mit won F 
A chriſtlicher Dame, auch Witwe, v vos 

8 40 Jahre, aus guter Familie, zw 


Heirat. 


Inſerenten bietet ſich Gelegenheit zur Über⸗ 
nahme eines rentablen, in der Nähe na A 
Großſtadt in Kongreßpolen gelegenen he | 
von 690 poln. Morgen (240 Morg. Weizen 


eee ER Saad 56, 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458 


nortnefze für Damen u. Herren 


nm dehauben, Toll UDT 


ic 


> N NA N RN) 


lese 112 rr MOTT 


Haarsehn. Naseh. mni. 


5 1 Wenzlik, Poznan 


DUANAN 
Wohnungen F =|NE" 


Jungverh. Ehepaar ſucht 
größ. Zimmer 
ohne, evtl. mit Möbel. Off. 


. 


EUER GEFÄHRLICH. 


1 En Tenn, TyprE.S. | 


von 1913. Komplett in allerbeſtem Zustand zu verkaufen. b m A : 2 -D an Ann.» Grped. Kosmos | 3—4 Zimmer, von deutſcher Familie bon ſofort ob. 
Hugo Jaenſch, $emmelwig, Kr. Jauer, GEBRUDER KRONER, Eos-Werke ns Reg Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ Cin Miete im voraus. Gefl. Off. annn. ELP" 
Bez. Liegnitz. rzyniecka 6, unter 1294. p. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, un 


++ Pojener Tageblatt « 


Daher auch der wilde Wirbeltanz um die Weib⸗ 
chen, der ſich in manchen Gegenden, wie an der 
Lippe und an der Maas, wo die größte deutſche, 
etwa 22 bis 25 Millimeter lange Eintagsfliege 
(Palingema longicauaa) in Maſſen auftritt, wie 
ein Schneegeſtöber anſieht. An der Elbe werden 
die Eintagsfliegen mit Fackeln angelockt. Sie 
fallen dann in großen Maſſen um die Fackeln mit 
verbrannten Flügeln nieder und werden als 
Vogel⸗ und Fiſchfutter verkauft. Dieſes Vogel⸗ 
futter kommt bei uns unter dem Namen „Weiß⸗ 
wurm“ oder „Uferaas“ in den Handel; an der 
Theiß, und an der Donau heißt es „Theißblüte“. 
— — 


x Zum Ableben des Generallandſchaftsrats 
a. D. Kauliſch. Regierungsdirektor Max Kau⸗ 
liſch, über deſſen Ableben wir in der Freitags⸗ 
ausgabe berichteten, iſt geſtern auf dem neuen 
Friedhofe in Potsdam an der Seite ſeiner ihm 
bor mehreren Jahren im Tode vorausgegangenen 
Gattin beigeſetzt worden. Er war von 1897 bis 
ati Generallandſchaftsrat bei der Poſener Land- 

haft. 

x Die Deutſche Bücherei wird wegen Rebiſion 
von Dienstag, 14. d. Mts., mittags 1 Uhr ab bis 
auf weiteres geſchloſſen. Wir bitten unſere Leſer, 
ſämtliche Bücher bis zu dieſem Termin abzugeben. 
Die Mappen werden wie bisher umgetauſcht. 

x Der Schulkurator Dr. Namyſt übernimmt 
am 16. d. Mts. wieder ſeine Dienſtgeſchäfte. 

X Perſonaländerungen beim Deutſchen Konfulat 
für Pommerellen. Von den früher bei dem 
Deutſchen Konſulat in Thorn beſchäftigt 
geweſenen Vizekonſuln ſind unter Ernennung zu 
Legationsſekretären verſetzt worden: Dr. van 
Scherpenberg zur Deutſchen Botſchaft in 
London, Dr. von Bargen zur Deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Riga und Dr. Heß zur Deutſchen 


ffa 1, Weiße Adler⸗Apotheke, ul. 27. Grudnia 18. 
Jerſitz: Mickiewicz⸗Apothede. Lazarus: 
Apotheke am Botanijchen Garten, Glogowſka 98. 
Wilda: Kronen⸗Apotheke, Górna Wilde 81. 


X Rundfunkprogramm für Sonntag, 12. Au⸗ 
guſt. 9.3010: Gottesdienſt aus der Wilnaer 
Kathedrale anläßlich der 8. Legioniſtentagung in 
Wilna. 1010.15: Glockenläuten. 10.15—11.45: 
Fahnenweihe des Wilnager Bezirksverbandes der 
Legioniſten auf dem Kathedralenplatz in Wilna. 
1212.05: Zeitzeichen. 17—18: Sinfoniekonzert 
aus Warſchau. 18—20: Uebertragung der Rede 
des Marſchalls Pilſudſti aus dem Saal der Re- 
doute Wilna. 2020.10: Pauſe. 20.10 — 20.30: 
Ergebnis des II. Rätſelwettbewerbs. 20.3022: 
Leichte Muſik. Mitwirkende: Das Eiſenbahner⸗ 
orcheſter, Janina Wojciechowſka (Sopran), W. 
Arley⸗Jurkiewicz (Klavier), Kajetan Kopczynſki 
(Bariton), Ferdinand Kowalik (Begleitung). 1. Mo⸗ 
niuſzko: Ouvertüre zu „Halka“, 2. Lied, 3. Des 
buffy: a) Arabeſka, b) En bateau, 4. Gall: Der 
falſche Ritter. b) Wenn ich jung wär, c) Da nützt 
kein Verſtecken, 5. Dvorak: Humoreske, Wald⸗ 
teufel: Himmelsfunken (Walzer), 6. Lieder, 
T. Sauer: Boite a muſique. Chopin: a) Mazurka, 
b) Nocturno, 8. Noſkowſki: Mit Gott in die Welt. 
b) Ach, vergebens! 9. Orcheſter. 2222.20; Beit- 
zeichen, Kommunikate. 22.20 22.40: Beipro⸗ 
gramm. 22.4024: Tanzmuſik aus dem „Palais 
Royal“. 

x Rundfunkprogramm für Montag, 18. Auguft. 
13—14: Zeitzeichen. Grammophonkonzert. 14 bis 
14.15: Börſen. 14.15 14.30: Pat⸗Kommunikate. 
18—19: Nachmittagskongert aus Warſchau. 19 
bis 19.25: Silva rerum. 19.25 19.35: Pauſe. 
19.35—20: Dr. Kowalſfi: Die Poſtſparkaſſe als 
Zentrale des Scheck⸗ und Sparverkehrs. 20—20.20: 
Der Kommunismus und der Landwirt. 20.30 bis 
22: Vokal ⸗Inſtrumentalkonzert. Mitwirkende: 
Geſandtſchaft in Stockholm. Das Orcheſter⸗ des 57. Inf.⸗Regiments. Gabriele 

X Gegen unlautere Ausverkäufe. Die Verwal- 1 (Sopran), Januſg Nowak (Daß). 
tungsbehörden find vom Miniſterium des Innern 90 ,n. 0: Zeitzeichen. Kommunikate. 22.20 bis 
aufgefordert worden, auf die Innehaltung der vor 22.40: Beiprogramm. ; eA 
ne = Gen getretenen OB aut — — 
ie unreelle Konkurrenz, zu achten. n Kauf⸗ å 
leuten ijt es nur oejiatiet, Nachinventur⸗ und i Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
Saiſon⸗Ausberkäufe gu veranftalten, wovon den |. “ Adelnau, 10. Auguſt. Vom 5. bis 7. d. Ma. 
Verwaltungsbehörden Mitteilung gemacht werden feierte die hieſige Schützengilde ihr 60jäh⸗ 
muß. Dieſe Behörden haben das Recht, die Rich⸗[riges Beſtehen, ſowie die Einweihung 
tigkeit der Meldung nachzuprüfen. Für alle ande- einer neuen Fahne. Zu dem seit erſchie⸗ 
ren Ausverkäufe ift eine nach erfolgter Begründung nen die Gilden aus Oſtrowo, Krotoſchin, Kaliſch, 
zu erteilende Erlaubnis einzuholen. ee N 1 und ay e an 

5 koſtet ei N 45 „| anderen Städten der Proving m 5. Auguft 
A ak goić e ee age Ph a eos aj Meſſe in der katho⸗ 
allem für die Zitronen ſehr geſtiegen. Obgleich e ee eee e ee 
man vor wenigen Wochen noch eine Zitrone für 
15—20 Groſchen bekommen konnte, iſt der Preis 
jetzt auf 40 Groſchen geſtiegen. In dieſer Ange⸗ 
legenheit trafen bei der Lodzer Stadtſtaroſtei un⸗ 
unterbrochen Klagen ein. Die Wucherabteilung 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, die ergab, daß 
die Erhöhung auf einen Vertrag der Südfrucht⸗ 
händler zurückzuführen ſei, die mit Wien zu⸗ 
ſammenarbeiten und beſchloſſen haben, die Obſt⸗ 
preiſe in Polen um faſt 200 Prozent zu er⸗ 
höhen (1) Gegen diefe Vewucherung des Publi⸗ 
kums ſollte doch ſchleunigſt und energiſch Front 
gemacht werden! 

X Zollhinterziehungen. Vor eini Tagen 
beſchlagnahmten, wie der „Dgiennił” berichtet, 
Zollbeamte auf dem hieſigen Bahnhof bei einem 
gewiſſen Willi Ruge aus Poſen Arzneien, Biga- 
retten uſw. im Werte von rd. 1000 Ztoty. In 
einer Wohnung wurden dann noch 26 Dutzend 
ſeibene Strümpfe gefunden. Vorläufig ift alles 
beſchlagnahmt und Ruge dem Gericht übergeben 
worden. 

x Beſchlagnahmt worden ijt die Nr. 360 des 
„Berliner Tageblatts“ wegen eines Artikels „Ruß⸗ 
land und der polniſch⸗litauiſche Konflikt“. 


bei hätte man ſchon lange die italieniſche An⸗ 
Ahe zurückzahlen können, wäre dadurch die Tabak⸗ 
Lipflichtung losgeworden und könnte jetzt den viel 
heren und billigeren türkiſchen Tabak auf dem 
zustauſchwege gegen Pulver oder Induſtrie⸗ 
ugniſſe beziehen. Im vergangenen Jahr wurde 
Meinem Sachverſtändigen der Warſchauer Preſſe 
uch genauer Unterſuchung des italieniſchen 
baks feſtgeſtellt, daß dieſer Tabak zu den 
ngen gehört, die die Staliener ſelbſt 
t rauchen wollen. Hinzu kommt noch, 
der ſehr große Prozentſatz an Nikotin in den 
„ligeren Gattungen dieſes Tabaks einen Kräfte- 
Fluit bei der arbeitenden Bevölkerung verur⸗ 
Be die ihn raucht. Die Schädlichkeit des 
tlie niſchen Tabaks überſchreitet 
"le Grenzen. Dafür find die Direktoren des 
Labakmonopols verantwortlich, die vor Regierung 
d Konſumenten verheimlichen, aus wie ſchäd⸗ 
then Rohfabrikaten die fo teuren Zigaretten her⸗ 
heſtellt werden. 

Man ſagt, daß das Tabakmonopol die Aufgabe 
gat, das Defizit anderer Staatsunternehmen, De- 
anders der militäriſchen Werkſtätten, zu decken. 
wird ſich nicht wundern können, wenn dann 
auch der Arbeiter an Stelle von 5 Zloty 
ich 15 verlangt. Denn ſeine Arbeit iſt viel 
br wert, als ein Päckchen giftigen italieniſchen 
baks, den die Italiener ſelbſt nicht rauchen 
„und den ſie dem polniſchen Monopol ver⸗ 
aufen. 

icht wir ſind für das Monopol da, ſondern das 
Ronopol für uns. Raucher, ſchließt euch zuſam⸗ 
den und proteſtiert ununterbrochen bis zum Er⸗ 
lg gegen die ſchlechten Tabakerzeugniſſe zum 
Sohle aller und zum Vorteil eurer Geldtaſchen 
eurer Geſundheit. Genug mit der Kontri⸗ 
tion zugunſten des Monopols! 

„Nit dejem Aufruf zum Proteſt ſchließt der 
autor ſeine Ausführungen. 

** 
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Am Tage der goldenen Hochzeit. 
„Da hat neulich ein Achtundſiebziger feine Goi- 
me Hochzeit gefeiert und bei dieſer Gelegenheit 
fentlich den Ausſpruch getan: „Wenn Sie Gr- 
Ag und Glück im Leben haben wollen, jo Hei- 
„en Sie, und gründen Sie einen Hausſtand, ſo⸗ 
Mh Sie nur können.“ Das ift nach feiner Mei- 
ig das Beſte, was der modernen Jugend anzu⸗ 
en iſt. Daraufhin wird der Goldene Bräutigam 
zun mit Zuſchriften überſchüttet. Vor allem iind 
2 die im Geſchäftsleben ſtehenden Frauen, die 
tw Rat nicht als richtig anerkennen wollen. 
Sie find der Meinung, daß die Ehe ja gerade 
tem Erfolg und Glück hinderlich iſt. An dieſe 
| mit eigenem Berufsehrgeiz hat der alte 
herr wohl nicht gedacht, als er aus der Fülle 
Emer Erfahrung und aus ſeinem reichbeglückten 

gen der Jugend einen Rat geben wollte. Er 
date mehr die Männer im Sinn, die im f 
Ben, und für die Gründung eines Heims, ſobald 
Dre Mittel es ihnen erlauben, der befte Weg ift, 
® im Beruf zu etwas zu bringen. Er vertritt 
* Standpunkt, daß die Ehe glücklich und nr 


Der Backfiſch von 61. 


Ich traf meinen Freund Emmerich; er lachte 
ſchon von weitem. „Haſt du ſchon einmal einen 
Backfiſch von 61 Jahren geſehen?“ fragte er, ehe 
ich ihm noch Guten Tag oder Guten Weg bieten 
konnte. 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Guter Emmerich, du 
ſollteſt aus deiner Jugend wohl noch den ſchönen 
Spruch kennen: 

Mit vierzehn Jahren ſieben Wochen 

iſt der Backfiſch ausgekrochen, 

mit ſiebzehn Jahren und drei Wochen 

iſt er wieder eingetrochen. 
Du dürfteſt dich wohl noch an die Backfiſchwerde⸗ 
feſte deiner Schweſtern, Kuſinen und Tanzſtunden⸗ 
flammen erinnern“ 

„Und trotzdem bin ich heute einem Bacfiſch 
von 61 Jahren begegnet. Du glaubſt mir nicht? 
Schade, daß ich dir keine Photographie von ihr 
mitgebracht habe. Sie ſaß in einem Café, und 
kein Mann ging an ihrem Tiſch vorbei, ohne ſie 
bewundernd anzuſehen. Augen, fage ich dir ...“ 

„Das erſte Zeichen der Verliebtheit,“ konſta⸗ 
tierte ich kaltblütig. 

„Du biſt wohl verrückt,“ erwiderte er, „aber die 
Augen ... wahrhaftig, märchenhaft. Unter der 
kleinen Lederkappe ringelt fih Haar ... na, ich 
jage din 

Ich machte ein vielſagendes Geſicht. Er ließ 
ſich nicht ſtören. 

„Vor dem Cafe, fand ihr Auto, ein Rolls 
Royce, ein unerhörtes Ding, ſage ich dir, Holly⸗ 
wood ſtand hinten drauf. Ein ganzer Kreis Neu⸗ 
gieriger hatte ſich um dieſes Märchen aus dem 
Abenteurerlande Hollywood geſchart, und drinnen 
ſaß der holdſeligſte Backfiſch der Welt und lächelte, 
lächelte ... Zu denken, daß dieſes Lächeln ſchon 
vor fünfundvierzig Jahren die Männer toll ge- 
macht hat 

„Vor ihr werden hundert Jahre eben wie ein 
Tag ſein,“ bemerkte ich ſachlich. „Aber ſag ein⸗ 
mal, haft du denn den Geburtsſchein deines be- 
ritdenden Backfiſches geſehen? Du kannſt ſonſt 
darauf gefaßt ſein, daß ſie dich wegen Bexufsſchä⸗ 
digung und Ehrenbeleidigung verklagt — der⸗ 
artige Dinge ſollen ſchon öfter vorgekommen 
ſein : » 

„Ach nein, du,“ lächelte Emmerich überlegen, 
„die Geſchichte dieſer Frau iſt zu bekannt. Sie 
iſt nämlich keine andere, als die amerikaniſche 
Schauſpielerin und Filmdiva Fannie Ward, 
die wegen ihres jugendlichen Ausſehens faſt be⸗ 
rühmter ift, als wegen ihres Talents. Ganz Ame- 
rifa ſpricht darüber und wundert ſich, wie ein 
Menſch ſich ſo jung erhalten kann; es ift nämlich 
wirklich ein Phänomen 

Emmerichs Begeiſterung drohte erneut mit ihm 
durchzugehen. Ich hielt ihn durch meine Frage 
auf der Erde feſt. Ja, aber wie iſt das möglich? 
Ich habe ſonſt immer ſagen hören: „Von hinten 
Lyzeum, von vorne Muſeum,“ aber du tuſt wirk⸗ 
lich, als hätteſt du eine neue Venus von Milo 
entdeckt.“ ) 

„Die Venus von Milo hat es wahrſcheinlich 
einfacher gehabt, ewig ſchön zu ſein, denn man 
erzählt ſich, daß Fannie Ward ihre Jugendſchön⸗ 
heit recht teuer hat bezahlen müſſen. Sie war 
t. | unter den erſten, die die damals ganz neuen Ge- 
ſichtsoperationen an ſich vornehmen ließ — weißt 
du, dieſe Operation, bei der die Geſichtshaut vom 
Kinn bis zu den Schläfen in die Höhe gezogen, 
verkürzt und an der Schläfe neu zuſammengenäht 
wird. Nach dieſer Operation war die Frau „wie 
neu“. Das jagen alle, die fie damals geſehen 

haben. Aber mit den Jahren mußten neue Ope⸗ 
rationen vorgenommen werden; man zog auch 
die Stirnhaut ſtraff, hinter den Ohren wurde die 
Haut zurückgenommen, das Kinn wurde geſtrafft 
— es gab bald keine Stelle mehr, die nicht ver⸗ 
jüngungsbedürftig war. Die Narben ſind unter 
dem Haar verborgen, dieſe wagemutige Frau aber 
freut ſich ihrer teuer erkauften Schönheit.“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht, mir 
iſt ein echter Backfiſch doch lieber — ich bin gar 
nicht ſo ſehr für Konſerven; mir ſchmeckt das 
friſchgepflückte Obſt unbedingt beſſer.“ 
ne] „Ja, aber dieje Augen .. ſagte Emmerich 

und ſah ſo verſonnen vor ſich hin, daß ich nicht 
weiß, ob er jetzt nicht heimlich zu Steinach gehen 
wird, um erfolgreich den Sturm auf die Badz 
fiſchkonſerve wagen zu dürfen. Vielleicht kann 
P i man demnächſt gratulieren 
ihren Ehrgeiz, fih A AGOCZ 
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Feſtzug auf den Markt, wo verſchiedene 

über das Entſtehen der Gilde gehalten wurden. 
Dann fand eine Parade auf dem Marktplatz ſtatt. 
Hiernach begaben ſich die Vereine in die Räume 
der Volksuniverſität. Nachmittags begann das 
Schießen. Die Feierlichkeiten fanden am 7. Aug. 
ihr Ende. Die ganze Zeit hindurch war die 
Stadt mit Fahnen, Grün und Ehrenpforten feſt⸗ 
lich geſchmückt. i 


* Bentſchen, 9. Auguſt. Das 400 Morgem große 
Gut Rothenhof iſt von dem Beſitzer Mücke 
an den Landwirt Karl Dalkemeyer verpachtet 
worden. — Mit dem Bau einer Brücke über 
die Obra am ndſtück des Fiſchermeiſters 
Glaubig wird in den mächſten Tagen begonnen 
werden. Es wird eine Holzbrücke für Fußgänger 
errichtet. Dieſe wird 30 Meter lang und 4 Meter 
breit fein. Es ift dieſes ein wahres Bedürfnis 
für unſere Stadt, da die Altſtadt und das Bahn⸗ 
hofsviertel, früher Gemeinde Rajewo, nur eine 
alte Holzbrücke über die Obra verbindet. 

* Birnbaum, 9. Auguſt. Trotz des niedrigen 

Waſſerſtandes der Warthe kommen 
vereinzelt Kähne. Der Raddampfer „Venus“ aus 
Wepritz brachte vier leere Kähne von Deutſchland. 
Selten kommen beladene Kähne von oberhalb. — 
Mittwoch früh wurden einem Gartenbeſitzer un» 
weit der Stadt feme ſämtlichen Süß⸗ 
kirſchen geſtohlen. Nach den Fußſpuren gu 
urteilen, ſind es mehrere erwachſene Perſonen ge⸗ 
weſen, die mit den dortigen Verhältniſſen genau 
Bescheid wußten. Auffällig war es, daß der ſonſt 
jo ſcharfe Hund nicht gebellt hat und die Diebe 
daher nicht geſtört wurden. Nicht allein, die 
Kirſchen entwendet wurden, auch viele ) 
Aeſte hatten die Diebe als Spuren ihrer Tätigkeit 
zurückgelaſſen. Einem Schmiedemeiſter in der 
näheren Umgebung wurden feine ſämt lichen 
Frühkartoffeln entwendet. 

* Bojanowo, 9. Auguſt. In Jablonna 
(fr. Gabel) wurde am Freitag früh der etwa 
60 Jahre alte Stobba beim Putzen eines 
Pullens von dieſem an die Wand ges 
drückt und darauf mit den Füßen bearbeitet. 
An den Folgen der erlittenen ſchweren Vewletzum⸗ 
gen iſt der Arbeiter in der Nacht zu En 


bei der Biegung 
Schienen ſprang. 
X Verſchwunden iſt ſeit vorgeſtern die Frau 
eines Jozef Nowicki, wohnhaft Bukerſtr. 38. 
Die Unglückliche litt an einer Nervenkvankheit. 
x Feſtgenommen wurde ein Andrzej Poro- 
dzieſtki, der in der Nähe des Kernwerks fi% an 
einem auswärtigen Dienſtmädchen vergehen wollte, 
der er eine Sbellung zu beſchaffen verſprochen 


X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einer Każ- 
miera Koſtanſka, wohnhaft ul. Przemyſlowa 
12 (fr. Margaretenſtr.) während einer kirchlichen 
Meſſe eine braune Lederta mit 12 zł und 
3 Medaillons (im Verdacht des Diebſtahls ſteht 
eine Genofeva Gerlich, die feſtgenommen wurde); 


fid ei ee einem Jan Jantowiat in der ul. Lipowa 13 im Krankenhaus geſtor ben. — Im 
Erfolg im Heim Die Eintagsfliegen zwei goldene Ringe, mit Brillanten und Edel⸗ zu Montag wurde an der Grenze bei Trieb ui d 
Berufsleben. Häus⸗ + i ſteinen beſetzt, ein goldenes Halsband und ein eine verdächtige barfuß gehende Manmesperſon, 
als Gr- (Nachdruck unterſagt.) Paar Manſchettenknöpfe im Geſamtwerte von ſowie eine Frauensperſon von dem Grenzwacht⸗ 


400 zł; aus der Wohnung einer Walentyna Me = 
lexowicz in der Grabenſtraße 17 vier Damen⸗ 
mäntel, ferner dem Aftermieter Franciſgek © m e = 
ref em dunkler Wintermantel und ein gelber 
Koffer, einem Kacgmarek im der ul. Fr. Ra- 


meiſter Alex Enie gocki ſeſtgenommen und zur 
Feſtſtellung der Perjonalien gum Wachtlokal ger 
führt. Nach kurzer Verhandlung ſollten die beiden 
Individuen wieder der deutſchen Grenze, von der 
fie gekommen waren, zugeführt und einem deut⸗ 


Die Eintagsfliege (Ephemerida), die, weil ſie 
meiſtens im Auguft erſcheint, auch Auguſtfliege 
genannt wird, gehört mit zu den zarteſt gebauten 
Lebeweſen der Erde und gilt als eine Verwandte 


i uns machen, waltigen Zeitlä auf der de „ tajczaka (fr. Ritberſtr.) verſchiedene Wäſche; aus ſchen Landjäger übergeben werden. Dies war 
nicht. Sie find ganz ebenfo | ſchwärmt find. Die Lebens ſpanne der 1 der Wohnung eines Kilinſki in der ul. Rom. bot die Beranlaffung, daß die Mannesperſon 
nur ar It oce: Weg 5 fliege macht nicht immer einen Tag aus, manche] Sahmaufkiegs 6 (fr. Wienerſtr.) Schmuckſachen zum Revolver griff und auf den Grenz⸗ 


und Wäſche im Geſamtwerte von 500 zł; einem 
Karl Heß aus Eſſen auf dem Bahnhof eine Brief⸗ 
taſche mit 40 zł und 180 Amt. ; 
X Bom Wetter, Heut, Sonnabend, früh waren 
bei faſt wolkenloſem Himmel 13 Grad Wärme. 


x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 12. Auguf, 4,38 Uhr und 19,31 Uhr, 
am Montag, 18. Auguft, 440 Uhr und 
19,29 Uhr. 


X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be⸗ 
trug heut, Sonnabend, früh + 0,24 Meter, wie 
geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit. 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 80 (fr. Friedrich⸗ 
rage), Telephon 5555, erteilt. i 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 11. bis 18. Au⸗ 
guſt. Altſtadt: St. Petri⸗Apotheke, Półwiej: 


wachtmeiſter 8. dreimal ſchoß, fo daß er 

durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt 
liegen blieb. Die beiden Verbrecher, denn um 
ſolche ſoll es ſich handeln, da die deutſche Regie⸗ 
rung auf die Ergreifung des Mannes, der ſich 
Balcer nennt und aus Oberſchleſien ſtammt, 
eine Belohnung von 4000 Mk. ausgeſetzt hat, be⸗ 
nützten nun die Gelegenheit und verſchwanden. 
Während die Frauensperſon um 5 Uhr morgens 
in Zechen ergriffen werden konnte, fehlt von 
dem Verbrecher noch jede Spur. Der ſchwerver⸗ 
letzte Grenzwachtmeiſter wurde in das hieſige 


ov 
HÜTE "2:2: 
„ Herren 
Herbstneuheiten in großer Auswahl! 


Tomase K, Pocztowa 9. 


enſchen gehört, der A 
Freundes zugeſchrieben hätte? Ich 
das tut 1 weil eg ſtolz auf 

Ape, nſtrengungen find. Wenn Sie 
der IT die Geheimniſſe feines Lebens eindringen, 
auh den finden, daß ſein Glück und Erfolg in 

00: Welt auf fein Glück im Haufe zurück⸗ 
A war. Die ehrgeizigen Berufsfrauen 
en eilen, wem er ſein Glück im Hauſe zu 


Weg aber, durch Heirat glücklich zu werden, 
h fe ii man AC. über⸗ 
, ählte einem w ie ein- 
auf der Erwählte einem ir ie ein 


können. Die Larven freſſen pflanzliche Stoffe und 
auch kleine Inſekten, wogegen fie ſelbſt von Fiſchen 
aufgeſucht und gefreſſen werden. Arten von Ein⸗ 
tagsfliegen ſind in allen Erdteilen anzutreffen. 
Wohl bei feinem andern Inſekt oder ſonſtigem 
Tier ſind die Männchen ſo in der Ueberzahl, wie 
bei der Eintagsfliege. Von hundert Männchen 
ſoll ſich kaum eins eine Gattin erobern können. 


V 


KRocmterhaus gebracht, wo er fich noch 
Nacht einer Operation unterziehen mußte. 

Bromberg, 7. Auguft. Unter der Stichmarke 

ee r nk 

Be es gewiſſe Geſchäftsleute 

915 die pet rej Not ihrer Seen eń teken dürfte 

bekannt Weniger bekannt dürfte aber ſein, 

wie dieſe gewiſſen Geſchäftsleute die Not des 

Nächſten ausnutzen. Die Klagen über der⸗ 

artige Geſchäftsleute wollen nicht verſtummen, und 

in Oni i er T pi bie ag * 

gegen Uebervorteilungen einſchreiten, ie amp 8 h i s 2 

A i zak H a D pfmühle in Zielen bei Tremeſſen, 
„ige in * SA zee BA mr A Schutz Baltomiti verkaufte Dieje einem Wolf 
rg ths 50 beitehen zum er bieten den aus Schroda für 120000 Błoty. Die liebernahme 
wiffe mmiſſionsgeſchäfte, e et Läden iſt bereits erfolgt. Im benachbarten Gute 
erblickt man allerhand Hausgerät und Garderoben | g miete ertrank vor einigen Tagen im Teiche 

e | dien 

mei en eſitzer = * Wollſtein, 15. Auguſt. In Ergänzung der 

bitterſter Not heraus gezwungen, diefe Gegenſtände früheren Bea ung über die G ze nz = 

zu verkaufen. Unglaublich erſcheinen die Berichte überſchreitungsgeilen Kopnik—Gro ge 
von den Verkäufern über die Preiſe, die ſie erzielt dorf iſt folgende Aenderung für die Zeit bis 
haben. Um der Sache auf den Grund zu gehen, 30. September eingetreten: wochentags ift Die 
entſchloß fih ein Kiejiger Bürger zu folgendem Grenze geöffnet von 8—11 Uhr vorm. und 1 bis 

Experiment: Er brachte es ee e e im 6 Uhr nachm.; Sonn⸗ und Feiertags von 8 bis 

Werte von 200 zł in ein Trödelgeſchäft in der Dan⸗ 10 Uhr vorm. und 8—6 Uhr nachm. Dadurch ſind 

ziger Str. und fragte den Inhaber, ob er das Glas die Uebergangszeiten auch den verkehrenden Zügen 

kaufen wolle. Dieſer war dazu bereit und bot — | bon hier nach Kopnitz angepaßt. 

ſage und ſchreibe — fünf Zloty! Aus dem e — 

Geſchäft wurde nichts, und da machte der Geſchäfts⸗ 

inhaber den Vorſchlag, das Glas auf einige Tage 

„in Kommiſſion“ dortzulaſſen. Der Beſitzer des 

Glaſes ging ſcheinbar darauf ein und ſchickte den 

nächſten Tag einen Bekannten hin, der als „Käufer“ 

ür das Glas fungieren ſollte. Man forderte da⸗ 

ür erſt 100 Zloty und ging dann bis Auf 80 Zloty 

runter. Kurze Zeit darauf ging der Auftraggeber 
zu dem Trödler, der ihm erklärte, er könne für das 
Glas höchſtens 10 Zloty ee Erſterer ver⸗ 
ätchtete aber auf weitere „Geſchäfte dieſer Art 
und machte in einem Laden ähnlicher Aufmachung 
ein weites Experiment. Dort bot er eine ſilberne 
„Omega“⸗Taſchenuhr zum Kauf an, für die man 
nicht mehr als fieben Zloty geben zu können be⸗ 
hauptete. Ein Uhrmacher taxierte den heutigen 
Wert der Uhr auf 75 Zloty. Aus alledem iſt zu 
erſehen, daß es dringend geboten erſcheint, ber- 
artigen „Geſchäftsleuten“ etwas mehr auf die 
Finger zu ſehen und die Art der Geſchäftsabſchlüſſe 
behördlicherſeits ſchärfer zu kontrollieren. 

* Bromberg, 9. Auguft. In der Nacht zum 
1. wurde in dem Schuppen des Hauſes 
Schloſſe 
nien: 


in der jüber das Feld ging, fiel von hinten ein Schuß, 
der ſie ins Bein traf, eine Schlagader verletzte 
und den Tod durch Verblutung herbeiführte. 

* Strelno, 10. Auguſt. Zwiſchen dem Landwirt 
Ignach Kulik und deſſen Söhnen Staniſlaw und 
Zygmunt war es in Kijewitz zu Streitigkeiten 
gekommen, da die Sohne eine Teilung des Ver⸗ 
mögens verlangten, worauf der Vater nicht ein⸗ 
gehen wollte. Die entarteten Söhne überfielen 
daher ihren Vater und verprügelten ihn 
empfindlich. 

* Tremeſſen, 10. Auguſt. Der Beſitzer der 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Berent, 10. Auguſt. Ertrunken ift beim 
Pferdeſchwemmen im Kapellenſee der Arbeiter 
Stanislaus Droz d. D., auf einem der Pferde 
ſitzend, wuſch das zweite, wobei er ſich aber zu ſehr 
überneigte und ins Waſſer ſtürzte. Da er nicht 
ſchwimmkundig war, ſo ſank er, ehe ihm Hilfe ge⸗ 
bracht werden konnte. 

* Gdingen, 10. Auguſt. Dieſer Tage wurde hier 
von Kadetten, die ſich in einem Sommerlager auf⸗ 
halten und Schanzübungen machten, ein vorge⸗ 
ſchichtlicher Friedhof aufgefunden. Eine 
Reihe Urnen aus der ſogenannten Lauſitzer Kultur⸗ 
epoche (etwa 800 v. Chr. wurden zutage gefördert. 
Die polniſche Preſſe ſchließt daraus, daß an der 
Oſtſeeküſte bereits zu jener Zeit Slawen wohnten. 
Dieſe Schlußfolgerung iſt ſalſch, denn die Kultur⸗ 
epoche heißt die „Lauſitzer“ nicht aus dem Grunde, 
weil fie ſlawiſch war, ſondern deshalb, weil die 
erſten Funde dieſer an ſich germaniſchen Kultur 
in der Lauſitz gemacht wurden. 

* Graudenz, 10. Auguſt. Noch immer nicht 
aufgeklärt iſt das Verſchwinden der Land⸗ 
wirtstochter Olga Schuh. Wie mitgeteilt, ver⸗ 
chwand in der Nacht zum 27. v. Mts. in Eiſelau. 

. Culm, auf geheimnisvolle Weiſe die 18jährige 
Tochter des Koloniſten Johann Schuh. Nach Mit⸗ 
teilung des Vaters an die hieſige Polizei iſt das 
Mädchen auf das Geknall von in der Nähe des 
Hauſes abgegebenen Schüſſen nur notdürftig be⸗ 
kleidet aus dem Hauſe gegangen und ſeitdem nicht 
mehr zurückgekehrt. Angeblich ſoll das Mädchen 
von den ſchießenden Leuten entführt worden ſein. 
Dieſe Vermutung findet aber nicht allerſeits 


aße 10 eingebrochen und ein dem Inge⸗ 

t Fiolkowſki gehöriges Auto geſtohlen. 
Nach den Vermutum der Kriminalpolizei kam 
als Täter nur der hier bereits bekannte „Auto⸗ 
Liebhaber Franciſgek Neukampf in Frage. 
Man vermutete weiterhin, daß er die Tat zuſam⸗ 
men mit einem iſſen Jozef . einem 
Mechaniker aus Crone, begangen hat. Die Täter 
— fa nach Tunong der Tat in unbe 

er Richtung entfernt. Am 6. d. Mts. meldete 

nun Neukampf auf der Poligei und wies mit 


g die Verdächtigungen der Behörden, bon | Glauben; manche neigen dazu, das am 1. Auguſt 
— ge er * Zuta, bie e nić bank d. Is. erfolgte ſpurloſe Verſchwinden des Sohnes 
, girit. eines anderen Koloniſten, eines Nachbarn der 


Familie Sch., mit demjenigen der Olga Sch. in 
Verbindung zu bringen. Der Vater des ver⸗ 
ſchwundenen Mädchens, einer hübſchen Brünetten 
mit blauen Augen, hat auf die Auffindung ſeiner 
Tochter eine hohe Geldbelohnung ausgeſetzt. Bis 
jetzt ſind aber alle Nachforſchungen ergebnislos 
geblieben. 

* Tuchel, 10. Auguſt. Durch Blitzſchlag 
eingeäſchert wurde das Anweſen des Kätners 
Franz Kufel in Wetſin bei einem der letzten 
Unwetter. Es konnte nur wenig gerettet werden. 
Während desſelben Unwetters ſchlug der Blitz in 
einen hohen Baum neben der Scheune ſelbſt, die 
Feuer fing, das jedoch rechtzeitig bemerkt und de- 
löſcht werden konnte. rp 

EET 
Aus Kongreßpolen und Galizien 

* Lodz, 10. Auguſt. Vorgeſtern wuren bei 
Konin zwei gefährliche Banditen von 
der Polizei feſtgenommen. Der Beſitzer des 
Gutes Gory, Graf Kwilecki, ſaß mit ſeinem War- 
ſchauer Bekannten, Staniſtaw Felſki, beim Abend⸗ 
brot, als plötzlich der Diener hereingelaufen kam 
und erzählte, daß der Waldhüter von vier Per⸗ 
ſonen überfallen worden ſei. Der Graf ergriff 
einen Karabiner und Jelſki einen Revolper, 


wieder zurück⸗ 
tgenommen. Nach 


mehrf. { PTE die bei⸗ 
den e Hiebſtahl ein. Mit 
ten ſie ſich nach [>+ sg ass: 

einem gewiſſen Stefan Noſtro⸗ 
in der ul. Pradginſkiego Nr. 46 unterge⸗ 
ümer Autos, Ingenieur 

fo nach Warſchau begeben, 

wi in Empfang zu nehmen. 

Gemßitz, 10. Am 4. d. Mis. abends 


a u ſt, wo⸗ 
bei er das Schlüſſelbein brach. Der Ber- 
wundete wurde nach Hauſe gebracht. 

* Kempen, 10. Nigumfl: Dem Beamten der 
hieſigen Bank Ludo „ Teofil Dambecłi, 
wurden aus der Taſche 5500 Zloty, 60 Dollar, 

tſche Mark geftopten. Der 
Di wurde von der dlichen Marjanna 
aus ji e ausgeführt. Die Diebin entfloh, 
es gelang der igei; fie in Stupce Elkes 
nehmen, wo ihr der Reſt des geſtohlenen Geldes 
abgenommen we konnte 


rer 


+ Schrim 10. Auguſt. A Die neulich in der worauf beide nach dem Ueberfallsort eilten. Auf 
Gemeinde enen tot au y der Chauſſee trafen beide auf die Banditen, die 


f . 
80 jährige 10 4 fr A e 28 on 2 Fade 

tte fi n Weg gemacht, um 
. del e Lebensmittel zu kaufen. Als ſie 


i i 
tbeitsmartt 
ASSISTENT 
mit mindeſtens 2 jähr. Praxis und landw. Schule 
zum baldigen Antritt, eb. zum 1. September 1928 
geſucht. Wewerbiingen, welche nicht zurückgeſandt 
werden, zu richten an 
Dominium Golina Wielka (Langgukle) Kr Rawicz. 


fie gum Stehenbleiben aufforderten. Als Antwort 
gaben dieſe jedoch mehrere Revolverſchüſſe ab, 
was den Grafen und ſeinen Gaſt veranlaßte, ſich 


für Getreide und Sämereien, erſte Kraft, auch 
Reife geeignet, z. ſof. Eintritt nach Pommerellen geſucht. 


Ausf. Angeb. m. Zeugn. u. Gehaltsanſpr. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos. Sp. z o. o. Poznan. Zwierzyniecka 6, unter 1301. 


selbständig arleltende Fliesenleger 


für eine grosse Baustelle in Katowice können 
sich melden. Robert Streit, Hurt. Materjalöw 
Budowlanych, Katowice ul. Mickiewicza 8. 


Wir ſuchen von ſofort oderifpäter 


einen jungen Mann 


it guter Schulbildung, nicht unter 1 
welt * hat, — Mae — Er 
Gründliche Ausbildung zugeſichert. Näheres ſchriftl 
Meldungen erbittet i 
Molterei-Genofjenihaft Krokoſzyn. 
—— ———— SEE ER 2 


Jungen Mann 


aus der Landesprodukten⸗Branche mit nachweisbaren ss, 
Kenntniſſen b. d. Kartoffelabnahme per 1. September, 
auch früher, geſucht. Schriftliche Bewerbungen mit 
Angabe von Referenzen erbittet 


Ludvig Grützner, Poznan 
artoffel⸗Export. 
skrzynka pocztowa 365. 


7 


Herrschaftlicher Diener 


der ſich mit langjährigen Zeugniſſen als 
Hausdiener in herrſchaftlichen Häuſern aus⸗ 
weiſen kann, der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, unverheiratet, wird für 
erſtes Haus in Warſchau geſuchk. Offerten 
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und 
Referenzen an „PAR“, Aleje Marein⸗ 
kowstiego 11, unter nr. 32,203. 


n ES! 
REN 5 


Suche zum 1. September 


NI hi für kleinen Landhaushalt, die auch 


Fran Ilſe Tiem, Sapowice 


Hausarbeit übernimmt. Zeu niſſe an 
unn V. Sicylowo, pow. Pozne. 


> Pofener Tageblatt « 


für | | 


zu Boden zu werfen und ebenfalls zu ſchießen. 
Der Kugelwechſel dauerte längere Zeit. Als 
Bauern zu Hilfe eilten, ergriffen die Banditen 
die Flucht und verſteckten ſich in einem Kartoffel- 
feld. Hier wuredn zwei, und zwar ein gewiſſer 
Brzezinſki und ein Jakubowſki, mit Hilfe von 
Poliziſten verhaftet. Die anderen beiden ent⸗ 
kamen. 

* Soſnowiec, 10. Augſt. Ein Fr. Marzece, 
einſtmals ein vermögender Landwirt, verpraßre 
ſein Hab und Gut mit Damen der Halbwelt, ver⸗ 
ließ feine heimatliche Scholle und zog nach Soſno⸗ 
wiec, wo er mit einer ebenſolchen Dame — der 
M. Kruping — ſeinen laſterhaften Lebenswandel í 
fortſetzte. ; Das Zuſammenleben DIENT a gepen ce 
war aber keineswegs harmoniſch. it täglich kam 

= „ Salt ag id Im 6, Vorrennen 


es zu Streitigkeiten, die ihr Ende ſtets in einer 21.4 Ą elegit 
mehr oder weni faͤhrlichen Prügelei fanden. 100 Meter Freiſtilſchwimmen für Damen beleg. 
hr oder niger gefährlichen Prügelei fa die Deutſché Lehmann bor der Engländern 


Am vergangenen Abend, als Marzec mit ſeiner ) 
Geliebten wieder in Streit geriet, wass e tät» Cooper den 1. Platz. In der zweiten Gruppe Sie 
lich und ſchlug derart mit einem dicken Turnſpringens für Damen nahm 
Stod auf die Ung lückliche ein, daß bieje Deutſche Rehborn den 3. Platz pół 
blutitberjtrómt und beſinnungslos zujammenbrach. | Unter den deutſchen Boxern ift nur noch FB 
Doch auch ie noch kannte die Graujamfeit biejer| Halbſchwergewichtler Piſtula im Gefecht, We” 
Beſtie keine Grenzen; wutſchnaubend fiel M. über rend die anderen ausgeſchieden find. An⸗ 
eh A s ar rzą w ben ee 
e8 Tode .. . Marzec wurde bald darau ng des eländereitens über 36 $ 
verhaftet. Ę i i f meter. Es ſtellten ſich 56 Reiter: Nach Fi * 
* Wilna, 10. Auguſt. In der Nähe von Pliſa offiziellen Bewertung nimmt Dereſhland Ne 


bei Wilna kam es zwiſchen mehreren Hirten e ne Naß en Im 
gi einer Schlägerei Einer namens Michal indivibuellen Wettbewerb tahm Leutnant Lien 
Sadoch wurde von ſeinen Gegnern gefeſſelt und 


f d) Hint i Holländern den DTI 
dann in ein Feldfeuer geworfen. Er SEEN RN. ZE NN => 
fand in den Flammen einen qualvollen Tod. Die 


Preis. 
Verbrecher wurden verhaftet. 


rikaner nach erbittertem Kampfe gegen England. 
In der Geſamtbewertung des Ma en ch 
turnens nahm die Schweiz vor der 1% 
a und Südſlawien den erſten Platz © 
ls befte Turner erwieſen ſich die Schweizet 
Mieg und Haenggi. Ą aj 
Die Zwiſchenrennen im Freiſtil⸗ Schwimme. 


das ohnmächtige Opfer her — und marterte 


Vom Fußball. Der Fußballwettkampf Berlin 
Oslo, der in Oslo ausgetragen wurde, Label j 


— einem 4: 2⸗Siege der Berliner, die in Ö . 
a Kirſei, Sobeck und Ruch ihre Schützen hatte 
Olympiade. Berlin wurde mit Ausnahme des Mittelläufe 
- Mohns von Hertha vertreten. — Spaniens 8 
Geſamtbeweriung ballmeiſter Barcelona ift in feinem erſten A 


nierſpiel in Südamerika von einer argentiniſchen 


vom 9. Auguſt. Mann 3:1 ge en worden 
Kalten . otat nichaft geſchlagen ; 
1.Bteije 2. Preiſe 3. Preiſe punkte , 
Amerika.. 15 12 13 82 Aus dem Gerichtsſaal. 
Deutſchland 8 8 16 56 * Inowrockaw, 10. Auguſt. Die Strafka 
Finnland.. 8 8 8 48 |mer verurteilte die unverehelichte Staniſia 
Frankreich.. 6 A eu 39 [Wyſocka aus Rzadkwin. Kreis Strelno, 
Schweden 7 4 7 36 [Kindesmords zu zwei Jahren Br 
England. 3 8 4 29 [fängnis. — Vor einigen Monaten hatten Ma 
Holland: 43/48/3714 7 3 29 faußf der Solbadſtraße mehrere Fälle wiederholt, 
Kanada 4 3 4 22 [denen ein Individuum in den Abendſtunden ? 
Italien 3 5 3 22 [Damen ihre Handtaſchen aus den Händen riß 
Dänemark. 3 1 4 15 [damit verſchwand. Der Polizei gelang es chi 
Ungarn 3 2 — 13 lich, den Handtaſchendieb in der Pe 
Schweig 1 3, 5 10 [des Jan Eeglatjłi aus Inowroclaw zu 
Oeſterreic .«. 3 — — 9 ſ haften. In der Gerichtsverhandlung wurde er 3 
Eiland .ss.. 2 i i 9 |miedctgolte Handtaſchendiebſtähle zu acht MP“ 
NRpan 2 1 — 8 naten Gefängnis verurteilt. 
Polen > VA — 2 3 - — 
Aegypten 2 = 1 t 3 4 
ale 2 4, 5 | Welłeruoranójage für Sonntag, 12. Aug 
Argentinien 1 —. 1 4 I deutſchland: Trocken, ziemlich 
ELSE WPNE | — — 3 fals 
Juxemburg ee) — — 3 
Tſchechoſlowake!i — 1 1 3 Mir 
Norwegen = 1 1 5 ziemlich heiter und 
G eee ie 1 — ; nenn 
i ..d.d.. — 2 i 
hee > 1 [E Heſchäftliche mitteilungen. 
Portugal. — — 1 1 Junges Porreegemüſe. 4 Perſone! 
Philippinen. = = 1 1 [Zu taten: i 


. de. Butte, A be" S 
Pfeffer, etwas geriebene Muskatnuß, 1⁄4 
iſchbrühe aus zwei Maggis Fleiſe 
eln. Zubereitung: Die Borr 
dem 
Ę in de 


„läßt 


ie aljo Deutſchland feinen Borfprung 
vor Finnland um weitere bier Punkte ver⸗ 
größern konnte, haben die Amerikaner ſo I 70 
angezogen, daß an ein Einholen nicht zu denken 
it. ie ite Gru pe, der Frankreich, 
Schweden, nd und Holland gerechnet wer⸗ 
den können, wird von Frankreich mit 30 Punkten 
angeführt. Die dritte Gruppe bilden Kanada, 
Italien, Dänemark, Ungarn und die Schweig, die 
bei den geſtrigen Turn⸗Wettkämpfen den Löwen⸗ $i 
anteil der Punkte an ſich reißen konnte und nad die 
dem geſtrigen Stande wohl zwei Plätze höher pla⸗ 
ciert werden kann. 

Die Schlußkämpfe im Rudern wurden | Ps 

tern bei ſchönſtem Wetter ausgetragen. 
erſten Platz im Einerrennen brachte Auſtralien 
an ſich. 2. Amerika. 3. England. 4. nd. 
Im Zweier ohne Steuermann ſiegte die favo⸗ 
riſierte e der Deutſchen gegen 
die Engländer mit einer Miert von Nen. 
4 Zehnkel Sekunden. 3. Amerika. 4. Italien. 
Sieger im Zweier mit Steuermann wurden die 
Schweiger gegen Frankreich, im Vierer ohne 
Steuermann die Engländer en Amerika, im 
Vierer mit Steuermann die iener mit ſieben 
Längen gegen die Schweiz, im Achter die Ame⸗ 


gen werden 
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Haushalt ee, Fee un Enpfe 


Stenotypisti 
für deutsch und polnisch, erste Kraft, 
von Aktiengesellschaft per sof. gesucht. 


Bewerbungen mit Lebenslauf und Ge- N in, |e., poln. Sta iBar 99 
haltsansprüchen an Ann.-Exp. Kosmos Vic nsfränlein, ififatton 
Sp. 2 o. o.,, Poznań, Zwierzyhiecka 6, D ö 
unter 1275. evil, Bild KODA | im 
É a. r. e Mo mos p. Sp. 
8 b. o., Po i r) 
beta 6, iter 4285.79 E 


i Perfekte 
Stenotypiſtin 


für deutſche und polniſche Korreſpondenz möglichſt per 
ſofort geſucht. en Bewerbungen mit Angabe 
von Reſeren en erbittet 


Ludwig drützner, Poznań 
Kartoffel⸗Export. 


skrzynka pocztowa 365. / 
} < w, 


77 
9 


r 


ietis 
Gefl. Offerten erbeten an 
Kurt Schekirka, 
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Wirtschaft der Woche, 


bedacht sein muss, den Eigenbedarf an iandwirt- | Der Kreditbedart der polnischen Holzindustrie. Mach 
i schaftlichen Erzeugnissen zu decken, sondern auch | einer Berechnung des polnischen Holzfachblattes 
Ftschattsiage. — Ernte und Konjunktur. durch fortschreitende Intensivierung des landwirt- („Rune Drzewny“ betrug die Gesamtver- 


schuldung der polnischen Holz- 
industrie im Jahre 1927 bei der staatlichen Wirt- 
schaftsbank in Form von ausgenutzten Wechsel- 
krediten, Kontokorrent- und Terminkrediten 5 988 000 
Złoty und erreichte zusammen mit den Schulden an 
die Bank Polski etwa 10 Millionen Złoty, d. h. über 
eine Million Dollar. Demgegenüber erscheint der Be- 
trag von 75 Mill. Dollar, der den tatsächlichen Wert 
der im vorigen Jahre exportierten Holzmaterialien 
darstellt, sehr gering. Die ponische Holzindustrie 
bedarf daher der Einräumung von Rediskontkrediten 
und offenen Krediten in Höhe von 10 Mill. Złoty. Die 
Bereitstellung dieser Mittel wird um so dringlicher, 
als sich der Zahlungstermin der 30prozentigen Rate 
für Rundholz nähert, das während der Winter- 
kampagne in den einzelnen staatlichen Forstdirektionen 
ekauft worden ist. Man befürchtet in interessierten 


schaftlichen Betriebes zu einer Exportsteigerung von 
Landwirtschafts- und Viehprodukten zu gelangen, so 
sind neben den Meliorationsarbeiten und dem Ausbau 
der Düngemittelindustrie auch solche Investitionen, 
wie der Bau von Getreidespeichern, Kühl- 
anstalten, modernen Schiachthäusern 
usw., nicht zu umgehen. 

Da man in Regierungskreisen die Ansicht vertritt, 
dass die Bilanz der Handelsbeziehungen mit dem Aus- 
lande sich nicht allein auf die Landwirtschaft mit 
ihren schwankenden Ernteerträgen stützen kann, er- 
scheint ihnen auch die Entwieklung der Industrie ais 
eine Lebensnotwendigkeit. Soweit die Industrie 
über natürliche Entwicklungsmöglichkeiten im Inlande 


tigungsgrades in den meisten In- 
ere Arbeitseinschränkungen, speziell in 
ndue Massenkonsum als Barometer dienenden 
pie andererseits ein noch immer be- 
ter hoher Beschäftigungsgrad in gewissen 

Weigen, namentlich im Bergbau und im 
Pia — so stellt sich dem objektiven Beob- 
© polnische Wirtschaftslage dar. Die Zahl 
eitslosen ist zwar weiter zurück- 
in und betrug am 21. Juli nunmehr 106 098 
4 128 654 im Juni, doch hat fast nur die 
b chaft und das Baugewerbe neue Arbeits- 
„gestellt, während sonst Arbeiterentlassungen 


Ur 


ahme der Kurzarbeit den Arbeitsmarkt be- verfügt (Kohlen, Naphthaindustrie usw.), wäre da- ; 
~ : reisen, dass im anderen Fall e Holzhändle - 
en. Finer anhaltend schwachen Aufnahme- |gegen nichts einzuwenden. Aber selbst die grösste | zwyngen werden könnten, rd erstandene, * 
des Inlandsmarktes steht eine weitere | Intensität des Industrieaufbaus kann keine ent- terial zu äusserst ungünstigen Preisen zu verschleu- 


dern, um so mehr, als die neue staatliche Holz- 
verkaufssaison vor der Tür steht. (Ofa, 


Keine englisch - polnischen Kohlenverhandlungen. In 
englischen und deutschen Blättern, zuletzt auch in 
polnischen, sind Meldungen aufgetaucht, denen zufolge 
augenblicklich zwischen den englischen und polnischen 
Verbänden Verhandlungen über gleichmässige Ver- 
teilung der Kohlenmärkte und Ausschaltung der gegen- 
seitigen Konkurrenz im Gange seien. Die „A. W.“ 
ist von massgebenden Stellen ermächtigt worden, mit- 
zuteilen, dass diese Meldungen als verfrüht arfzu- 
sehen sind. 


Die dauernde Steigerung der Spareinlagen bei der 
P. K. O. hielt auch im Juli an. Die Einlagen er- 
reichten die Summe von 85.5 Mill. zł, sind also im 
Juli um 2,7 Mill. gestiegen. In derselben Zeit sind 
6856 neue Sparkonten angelegt worden, so dass die 
Zahl der Postsparkassenbiicher am 31. Juli mehr als 
219 000 betrug. Auch die polnischen Auswanderer 
haben bereits 171 Sparkonten, hauptsächlich aus 
Frankreich und Amerika, im Gesamtwerte von über 
368 000 zł zu verzeichnen. (Diese Art Konten wurden 
erst Ende Mai d. Js. eingeführt.) 


sprechende Wirtschaftsentwicklung sichern, solange 
sie durch das Fehlen entsprechender Verkehrs- 
möglichkeiten so behindert wird, wie bisher. 
Auf dem Gebiete des Verkehrs sind die Mängel und 
die Rückständigkeiten im Lande die grössten. Dies 
bezieht sich sowohl auf die Eisenbahnen und Wasser- 
Wege, als auch auf das Strassen- und Telephonnetz. 
Ohne Abstellung dieser Mängel werden die Haupt- 
schwierigkeiten der polnischen Industrie beim Aus- 
landsabsatz niemals zu überwinden sein. Grosses 
Gewicht wird daher der beschleunigten Fertigstellung 
der Eisenbahnlinie Östoberschlesien-—-Gdingen zuge- 
wendet, da man dadurch hofft, die Verkehrsschwierig- 
keiten der südlichen Teile Polens und der Industrie- 
bezirke bis zu einem gewissen Grade zu beheben. 
Soweit es sich um den Eisenbahnbau handelt, trägt 
die hauptsächlichsten Lasten der Staat; beim Ausbau 
des Strassennetzes fällt dagegen auch den Selbst- 
verwaltungskörpern ein erheblicher Teil der noi- 
wendigen Intestitionen zu. Ausserdem umfasst das 
Gebiet der kommunalen Investitionen den Bau von 


ALE: am Eisenexportmarkt gegen- 
rat die englischen Werke scharf unter- 
Br englische Wettbewerb in Kohle und Eisen 
f i upt das am meisten charakteristische Moment 
o gen Lage auf dem Weltmarkt. Es schweben 
Een zwischen dem englischen und pol- 
ohlenbergbau über eine Milderung der gegen- 
onkurrenz. Dem ostoberschlesischen Kohlen- 
andelt es sich vornehmlich darum, mit der 
Konkurrenz auf einigen wichtigen Märkten 
is Einigung zu gelangen: vor allem auf den 
dh żę Märkten, die der polnische Bergbau un- 
nisch delten will. Besonders wichtig sind für 
wi Absatz Schweden, Dänemark, Norwegen 
It, land, also Märkte, die auch von England 
= werden. Wenn der englische Bergbau, für 
twe, Export nach diesen Kampfgebieten ebenfalls 
erluste brachte, mit Hilfe der angekündigten 
ligung diese Märkte wieder zurückgewinnen 
ste er die Tarifermässigung restlos den Ver- 

N überlassen, und auch dann wäre noch ein 


olg fraglich. Es besteht also auf beiden | Gasanstalten, Elektrizitätswerken, Wasserleitugen, Ka- — 
u gosses Interesse an einer Verständigung. Diese |"alisationsanlagen, Schlachthäusern, Markthallen usw. 
| ber dadurch erschwert, dass die polnische Diese Art von Investitionen haben jedoch keinen so Märkte. 


dringlichen Charakter, wie ihn beispielsweise die 
Investitionen im Verkehrswesen besitzen. 
Es ist offensichtlich, dass bei dem Ausmass des 


j SOWeit sie Exportbonifikationen geniesst, nun- 
au ach auch von deutschen Handelsiirmen an- 


Getreide. Posen, 11. August. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty. 


und auf den erwähnten Märkten vertrieb i 
SEN Investitionsbedaries der polnischen Wirtschaft die y eizen, alten  49.00—51.00 
Hoffnungen setzt man auf die gute Ernte. |Hilie des ausländischen Kapitals unum- Wahl + Se 37.00 — 38.50 
pa ist durch den Eintritt günstigeren |eänzlich 7 4 ist. Wie wohl dies Fat von De U) 2222030050 a 
eine bedeutende Bess i „ na- massgebenden Kreisen anerkannt wird, so hegt man 992292 e . 
aa aaa a en doch in bezug auf die Art der ausländischen In- | RO genmehl (70%) Inn. 55.25 


N hinsichtlich der Wintersaaten, und man dart 


einer schlechteren Ernte als im Vorjahre Hafer, neu. . . . . 


i i i etreten 
vestitionen, wie sie bereits in Erscheinung g Braugerst® 245. 00000 


Die Berichte über Sommergetreide lauten] sind, einige Bedenken. So wird beispielsweise der À 2 
$ zuversichtlicher, und ee Stand melt Ankauf von Aktien schon bestehender Industrien und miorina esssosesssoosasss 27.00 un 
Bankunternehmungen an der Börse nicht als vorteil-] Roggenkleie 3.00 — 32.0 


r besser dar als im gleichen Zeitraum des 
es. Besonders gut liegt der Erntestand im 
u und westlichen Teil Polens, schlechter da- 
den östlichen Landstrichen. Besonders 
Steht es um das Gebiet Wilna und um die 
chaft Tarnopol. In Fachkreisen nimmt man 
die Ergebnisse bei Roggen nicht wesentlich 
en des Jahres 1927 liegen, während aller- 
izen und Hafer schlechter stehen. Dabei 
noch nicht übersehen, wie sich die Wetter- 
„ der letzten Zeit auf die Erträgnisse aus- 
u Wird die Ernte gut sein, was nach den 
vorliegenden Saatenstandsberichten anzunehmen 
$ Wird sich zweifellos die Kaufkraft der land- 
aj łtlichen Bevölkerung erhöhen, da eine gewisse 
„ erung der Verhältnisse in der Landwirtschaft 
a:. Die Düngemittelindustrie, die Fa- 
i landwirtschaftliche Maschinen, aber auch 
rbrauchsgüterindustrien würden daraus Vor- 
; Ben Ausserdem könnte ein reichlicher Ernte- 
irch Verringerung der Lebensmitteleinfuhr die 
mandelsbilanz wesentlich verbessern. 
er Börse herrscht weiterhin Geschäfts- 
N Die Umsätze gehen wesentlich zurück. 
| at zu Anfang der Woche eine leichte Besse- 
den meisten Kurswerten ein, doch dauerte 
0 ng nur kurze Zeit, und die gehandelten 
lissten immer stärker in ihren Kursen ein. 
zeldmangel, der weiterhin anhält, wirkt sich 
bs ungünstig auf die Börsentätigkeit aus. 
iebten Papieren, die zwar eine starke Kurs- 
"(e ung erfuhren, kommen immerhin grössere 
p. Stande. In erster Linie gilt dies für Aktien 
Polski, in denen grössere Geschäfts- 
* zustandekamen. Chemische und Elektrizi- 
h qesen stark vernachlässigt, während Zucker- 
e noch vor kurzem stark begünstigt waren, 
arken Rückschlag erfahren haben. Haupt- 
Bilt dies für Warschauer Zucker. in welchem 
as Materialangebot sich bedeutend ver- 


Ray sis. „„ 67.00—72,00 


Gesamttendenz schwächer. 


Getreide, Warschau, 10. August. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg frei War- 
schau im Markthandel: Alter Roggen 41-42, neuer 
41.50—42, Weizen 55—56, Braugerste 42.50—43, Grütz- 
gerste 41—42, Einheitshafer 48—49, Roggenkleie 29 
bis 30, Weizenkleie 28—29, Weizenmehl 4/0 A 88—90, 
40 80—82, Roggenmehl 65proz. 62—63. Stimmung 
ruhig, Umsatz gering. 


Danzig, 10. August. Notierungen für 50 kg in 
Danziger Gulden: Weizen 14.50—14.62, 125 f.h. 13.75, 
Roggen 13, Gerste 12--12,75, Futtergerste 11.50-—12, 
Roggenkleie 10, Weizenkleie 9.75—10, Raps 21—21.50. 
Zuiuhren: Gerste 270, Kleien und Leinkuchen 15, 
Saaten 18 ̃ t. 


Krakau, 10. August. Weizen 51—52, nauer inl. 
Domänenroggen 40—41, Handelsroggen 39—40, ung. 
Hafer 41— 41.50, Krakauer Weizenmehl 45proz. 86—87, 
50proz. 84—85, dunkles Brotmehl 67— Griesmehl 
87—88, Kongress-Weizenmehl „0000“ 80-81, Kongress- 
Griesmehl 85—86, Krakauer Roggenmehl 65proz. 61 
bis 62, Posener Roggenmehl 65proz. 61.50—62, Ten- 
denz ruhig. 


Kattowitz, 10. August. Inlandsweizen 45-46, 
Inłandsroggen 43—44, neuer Exportroggen 45--50, In- 
landshafer 45-46, Exporthafer 48—49, Wintergerste 
38-40, Leinkuchen frei Käuferstation 56-58, Roggen- 
und Weizenkleie 32—33, Tendenz ruhig. 


Lublin, 10. August. Das Lubliner Landwirtschafts- 
syndikat notiert: Roggen 39-40, Weizen 48—52, 
Gerste 40—42, Haier 38—39. Tendenz behauptet. Am 
Mehlmarkt ist die Lage unverändert. Weizenmehl 
4/0 89 zł, 2/0 86, Nr. 1 79 zł, Roggenmehl 65proz. 
63 zł für 100 kg loko Lager. Nachfrage normal, Ten- 
denz behauptet, 


Wilna, 10. August. Notierungen der Landwirt- 
schaftszentrale in Wilna: Roggen 49.50, Haier 55—56, 
Braugerste 53, Grützgerste 50, 5 MIE 32—33, 
Weizenkleie 37, Leinkuchen 50. Tendenz abwartend. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 11. August. 
Marktbericht der Preisnotieruntskommission. 


hafteste Form des Zuflusses ausländischer Kapitalien 
angesehen. Man wünscht vielmehr die Anlegung 
neuer Industrieunternehmungen durch ausländische 
Finanzleute. Gleiche Bedenken bestehen hinsichtlich 
der Art der Verwendung der aufgenommenen Aus- 
landskredite. So will man zur Vermeidung der Ver- 
wendung ausländischer Investitionen für Konsumtions- 
zwecke und Vermeidung übermässiger Belastung der 
inländischen Industrie durch Aufnahme zu teurer An- 
leihen einen Investitionsplan aufstellen und 
auf dieser Basis eine Mitarbeit des ausländischen 
Kapitals sicher stellen. Bekanntlich hat eine grosse 
Anzahl von polnischen Industriewerken in den ver- 
gangenen Jahren infolge der Aufnahme teurer An- 
leihen naträglich einsehen müssen, dass die zumeist 
in der Entwicklung befindliche industrielle Produktion 
nicht mit solchen Gewinnen rechnen konnte, um die 
Lasten der hohen Verzinsung für die aufgenommenen 
Schulden zu tragen 

Aus diesem Grunde kann man gegenwärtig in der 
Industrie die Tendenz beobachten, im Rahmen: der 
verfügbaren Mittel den dringendsten Investitionsbedarf 
nach Möglichkeit selbst zu decken. Die im Auslande 
aufgenommenen Anleihen werden nunmehr vornehm- 
lich zur Rückzahlung früherer Schulden und zur Ver- 
stärkung der Betriebskapitalien, weniger also zum 
Ausbau der Unternehmungen verwendet. Dieser Stand 
der Dinge ist naturgemäss mit Schäden filr einen 
entsprechenden Industrieaufbau verbunden. Vorerst 
erscheint es aber unmöglich auf dem amerikanischen 
Kapitalmarkt billigere Kredite für die polnische In- 
dustrie zu finden. Einen Ausweg sieht man in der 
Tatsache, dass französische Finanzkreise 
ein wachsendes Interesse für die polnische Industrie 
zeigen nud Mitarbeit unter günstigeren Bedingungen 
als 2. B. Amerika anbieten. 

Relativ am leichtesten und schnellsten hat Polen 
finanzielle Auslandshilfe für kommunale In- 
vestitionen erhalten. Ausländische Anleihen tür 


Offizieller 


ne, Seinen S i iti ind bekanntlich f d z 

) puren folgte Chodorow, das über- |Investitionszwecke sind bekanntlich für die Städte | Fs wurden aufgetrieben: 2588 Rinder (d er 
inter kleinen Umsätzen leidet. Zementpapiere | Warschau und Posen nud die Wojewodschuft Schlesien | Ochsen, 53 Ballen, 1111 e 700 
„ be p Der Aaleihobedatt der ‚Selbst: 4 Bullen. 1111 Kühe und Färsen), 1700 


Kälber, 7825 Schafe, 12 244 Schweine, 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- 
pfennigen: 

Rinder: Ochsen: a) 59—61, b) 55-57, c) 47--50, 
d) 37,43. — Bullen: a) 54--56, b) 49—52, c) 45 
bis 47, d) 38-43, — Kühe: a) 43—48, b) 33—40, 
c) 24—30, d) 18—21. — Färsen: a) 55—57, b) 47 
bis 52, c) 38-—45, — Pressor: 33-143, 

Kälber: a) ——, b) 72—82, c) 63—72, d) 53—60. 

Schafe: a) 62—65, Stallmast b) 62—64, c) 55—-60, 
d) 45-52, o) 32—42. 
Schweine: a) 76, b) 76, c) 76—78, d) 74—76, e) 69 
bis 73, ) —.—, g) 6467. 


Marktverlauf: Bei Rindern Kälbern und 


zustande gekommen. 
ver waltungskörper wird insgósamt auf 4,5 Mil- 
liarden Zloty berechnet. Es handelt sich hier- 
bei um die notwendigsten Investitionen innerhalb der 
nächsten 10 Jahre, deren Jahresbedarf etwa 450 Mill. 
Złoty beträgt. Ób der Zufluss ausländischen Kapitals 
nach Polen, wie er sich besonders auf dem Gebiete 
der Anleihen für die Selbstverwaitungen bemerkbar 
macht, günstige Resultate zeitigen wird, hängt vor 
allen Dingen von der richtigen Verwertung und der 
Höhe der Verzinsung der aufgenommenen Kredite ab. 
Im allgemeinen hat man den Eindruck, dass der Ab» 
schluss neuer Investitionsahleihen mit Rücksicht auf 
die hohen Zinslasten hinausgezögert wird; den drm: f| 
gendsten Bedarf soll die kürzlich aufgenommene innere Schafen runig, bei Schweinen schleppend. 
Pramienanielhe in Höhe von 50 Mill. Złoty decken, | Butter. Warschau, 10. August. Die Kom- 
und erst zu einem günstigeren Zeitpunkt eine grosse | mission für Festsetzung der Butterpreise hat folgende 
Investitionsanleihe im Auslande aufge- Notierungen für die nächsten Tage festgesetzt: Tafel- 
nommen werden. butter 6.20, Auswahlbutter 6.60, gesalz. 5.80, Emmen. 
en ao Käse 4.80, inl. Tilsiter 2. Sorte 4,80 zł 
Lublin, 10. August. Während der Ernte hat das 
Butterangebot stark nachgelassen. Sahnenbutter im 


Grosshandel 5.60, im Kleinhandel 6.20 zł für I kg bei 
fester Tendenz. ) 


Obst. Posen, 11. August. Mitgeteilt von der 
Firma Hartwig Kantorowicz, Posen. Notierungen für 
50 kg loko Ladestation in der Posener Wojewodschaft 
Sauerkirschen 18, Himbeeren 80, Morellen oder 
Pfirsiche 175 zł. Die noch gestern steigende Tendenz 
für Sauerkirschen ist plötzlich zusammengebrochen. 
Dies ist wohl hauptsächlich darauf zurückzuführen, 
dass der grösste Teil der deutschen Konserven- 
fabriken, die aus Polen einführen, zur Genüge ein- 
gedeckt ist. Es werden wohl noch Sauerkirschen in 
Kórben nach Danzig und Deutschland ausgeführt, doch 
spielen diese geringen Mengen überhaupt keine Rolle. 
Der heutige Preisrückgäng ist, wie allgemein ange- 
nommen wird, nicht der letzte gewesen, da die Ernte 
ausserordentlich gut, während der Bedarf für ım- 
ländische Abnehmer kleiner als im Vorjahre ist. Zu 
vergessen ist ausserdem nicht, dass die Ernte in 
Sauerkirschen noch nicht zu Ende ist, so dass cin 
weiterer Preisrückgang sehr wahrscheinlich erscheint. 


fats veränderlich; 
> etwas starker. 
$ Machlässigt 


die Nachfrage war in 
Naphthawerte liegen 
albert 0 und finden keine Abnehmer. 
6 ART weisen starke Schwankungen auf, be- 
N Wie „Modrzejow“ und „Starachowice“. 
Tight dr etwas stärker gefragt und könnte daher 
„dag K Kursbesserung buchen. Für Ostrowiec 
ach vor kurzem rege Auslandsinteresse 


gelassen. 
tówką Staatlichen Papieren verzeichnet die 
J Höhe terhin eine starke Bowegung, die sich 
nabe von 88 zł je Stück erhält. Die Umsätze 
en waren dagegen sehr schwach, 
ką Obligationen ist überaus gering. 
! Valutabörse verzeichnen die Devisen 
„ur srückgänge, vor allem London, welches 
och achricht, dass der Diskontsatz augen- 
ru Nicht erhöht wird, einen leichten Rück- 
erich, Dollarnoten erhielten sich durch die 
tswoche auf 8.886 8 88½8, während Gold 
474,66 schwankte. 


— — 


Andischelnvestitionskredite 
a die Wirtschaft Polens. 


Witch anbahnenden Konsolidierung des Hol- 
vw üchaltelebens ist die Frage der Inanspruch- 
twin, ostitionskrediten für die weitere Wirt- 
„da lung des Landes ein brennendes Problem 
Dolmen Srösszilgige Investitionen sind Sowohl 
it „schen Industrie, als auch in der Land- 
ei dringendes Gebot der Stunde. Die 
dass der lotzten Jahre haben zur Genüge ges 
men ohen Ne Landwirtschaft ungeachtet 
In toss, Caus in den westpolnischen Gebiets- 
RR, eliorationen verlangt, um in Jahren 
or. ga die ausreichende Selbstversorgung 

ag Sichern. Da aber Polen als Land mit 
Agrarischem Charakter nicht nur darauf 


das 


r 


Verbesserung des Transpottwesens durch Bau von 
Seilbahnen den Karpathenwaldungen. Auf Be- 
schluss des Landwirtschaftsministeriums wurden fach- 
liche Studien zur Verbesserung der Transportoinrich= 
tungen in den Staatswaldungen durch Bau von Zu- 
fuhrbahnen und anderen Holztransporteinrichtungen 
durchgeführt: Der Plan des Baues von Waldbahnen 
in den Staatsforsten ist durch die Notwendigkeit der 
Verbilligung der Holztransportkosten diktiert und sieht 
in erster Linie den Bau von etwa 100 km Zufthr- 
bahnen in dem schwer zugänglichen gebirgigen Kar- 
pathen-Terrain im Tal des Czeremosz an der pol- 
nisch-ruminischen Grenze (320—900 m über‘ dem 
Meoresspiegel) sowie den Bau von Drahtseil- 
bahnen mit elektrischem Betrieb zwischen den 
Gebirgstälern in den Karpathen (in Höhe von 1300 ın) 
vor. Die Arbeiten an diesen interessanten Projekten 
wurden Ingenieuren der Lemberger Förstdirektion 
unter Leitung des Landwirtschaftsministeriums über- 
tragen. Die Bauarbeiten sollen im Frühtahr 
1929 begonnen werden, um die Bahnen noch im 
Herbst des gleichen Jahres in Betrieb zu nt 

a. 


oberschlesischen Kolonialwarenhandel 
orientierung, 
Lebensmittelartikel andauernd schwanken. 
das Syndikat der brasilianischen Plantagenbesitzer in 
England eine grosse Anleihe erhalten hat, beabsichtigt 
es die Preise durch Magazinierung einiger Millionen 
Säcke Kaffee künstlich auf 
halten. 
doch werden diese Vorräte einmal an den Markt ge- 
bracht werden müssen und dann wird es zu einer 
grossen Baisse kommen. 
händler nur für den laufenden Bedarf ein, 
weitere Preisrückgänge abwarten. 
Preis in den letzten Tagen um fast 33 Prozent ge- 
sunken. 
fest, da aus Jugoslawien gemeldet wird, 
Obsternte in diesem Jahre schwach ausgefallen ist 
und damit gerechnet werden muss, dass getrocknetes 
Obst in diesem Jahr nur in beschränkter Menge vor- 
handen sein wird. 


Adolph Asch. Söhne.) 
Polen und Deutschland bestehende Durchfuhr-Aus- 
nahmetarif S. D. Nr. 5 ist gemäss neuen gegenseitigen 
Vereinbarungen 
auch für die Drogenbranche einige Frachtanderungen. 
ladung 8 9.45, per Mitte August in e ein- 
treffend 8 9.55 und für sofort greifbare Ware 

cit Hamburg, Import-Bedingungen. — Französisch H/J 
zur prompten Verschiffung von Bordeaux $ 9. 
Hamburg und Danzig. — 
sich $ 19 per 100 Kilogramm ab Kai Hamburg und 
amerikanisch $ 18.50. — Holzöl: ab Lager Ham- 


-_Notierungen in oj; 1 


3½ % Posener 


Bk. Kw., Pot. 
Bk. Przemysl. 
Bk. Zw. Sp. Zar. 
P. Bk. Handl. 
P. Bk. Ziemian 


Bk. Stadtnag. = — MłynWągrow: — 
Arkona. * \ — = Młyn Ziem. — 
BrowarGrodz. — — Pap. Bydg. — 
Browar Kron | = = Piechein — 
Brzeski-Auto — — Plotno „| = 
Cegielski H. . | 45.50B| 47. 0 | P.Sp.Drzewna | = 
Centr. Rolnik. = — N N mę 
Centr. Skor . — — UNA. x PM 
Cukr. Zduny — (|102.00-;- | Wytw. Chem. Em 
Goplana . .| = — WyrCenkKrot | — 
Gródek Elekt. — =- Zat . „ . „| = 
Hart: M — — Zw. Otr. Masz. — 


H. Kantorow. | 75. 


Gemüse. Warschau, 10. August. Amtliche 


Grosshändlerpreisliste des Warschauer Gemüsemarktes 
für 100 kg: Zwiebeln 1. Sorte 30—36, 2. Sorte 20, 
grüne Bohnen 72—74, gelbe 90, weisses Kraut 30-34, 
Tomaten 1. i 
Kartoffeln mit Fuhrwerkstransport 17—18, bei Wag- 
gontransport 16—17. 
Zwiebeln 1. 
weisses Kraut 40—50, italienisches Kraut 20, Majoran 
12—16, Mohrriiben 11--14, frische Gurken 6—7, grosse 
15, neue Petersilie 16—20, Radieschen in Bündchen 5, 
AE 2.50—4.50, Sellerie 36—48, Meerrettich für 1 kg 
2 Kompott 0.60 — 0.80, Aepfel zum Kompott 0.60 bis 
handel. 


Sorte 400, 2. Sorte 300, Rhabarber 20, 


Notierungen für 60 Stück: neue 


Sorte 28, 2. Sorte 20, Oberrüben 24, 


Tendenz behauptet bei grosser Zufuhr. Birnen 


Sauerkirschen 1.20—1.40 für 1 kg im Gross- 


Flachs und Hanf. Lublin, 10. August. Der Flachs- 


markt ist hier weiter vernachlässigt, die Tendenz ist 
abwartend. 
Flachswerg 1. Sorte 19.50, 
100 kg loko Lager. 
lebung sehr schwach, aber hier nur wegen des ge- 
ringen Angebotes. 
Dollar, Hanfwerg 12 Dollar für 100 kg loko Lager bei 
schwacher Tendenz. 


Flachs gekämmt 38.50 Dollar, roh 20, 
2. Sorte 12 Dollar für 
Auch am Hanfmarkt ist die Be- 


Hanf gekämmt 28 Dollar, roh 20% 


Borsten. Kattowitz, 10. August. im Zusam- 


menhang mit der Stagnation am Bürstenmarkt und 
starker Konkurrenz in Bersten und Haaren ist die 
Tendenz 
schwach. Wegen Anhäufung der Vorräte und des in 
dieser Branche herrschenden Bargeldmangels wird tie 
Ware gegen Barbezahlung besonders billig abgestos- 
sen. 


für diese Artike! bei grossen Vorräten 


Haare 1.40—1.45 Borsten 3--4 Dollar für 1 kg: 
Kattowitz, 10. August. Im 
herrscht Des- 
da die Preise für eine Reihe wichtiger 
Nachdem 


Kolonlalwaren. 


dem hohen Stande zu 
Die Tendenz ist auch augenblicklich sehr fest, 


Pieffer kaufen die Gross- 
da sie 
Bis jetzt ist der 


Für getrocknetes Obst ist die Tendenz sehr 
dass die 


10. August. (Mitgeteilt von 
Allgemein: Der zwischen 


Drogen. Berlin, 
im Juli neu erschienen und bringt 
Harz: amerikanisch H/J August-September-Ab= 
9.75 


55 cif 
Terpentinól: franzö- 


burg —.— August-September-Abladung 
£ 72.10.— cif Hamburg per 1000 kg. — Tran: 
notiert unverändert bei fester Tendenz. — Paraf- 


fin: amerikanisch 50/52grädig in Tafeln $ 11.30 und 
in Schuppen $ 10,60 cii Hamburg für 
ladung 
burg 80/— für schwimmend und für September-Ok- 
tober-Abladung 78/— 
Schwefel: 
schen Exportsyndikats sind unverändert. 


August-Ab- 
b Amerika. — Japanwachs: loko Ham- 


per cwt. cit Hamburg. — 
die August-Notierungen des italieni- 


Auf der hiesi- 


Kohle. Warschau, 10. August. 


gen *arenstaticn treffen augenblicklich kleinere Trans- 
porte als vor einer Woche ein. 
juit dj mit der beginnenden Saison im Zusammen- 
ang, d. 
bare Aufträge in Heizkohle erhalten haben. 
letzten zwei Tagen sind die Preise in Warschau um 
2 zł pro t eefallen. 
für 1 t Grob- oder Würfelkohle 47--51 zł frei War= 
schau bezahlt. 


Die schwache Zu- 


dice Gruben schon jetzt grössere unmittel- 
In den 


Je nach Herkunft der Ware wird 


Danzig, 9. August. Der Expottpreis für pol- 


nische Kohle ist schon seit längerer Zeit unverändert. 
Notiert wird für oberschlesische Kohle 12—12.50 sh 
pro t, für Dabrowaer Kohle 11,5 sh fob Danzig. 


— — 
Schlasskune, Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


11111 


jo Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 KOM ; 


wje Obligationen der Stadt Poseń (100 zł. 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft 
40% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (1 
Notierungen je Stuck: 

0% Rogg. Br. der Posner Lasch. (1 D<Zentner) 
30% Posener Vorkr.-Prov,-Obligat. (1000 Mk.) 

Norkr.-Prov.'Oblgat. (1000 2 

/ Posener Vorkr.-Próv.*Obligat. (1000 Mk. 

u. 4% Posener Pr.-Obl, ka N 1m Mk.) 
(o Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 


D) 
zł) 


rinnen 


Tendenz: unverändert, 


N 
0 ydg. . 
Luban 


Dr.RomanMay 


g C. 


8 


G Sp. Stolarska 


Tendens: unverlindert, 


G. = Nachfrage, 5. = Angebot, - = Geschäft“ = ohne Ums. 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 11. August für 1 Dollar 8.878,88 zł, 1 engl. Pfund 
43.08 zł, 100 schweizer: Franken 170.85 zł, 100 fran- 
zósische Franken 34.70 zł, 100 deutsche Reichsmark 
211.48 zł, 100 Danziger Gulden 172.11 zł. 

Der Złoty am 10. August 1928: Zürich 58.20, Neu. 
york 11.25, Riga 58.68, Bukarest 1815, Budapest 
(Noten) 64.15—64.45, Prag 377.50, Wien 79.34—79.62 
rennt ihr EEE — 


Die Warschauer Börsennotierungen fallen von heute , 
ab in der Sommerzeit jeden Sonnabend aus. 


Die Berliner Fondsbörse fällt im Juli und August 


an jedem Sonnabend aus. 
—— — — PETE 


Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen 
sind ohne Gewähr. 


Poſener Tageblatt + 


Genossenschaftsbank Poznan ee aa 
Bank spółdzielczy Poznan > 


spółdz.-z ogr. odp. 
Poznań, ul. Wjazdówa 3. Rydósszez, ul. Gdańska 162. 


Fernsprecher 4291. Fernsprecher 373, 374. 
Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200192. Postscheckkonto-Nr. Poznan 200 182. 
Telegrammadresse: Raiffeisen. 


meidet das Wirtshaus. Das Glüe® 
einer Ehe hängt viel von einem 8% 
mütlichen, gepflegten Heim ab, abet 
undenkbar ist ein solches ohne größte 
Reinlichkeit in jeder Hinsicht. Sparen 
Sie also niemals an Seife, verehrte 
Hausfrau! Verwenden Sie noch mehr 
davon als bisher und Sie können es 
auch ohne Mehrausgaben, wenn Sie 
bei jedem Einkauf die berühmt - gute 
„Koltontay - Seife“ bevorzugen; ihr 
Glyceringehalt und ihr feiner anhal- 
tender Duft ist besonders bemierkens- 
wert. Dabei ist Kollontay-Seife“ sehr 
ausgiebig und nur deshalb so billig, 
weil sie weder Packung noch Auf- 
machung mitbezahlen müssen, Jedes 
zutgeleitete, bessere Geschäft hat na- 
türlich „Kollontay-Seife“ Schutzmarke 
Waschbrett, vorrätig. 


Girokonten im Inland bei der: 
Bank Polski Poznań bzw. Bydgoszcz. Agrar- und Commerzbank Katowice O. 8. 
Deutschen Genossenschaftsbank in Polen Bre TY Bank für Handel und Gewerbe | Poznań bzw. 
Bank Spółek Niemieckich w Polsce, Al. Kościuszki 45/7 Bank dla Handlu i Przemysłu _f Bydgoszcz. 
Girokonto im Verkehr mit dem Ausland bei der: 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


Erledigung aller bankmässigen Transaktionen. 
Annahme von Zloty- und wertbeständigen Spareinla en... — An- und Verkauf, Auf- 
bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. — inzug von Wechseln, Schecks 
und Dokumenten. — Akkreditive. 


MOEEZZAOOWARCEAKAZEZZEWAKOWEZZACOCAGAKWKOWEGKZNZEKBAKEAM 


Fabryki Szkła Ujście, Spółka Akcyjna, dawn. Friedr. Siemens w Ujściu(likq.) 


| Glasfabriken Ujście 


Aktien-Gesellschaft, vorm. Friedr. Siemens 


* 


liefern aus eigener Fabrikation Flaschen aller 

Art aus / weißem und grünem Glase, sowie 

Demijohns, Ballons mit und ohne Weiden- 

korb in allen Größen. Korbflaschen aus bestem 

Weidenmaterial, fest und dauerhaft geflochten, 

und Honiggiäser mit Schraubengewinde, 
mit und ohne Blechdeckel. 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvelf 
für Posen u. Pommerellen: Kłaczyński i Ska. Poznań, Wik. Garb 


Lewalds«e Kuranstalt 


früher Dr. Loewenstein 
Bad Obernigk bei Breslau 


an der Schnellzugslinie Poznań—Breslau 


Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Złoty 


SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMUTSKRANKE- 
Erholungsheim Entziehungskfren Drei Aerzte. 
Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner, Nervenarzt. — Dr. med. Fischer: 


EINMAL —ñꝛñꝛꝛꝛů Ü — FT ITILLILLICTITITIITT) 


JEFF | Mühelos spart jeder viel Geld 


Hebamme ert. Rat, nimmt 


ene e 
Weingroßhandlung PO ENA N, Wrocławska 35/8 y 
Telephon 1194 | 


zum WA enthalt auf. 
Zeilſchrift der Hife ⸗⸗ ... Al 


i Toruń, 
ua e Dominium Lenartowice, pow. Teer wit} 


wenn er im Haushalt als Waschmittel nur 


Mix-Seiie und Mixin extra 


verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


Ernst Mix; Seilenfahrik. Bydsoszcz. 


ul. św. Jakóba 13. 
ONE hat zur Herbſtſaat abzugeben: 
dune] Orig. Weibulls wan S{nndardueige f 


= Orig. Weibulls dannen Jarlweizeh 
Orig. Weihull wan Sturmroggen l 


von der Wielkopolska Izba Rolnicza anerfannt. 


9 brand, gelbe 
j Flecke be 
74 seitigt unter 
Garantie 
Apotheker J. Gadebusch 
„Axela-Creme“ ½ Dose 
112.502. — ½ Dose 4.502, 


ce e ke - 


‚Preise u. höchste Rabatte auf 


i D 
Danziger Werft N 
; DANZIG ; 
gewährt bei ihrem bedeutenden 
Absatz äusserst günstige 


er Lówarhuaon -Sadrekale; 


N à I X 
3 A 
z |» la- A . os : 
Elektromotoren RO 7 re ei er aae Preis franko Waggon Pleszew-miasto inkl. neuem Futefad 
für Gleich- und Drehstrom N ZY brutto für netto pro 100 kg: Original-Roggen 62.— z- 
Gleichstrom- Generatoren niej , r a man sn 
N R 
X og SS Drogenhandl. u. Parfümerie, des e Nel Brake zi pia Cina nik N 
KN È POZNAN, Nowa 7 (Bazar), 10.000 kg einer. Sorte und vorheriger Bezahlung können 2% Kaſſaſto 


in Abzug gebracht werden. 


I- AM, 
Bay 


WYW TY WWWAWWWW W UP NY TW WW WUW WWR I ＋ 
Sicherheit, 

für das Gelingen DE, , 

einge 


Näheres durch unser Zweigbüro: A 
Poznan, Plac rede 9, Tel. 37-85. 
Durch unser La 
Centrala elektryczna Wyrzysk T. z o p.. Nieżychowo 
poczta Białośliwie, 
Richard Kickbusch, Inowrocław, Rynek 3, 


Elektrownia Miejska, Leszno, N 


| 2% u 
En 
Ba 


Gniezno, — h 
h 3 Tr Er er ee 
oder . durch die L y N i .. Kitzinge 
DANZIGER WERFT, DANZIG. | — ` Heinz di re 
EE GE í dl | pip Mj Wetollbettitellen . — RE a 
In Porazyn, auf dem ehemaligen Sägewerkplatze lit- ainbet und F Kraz yo 72 5 j Bier oen otl; 


der „Spółła Laſowa“, ift eine (Eiche u. Eſche) 


ebehfo Lagelfelgen für Kutſchwagen aller Eitel, 
0 n are e wie auch Buchen-, Birken- und Eichenbohlen, 


rwachſene 
in größter Auswahl. 


L. Krause 


. gi 


Friedrichswerſher Berg |: dien mial, e % 


2 22 Orten der 
erſtklaſſige trockene Ware liefert 4 si 
(Fachwerk), beſtehend aus 8 Zimmern und Küche Poznań, Star ek 25/28 n e r e r e Gas), 
Abbruch zu verkaufen. Offerten erbeten an: kity, S. Tiefenbrunn, neben de athauſe. Posen: J. Gs 
poet 7 Tow. przem. drzewn., Wschód‘ Kępno. Tel. 63. Gegr. 1839. Tel. 50-51 inal und I. Abſaat hat abzugeben aeg | 


Bydgoszcz, Krakowska 4. 


Dom. . Oboe, p. Golina, pow. Koźmin. C. amt 


| Central-Drogerie J. Czepczynski 


Poznań, Stary Rynek 8 Telephon 3315, 3324, 3353, 3238- 
1. Toilettenseifen, Parfümerien, Puder, Schminken, 2. Derbandstoffe u. Gummiartikel. 
3. CFT Brunnen- und Gesundheits- Salze, Badesalze. 


. e" 


Der letzte Fußtritt 
A Ein Nachruf 
eine eingegangene Zeitung. 


R. sa Prawdy” widmet dem Zeitungstode 
dą „mj omianta” folgenden Nachſpruch: 
h. Go tfaawianta” fat aufgehört zu be: 
się, Ut ift die politiſche Exiſtenz des Herrn 
Miert Stronſki, deſſen Perſönlichleit zu 
Adele und ſymboliſch iſt, als daß man 
do Arex! ſchätzen dürfte, abgeſchloſ⸗ 
Komy; Es iſt kein Ritter der Methode und 
hei diele, den wir da ins Archiv der Ver⸗ 
TB „pmeinitetten. Es handelt ſich hier um 
teler des o tigen und höchſt heißſpornigen 
ER $ rs, in deſſen Namen er meh⸗ 
Störe Schläge empfing und nie- 
Meie Slorbeeren erntete. Bei vielen 
* trat ſein Wahnwitz zutage, nies 
igłe; war er vom Impuls der Edel ⸗ 
ie5 sj getragen. Sein Herz war ſtets tali, 
h * nichts. Im Sejm erwarb er ſich 
en befähigten Politikers, und das 
Etro es ſich um einen großen Irrtum. 
ah war und ift kein Politiker. Er ift 
i emperamentvoller Advokat, der jo ers 
k Kombinationen und Machenſchaften, 
memals verſtanden hat, nüchtern 
eilen, welche Reſultate ſeine 
ligt n könnten. Aber mit alledem der 
gie und kampfluſtigſte Publ ziſt 
i uldemokvatie. Er betrat die Arena der 
kurz nach beendigtem Weltkriege unter 
: 1 Pilſudſki. 
Sb e Wut feines Lagers, und 
t pi tafe ſeiner fon die Größen des 
dür Schmutz zu bewerfen, fabrizierte er die 
3 Styl Literatur über den Vorſtoß nach 
üben über den Verrat Pilſudſkis. Cr 
Serzeugt von der todbringenden Eigenſchaft 
ige, daß er ſchließlich nach mehrmona⸗ 
zung im Fahre 1922 Rorfanty auf die 

„um ihn ins Belvedere zu tragen. 
Be das Belvedere nicht, verlor die 
HOLU weinte ſpäter lange in der „Rzecz⸗ 


dender 1922 war er ein Finger an der 
bę, nokratiſchen Hand, die am Hahn des 
Epa der auf den erſten Präſidenten ge- 
Nen Stronſti erlebte dann einen der 
ten ä Wadi es Rao Eremia 
auth verkauft wurde. Und das Schickſal 
sj eigener Hand den ſchönen Turm zer⸗ 
Lt er Korfanty errichtet hatte. Der 
> fein eigenes Werk, änderte ſeine 
ung und verunſtaltete Korfanty. Er 
N die „Warſgawianka“. Auch hier 
u e er bie Nationaldemokratie. Es kam 
end Herr Stronſti floh. Er verſteckte fih 
en und wollte nach feiner Rückkehr die 
R n. Er wurde bald dreiſt und 
um ſpäter die Polizei anzurufen, weil ſie 
zu Neberfälle fügen folte. Aber was das 
11 it, er verlor die Macht im eigenen Lager. 
ſüaubte ihm nicht mehr und ber- 
% Vertrauen zu der Wirkſam⸗ 
„ter Angriffe. 

Darier, auf denen er baſierte, gingen 
ee. Er büßte feine Anhänger ein und 
. Dauernd wollte er ſich ſchlagen, wußte 
mit wem und womit. In letzter Zeit 
er hartnäckig feine eigenen Ein⸗ 
den und machte ſich lächerlich. Da⸗ 
„das Ende ba, die „Warſgawianka“ hörte 
pojam ironiſch trat er, der anſpruchsvolle 
M politiſchen Bühne, in der letzten Num- 
0 Rolle an das Pamphletenblatt „ABC“ 
Net alten „Gazeta Warſzawſta“ ift die 
ſſefeſtung der Nationaldemokratie ge⸗ 
N Vielleicht glaubt jemand, daß irgend 
nologie dieſes oder jenes politiſche Glau- 
| gats verliert, daß eine Stimme des pol- 
lie piſſens verloren geht. O nein, es 
Vun redlichkeit im öffentlichen 
u derloren, eine Amoralität, die meiit 
d nismus ging. Stronſki war ein her⸗ 
ur Vertreter dieſer Fehler. Die Verfol⸗ 
energiſch ſein.“ 


N 


ne 
turt 


4 


E k. Auch Frankreich 

N, 1 Pandelt mit Nanking. 

klej, gut. (R.) Nach einer Schangh lier 
ung des „Petit Pariſienne“ hat der 
ont in Shanghai Anwelſungen 
deufnahme der Verhandlungen über bie 

4 taa Zwiſchenfälle von Nanking erhalten, 

du tS Rücktritts des Außenministers 

dense uterbrochen worden waren. 

Ne vor dem franzöſiſchen 

HTA Kriegsgericht. 

en, 11. Auguft. (R.) 

We rongsgericht verurteilte zwei Deutſche 

en z tation der Beſatzungstruppen“ (durch 

genen de Deutſchlandliedes) und neun wegen 

ben und entragens zu Gefüngnisſtrafen von 

* 8 zu Geldſtrafen von 350 Mark. 

xe, J a Baden ertrunken. 


t ic ; Uugujt. (R.) Bei Etaples (an der 
e nie Deittüfte) dak zwei Kinder einer 


bei 
ich und 
UN pr, 


Das fran- 


m Baden von der Strömung forte 
A rtranten. Der Geiſtliche, der bie 
Al beim Verſuch der Rettung ſelbſt 


| 


che Angebote für den Bau 
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Aus der Republik Polen. 


Ein polniſches Flugzeug verſchollen? 

Budapeſt, 11. Auguſt. (R.) Eines der polniſchen 
Flugzeuge, das an dem Fluge der Kleinen Entente 
teilgenommen hat, iſt ſeit geſtern ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Eine Prager Meldung ſagt dagegen, 
daß das Flugzeug bei einem kleinen Ort in der 
Steiermark abgeſtürzzt iſt. 

Verhaftungen. 

Lodz, 10. Auguſt. (A. W.) Heute nacht wurden 
unter den hieſigen Kommuniſten mehrere Ver- 
Eimer vorgenommen. So berhaftete man den 

itzenkandidaten der Liſte 37 zum Sejm, Szpis⸗ 
berg, und Paul Zand, bei denen eine größere 
Menge belaſtender Dokumente, wie Inſtruktionen 
der 3. Internationale uſw., gefunden wurden. 


Die neuen Eifenbahntarife. 

Warſchau, 10. Auguft. (A. W.) Im Verkehrs⸗ 
miniſterium wird jetzt an den Aenderung der 
Eiſenbahntarife im Zuſammenhang mit der Er⸗ 
höhung des Perſonentarifs, die am 15. d. Mts. 
in Kraft tretn ſoll, und der Umgeſtaltung der 
Gütertarife eifrig gearbeitet. . 

Ein Gräberfund. 


Der „Przegl. Poranny” bringt folgende Meldung 
aus Gdingen: In der Nähe von Halerowo iſt 
dieſer Tage an der Küſte ein alter ſlawiſcher 
Friedhof entdeckt worden. Die Entdeckung machten 


Kadetten aus Chelmno, die im Militärübungslager | jı 


weilten und beim Graben auf Steingräber und 
Urnen ſtießen. Das Poſener Konſervatorium hat 
Frau Dr. Karpinſka und Helena Cicho⸗ 
ſzewſka dorthin entjandt, damit fie die weiteren 
Ausgrabungsarbeiten leiten ſollen. Bisher ſind 
14 ingräber mit Urnen gefunden worden. Die 
überwiegende Anzahl der Gräber ſind Einzel⸗ 
gräber, die der wendiſchen Kultur eigen 
ſind, was darauf hinweiſt, daß die polniſche Küſte 


gegen die Behauptungen der deutſchen Gelehrten in 


uralten Zeiten von Slawen bewohnt war. (1) Die 
ausgegrabenen Gräber ſtammen aus der Zeit 800 
v. Chr. (Es iſt noch nicht entſchieden, ob es ſich 
tatſächlich um einen flawiſchen Gräberfund pan- 
delt, zumal die Schlußfolgeru ſo merkwürdig 
politiſch gezogen werden. Red. Poſ. Tagebl.) 
Niedzialtomiti 
und die 2. Internationale. 

Brüſſel, 10. Auguſt. (A. W.) In der geſtrigen 
Sitzung der politiſchen Kommiſſion des Kongreſſes 
der Zweiten Internationale ſprach der Abg. Mies 
dzialkowſki. Er ſchilderte die Unterſchiede 
wiſchen dem italieniſchen Faſzismus und dem 

ierungsſyſtem in Polen einerſeits und die 
Unterſchiede zwiſchen der polniſchen Politik und 
der nationaliſtiſchen Politik des Herrn Wolde⸗ 
maras andererſeits. Niedzialkowſki wies darauf 
hin, daß ein Syſtem der Präſidialregierungen einen 
dauernden Bonapartismus bringen würde, gegen 
den man ſich wehren müſſe. 

Angriff. 

Warſchau, 10. Auguſt. (A. W.) Der „Robotnik“ 
greift den Miniſter Moraczewſki, einen der 
alten Führer der P. P. S., deshalb an, weil zur 
Zeit der Vertretung des Premiers Bartel durch 
Moraczewſki eine Reihe von ſozialiſtiſchen 
Blättern beſchlagnahmt wurde 

Nicht nur ſportliche — 


ſondern politiſche Bedeutung. 

Prag, 10. Auguſt. (Pat.) Die „Narodni Poli⸗ 
tika“ ſchreibt, daß der Rundflug der Kleinen En⸗ 
tente und Polens nicht nur ſportliche, ſondern 
auch politiſche Bedeutung habe. Die Tſchecho⸗ 
flowafei hätte auf der Friedenskonferenz keine 
direkte Grenze mit Südſlawien erhalten, was ſie 
o ſehr wünſchte, und die gemeinſame Grenze, die 
ie mit Rumämien habe, hätte weder ſtrategiſche 
noch eine Handelsbedeutung. Wenn die Kleine 
Entente einen wirklich einflußreichen 
Faktor in der Weltpolitik und der Welt⸗ 
wirtſchaft darſtellen jol, dann müßten Süd- 
awien, Rumänien, Polen und die Tſchecho⸗ 
lowakei unmittelbare Fühlung halten, 


die letzten Telegramme. 


Guſtav Wilhelm Hagermann⸗Oſchatz und der Firma 
Schütte in Berlin. 
Das franzöſiſche Erſuchen 

der Teilnahme engliſcher Truppen an 
den Manövern im Rheinland veſtätigt 

London, 11. Auguſt. (R.) Von amtlicher eng- 
liſcher Seite wird beſtätigt, daß die franzöſiſchen 
Behörden das britiſche Oberkommando im Ryhein⸗ 


land um die Teilnahme der 8. Königs⸗Huſaren an 
den Manövern der Beſatzungsarmes erſucht haben. 


Tanaka gegen eine Vereinigung der 


drei öſtlichen Provinzen mit Nanting. 

London, 11. Auguſt. (R.) Wie aus Tokio ge⸗ 
meldet wird, ſprach Miniſterpräſident Tanaka in 
einer Sonderſitzung der Regierungspartei gegen 
die japaniſche Politik in der Mandſchurei. Er 
ſtellte feſt, daß Japan die chineſiſchen Verſuche zur 
Errichtung einer feſten Zentralregierung jtet8 
unterſtützt habe. Die japaniſche Regierung 
wünſche nicht, Vereinbarungen zwiſchen den Regie- 
rungen von Nanking und Mukden zu verhindern. 
Japan könne jedoch eine Vereinigung der drei 
öſtlichen Provinzen mit Nanking nicht wünſchen, 
da die Nanking⸗Regierung gegen die Grundſätze 
des internationalen guten Willens verſtoßen habe. 
Der Miniſterpräſident ſprach zum Schluß die 
Ueberzeugung aus, daß Regierung und Oppoſition 
in Japan in der chineſiſchen Frage einig ſeien. 

Paratyphus in der ſchwäbiſchen 

Donaugegend. 

Berlin, 11. Auguſt. (R.) In der ſchwäbiſchen 
Donaugegend ijt erneut Paratyphus in Erſchet⸗ 
nung getreten. Die Zahl der Erkrankungen be⸗ 
läuft ſich bereits auf über 100, darunter ſechzig 
ſchwere Fälle und eine Reihe von Todesfällen. 


was nur mit Hilfe des Luftverkehrs mög⸗ 
lich ſei. Im Zuſammenhang damit hat der eben 
beendete Rundflug die bejondere Aufmerkſamkeit 
der Gegner der Kleinen Entente erweckt. (!) 


Frauen als Kriminalagenten. 
Warſchau, 10. Auguſt. (A. W. Die Sicher⸗ 
heitsbehörden ſind einer Bitte der konzeſſionierten 
Privatdetektivbüros nachgekommen 
und haben die Erlaubnis gegeben, daß auch 
Frauen als Kriminalagenten beſchäftigt wer⸗ 
den können. 


Eine neue Eiſenbahnlinie eröffnet. 
Lemberg, 11. Auguſt. (Pat.) Geſtern fand die 
feierliche Eröffnung der neuen Eiſenbahnlinie 
Stojanow— Luck ſtatt. Zu dieſer Feier 
waren u. a. der Verkehrsminiſter Kühn und der 
Vizeminiſter für militäriſche Angelegenheiten Ge⸗ 
neral Konarzewſki erſchienen. Die neu er- 
öffnete Eiſenbahnlinie iſt von großer Bedeutung 
Kr das Wirtſchaftsleben der jewodſchaften 

olhynien, Tarnopol und Lemberg, weil jie den 
Weg von Lemberg nach Luck von 285 Kilometern 
auf 184 Kilometer abkürzt. 

Honduras. ; 

Der „Przeglad Poranny” bringt folgende Mit- 
teilungen über ein neues Koloniſationsgebiet fur 
Polen: Im Zuſammenhang mit der Bildung eines 
Konſulats der Republik Honduras in War⸗ 
chau erfahren wir, daß der neu ernannte Ehren⸗ 
konſul M. Leſkin, aus Wilna gebürtig, eine 
Bauernemigration nach Honduras (Mitbelame⸗ 
rika) zu organiſieren beabſichtigt. Bei einer 
Gruppenauswanderung von 200 bis 300 Pers 
ſonen würde jeder Auswanderer von der Regie⸗ 
rung koſtenlos 20 Morgen Land und Bauholz 
erhalten. Der Konſul will außerdem zur An⸗ 
knüpfung unmittelbarer Handelbeziehungen zwi⸗ 
ſchen der von ihm vertretenen Republik und Polen 
beitragen. Polen kann nach Honduras Textil⸗ 
erzeugniſſe, Konfektionswaren, keramiſche Erzeug⸗ 
niſſe, Glas, landwirtſchaftliche Maſchinen, Eiſen⸗ 
waren, Papiererzeugniſſe und viele andere Ar- 
tikel ausführen. Waren aus Honduras werden 
bisher über deutſche Häfen nach Polen exportiert. 
Jetzt ſollen ſie über den Danziger Hafen kommen, 
was zu ihrer Verbilligung beitragen wird. 


Eine Preſſekonferenz. 

Warſchau, 10. Auguſt. (Pat.) Heute fand um 
2 Uhr nachmittags im Kriegsminiſterium eine 
vom Flugzeugdepartement einberufene Preſſe⸗ 
konferenz ſtatt. Auf dieſer Konferenz erteilte 
der Chef des Militärflugweſens, Oberſt Rayſki, 
den W e Vertretern der Preſſe verſchie⸗ 
dene Informationen über die letzten Flugereigniſſe, 
. B. über den Ozeanflug, den Bagdadflug und 
en Raid Polens und der Kleinen Entente. Dann 
berührte er, um der Preſſe die Informationen in 
Flugzeugangelegenheiten zu erleichtern, eine Reihe 
von Fragen, die die öffentliche Meinung direkt 
inter ee wie Flugzeugkataſtrophen, lugper⸗ 
ſonal, Zivilflugweſen, Muggeuginduſtrie uſw. 

— — 


Demokratie und Diktatur. 
Der Ventilator iſt im Betrieb. 
Die „Prawda“, das Organ des vechben Flügels 
der Nationalen Arbeiterpartei, ſetzt ihre Betrach⸗ 
tungen über die bevorſte hende Verfaſſungsände⸗ 

rung fort: ' 

„Die moraliſche und phyſiſche Kraft des 
Volkes wird niemand abſtreiten können. All die 
vereinzelten Erſcheinungen der Volkskraft ſind eben 
gerade von der demokratiſchen Schule, 
nicht aber von der monarchiſtiſchen, diktatoriſchen 
oder einer anderen herausgebildet worden. Wollen 
wir einen noch beſſeren Beweis für die Macht des 
demokratiſchen Geiſtes im polniſchen Volke haben, 
dann müſſen wir uns der Adels herrſchaft 
vor den Teilungen erinnern. Der polniſche 
Adel war ſo lange allgewaltig in Polen, 
ſo lange er von dem Geiſte der Demokratie 
durchdrungen war und mit den breiten Naſen 
des polniſchen Volkes eine rege Fühlungnahme 
unterhielt. (1) Als infolge verſchiedener geſchicht⸗ 
licher Umgeſtaltungen der Grundſatz der Demo⸗ 
fratie vom Egoismus, von einer Oligarchie 
und PE Dingen abgelöſt wurde, da kam 
der Verfall. 

Das ſind hiſtoriſche Wahrheiten, aus denen man 
Schlüſſe ziehen kann, wenn man die Geſchichte zu 
leſen berjteft. Der Grundſatz der Demokratie im 
kratiſchen Prinzipien der heutigen politiſchen Par- 
kratiſchen rPingipien der heutigen politiſchen Par- 
tei, er iſt tief eingewurzelt in der Seele des Vol⸗ 
kes und kann durch keine „Wunderkraft“ herausge⸗ 
riſſen werden. Der Kampf gewiſſer Faktoren gegen 
die polniſche Demokratie verkennt alfo offenbar 
jene hiſtoriſchen Wahrheiten und will der ein⸗ 
heimiſchen Struktur etwas aufzwingen, was 
niemals feſten Fuß faſſen wird. Das 
polniſche Volk bekennt ſich intuitiv zum Geiſt der 
Demokratie. (Eine etwas ſehr kühne Behauptung! 
Red.) Wollte man ihm das demokratiſche Syſtem 
nehmen, dann würde das ebenſo viel bedeuten, 
als wenn man den Blumen Licht und Waſſer 
nähme. Das polniſche Volk wird niemals einen 
geeigneten Boden für ſolche Experimente, wie die 
Diktatur es ift, abgeben. Es irren fih alle bie: 
jenigen, die wie auf Beſtellung die Meinung ver: 
breiten, daß das Volk alles ertragen und ſich an 
alles gewöhnen werde. Es kann wohl vorläufig 
betört werden, aber es wird ſich doch niemals 
mit irgend einer Diktatur abfinden. 
Deshalb müſſen beizeiten die Faktoren gewarnt 
werden, die, aufrichtig oder nicht, einen febr zwei⸗ 
felhaften Boden für die Diktatur vorbereiten. 

Selbſt von einer „konſtitutionellen Diktatur“. 
wie ſie bon manchen geplant wird, darf nicht 
geträumt werden. Anſtatt das Hirn damit an⸗ 
zuſtrengen, daß man darüber nachdenkt, wie die 
Demokratie geknebelt und eine Dikta⸗ 
tur aufgerichtet werden kann, würde man 
ſich mehr dem Vaterlande verdient machen, wenn 
man den Grundſatz der Demokratie und des ſtaat⸗ 
lichen Lebens in ſolchen Rahmen kleidete, die dem 
Ganzen zum Guten gereichen. Weil der Staat 


auf dem Boden der Demokratie ruht, geht darauf 
keineswegs hervor, daß gewiſſe Volkskreiſe benach⸗ 
teiligt oder ſchikaniert werden miijjen. Demos 
kratie und Diktatur ſtehen wie Feuer 
und Waſſer einander gegenüber. Der 
Volkscharakter darf nicht von utopiſtiſchen Neuerern 
verunſtaltet werden.“ 
— — 


Nur Belgien und Japan 
haben bisher geantwortet. 


Paris, 11. Auguſt. (R.) Nach dem halbamt« 
lichen „Petit Pariſienne“ ſind auf die Einladung 
des Quai d'Orſay zur Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
Paktes, mit Ausnahme von Belgien und Japan, 
deſſen Vertreter ſich ſchon auf dem Wege nach 
Europa befindet, noch keine Antworten der inter⸗ 
eſſierten Regierungen in Paris eingelaufen. In 
Pariſer politiſchen Kreiſen halte man es für 
ſicher, daß der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann perſönlich die Unterzeichnung 
vollziehen und daß im Laufe dieſer diplomatiſchen 
Zuſammenkunft von der Räumung des Rhein⸗ 
landes wicht geſprochen werde. Staatsſekretär 
Kellogg werde mit einem großen Gefolge in Paris 
eintreffen, dem drei der bedeutendſten Beamten 
ſeiner Abteilung angehören. 
Pr ED 


Feuersbrunſt in Frankreich. 

Paris, 11. Auguft. (R.) Dem „Petit Pariſienne“ 
wird aus Albertville (Savoyen) gemeldet, daß in 
der Ortſchaft Grignon 20 Säule in Flammen 
ſtehen und weitere bedroht find. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Matin“ ift das Dorf Laperriere in 
Hoch⸗ Savoyen völlig durch Feuer vernichtet wor⸗ 
den. Auch in der Bretagne und in Südfrankreich 
werden neue Brände gemeldet. Im Departe⸗ 
ment Charante Inferieure haben die ſeit Tagen 
wütenden Brände, laut „Petit Pariſienne“, ins⸗ 
geſamt 5500 Hektar Wald vernichtet. 

—— m 


Deutſches Reich. 


Im Faltboot „Braunſchweig“ 
das Skagerak in 12 Stunden überquert 


Am 4. Auguſt 1928 haben Dr. Wiehe, der 
Leiter des ſtädtiſchen Verkehrs⸗ und 8 
in Braunſchweig, und der Kunſtmäler und Gra- 
phiker Heinrich Fleiſcher das Skagerak als 
erſte ohne Begleitbobot in einem gewöhnlichen 
Klepperſerienfaltboot überquert. — Sie ſtarteten 
frühmorgens um 5% Uhr in Skagen, erreichten 
gegen 18 Uhr die ſchwediſche Küſte bei Moaſeskär 
und liefen das kleine Schärenfiſcherdorf Mollöſund 
an. Das Boot war mit Kompaß, Barometer, See⸗ 
karten und Seehandbüchern, den internationalen 
Flaggen A. B. C. uſw. verſehen, um ſich in allen 
Notlagen während der Ueberquerung des ſehr 
tückiſchen Sbageraks helfen zu können. Bei Ska⸗ 
gens Rep hatten die Paddler eine ſtarke Dünung 
zu überwinden. Sie benutzten zur Ueberfahrt die 
im Skagerak vorherrſchende Nordoſtſtrömung, da 
das leichte Boot ſonſt nicht manövrierfähig geweſen 
wäre. Vor der ſchwediſchen Küſte herrſchte eine 
ungemein ſtarke Strömung, welche die Paddler in 
See abtrieb. Nach zweiſtündigem angeſtrengten 
Paddeln gelang es durch Kreuzen, das Feſtland 
zu faſſen. Dr. Wiehe, der bereits im vorigen Jahr 
mit der Ueberquerung des engliſchen Kanals eine 
Werbung für die Stadt Braunſchweig verband, 
benutzt auch dieſe Fahrt, um Verbindungen zwi⸗ 
ſchen den nordiſchen Ländern und Braunſchweig, 
das im kommenden Jahr fein Goethe⸗Leſſing⸗Ge⸗ 
denkjahr begeht, zu knüpfen. 
Diesozialdemokraten beantragen Cin- 
berujung des Thüringer Landtages. 

Weimar, 11. Auguft. (R.) Die ſozialdemokra⸗ 


tiſche Fraktion des Landtages hat beſchloſſen, einen 
Antrag auf Einberufung des Landtages 


zu ſtellen. ý 
Mord und Selbſtmord. 


Traunſtein (Oberbayern). 11. Auguſt. (R.) 
Unter den Linden beim ſogenannten Wimmerkreuz 
in Reit im Winkel hat ein Sommergaſt aus München 
zuerſt ſein 8jähriges Töchterchen und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen. Die Tat geſchah in geiſtiger Umnachtung. 


Aus anderen Ländern. 


weitere Ruheftörungen in Cayenne. 

Paris, 11. Auguſt. (R.) Wie aus Cayenne ge⸗ 
meldet wird, iſt zwar die Beiſetzung des infolge Ver⸗ 
giftung perjchiec ener früheren Abgeordneten Galmot 
ohne n verlaufen, doch haben kurz danach 
neue Ruheſtörungen ſtattgefunden. Im Laufe eines 
Handgemenges wurden zwei weitere Perſonen getötet. 


Bon König - Warthauſen bei Moskau 
notgelandet. 

Kowno, 11. Auguſt. (R.) Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wud, iſt der deutſche Flieger von König⸗ 
Warthauſen, der in der Nacht zum Freitag in 
Tempelhof mit einem Leichiflugzeug zu einem Langs 
ſreckenflug Berlin — Moskau Teheran aufgeſtiegen 
iſt in der Nähe der Station Kubinka 78 km weftlich 
von Mostau infolge ſchlechten Wetters notgelandet. 
Der Flieger blieb unverletzt und das Flugzeug unbe⸗ 
ſchädigt. Der Vorſitzende der Mostauer Flugvereini⸗ 
gung iſt ihm entgegengeflogen. 
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Filiale Posen 
Poznan, ul. Pocztowa 10 


für kurz- und langfristige Termine. 


Ogloszenie. 


Niniejszem podaję do powszechnej wiadomości, że z dniem 
20 sierpnia r. b. rozpoczyna się wymiana opiewających na 
marki 3%, 3%4% i 4% obligacyj prowincjonalnych b. związku 
prowincjonalnego prowincji poznańskiej, wydanych na cele 
Prowincjonalnej Kasy Pożyczkowej (Provinzialanleihescheine 
des Provinzialverbandes der Provinz Posen fiir Zwecke des Pro- 
vinzial-Hilfskassenfonds — obligacyj krajowych Krajowego 
Związku Komunalnego Poznańskiego, wydanych na cele Kra- 
jowego Banku Pożyczkowego) — na 3%, 3%% i 4% obligacje 
konwersyjne pierwszej serji, opiewające na złote. 

Od wymiany są wyłączone: 

a) obligacje prowincjonalne (krajowe), uznane za własność 
tych cudzoziemców, którzy według $ 43 rozporządzenia 
Prezydenta R. P. z dnia 14-go maja 1924 r. o przeracho- 
waniu zobowiązań prywatno-prawnych (Dz. U. R. P. 
z r. 1925 Nr. 30, poz. 213) nie mogą korzystać z postano- | BER 
wien tego rozporządzenia; 
bez względu na obywatelstwo właściciela — wszelkie 
obligacje prowincjonalne (krajowe), wypuszczone w roku 
1921 i zaopatrzone odpowiednim nadrukiem ówczesnych 
władz Krajowego Związku Komunalnego, oraz odciskiem 
pieczęci polskiego urzędu stemplowego. 

Wymianę uskutecznia Kasa Główna Wojewódzkiego Związku 
Komunalnego Poznańskiego — w Poznaniu, Aleje Marcinkow- 
skiego Nr. 29, w godzinach od 10 do 12 — wydając za złożeniem 
obligacji prowincjonalnej, opiewającej na: 

5000,— mk. — oprocentowaną według tej samej stopy 


G 


b 


— 


geb. Benſch 
im vollendeten 35. Lebensjahre, 


— obligacje konwersyjną, opiewającą na 1000,— zł A ; 
2000,— mk. — 5 według tej samej stopy die lrauernden Hinterbliebenen. 
— obligacje konwersyjna, opiewajaca na ..... 400,— zł : 
1000,— mk. — oprocentowaną według tej samej stopy Kamionki, den 9. Auguſt 1928. 
— obligacje konwersyjną, opiewającą naa 200,— zł > 
500,— mk. — oprocentowaną według tej samej stopy ARE: ; ç: n 
— obligacje konwersyjna. opiewającą na 00,— zł Die Beerdigung findet ir Montag, Am 13. d. Mts., 
200,— mk. — oprocentowaną według tej samej stopy nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
— obligacje konwersyjną, opiewającą naa 0,— zł RC yy ger FFF 
100. — mk. — oprocentowaną według tej samej stopy J : KR AR 
— obligacje konwersyjną, opiewającą na ..... 20,— zł 
a2 07 00 0 0 07 


Wymiana odbywa się na podstawie rejestru konwersji w ten 
sposób, że w miejsce złożonych obligacyj prowincjonalnych 
(krajowych), wydaje się obligacje konwersyjne z numerami, 
przewidzianemi w rejestrze dla obligacyj prowincjonalnych 
(krajowych), podlegających wymianie. ; 

Przy wymianie otrzyma posiadacz obligacyj prowincjonal- 
nych (krajowych) obok obligacji. konwersyjnej — arkusz kupo- 
nowy, obejmujący 20 kuponów półrocznych, z których pierwszy 
płatny jest 1 stycznia 1926 r., oraz talon na następny arkusz 
kuponowy. Z arkusza kuponowego zatrzyma Kasa Główna | 
Wojewódzkiego Związku Komunalnego Poznańskiego tyle kupo- 
nów początkowych, (licząc od kuponu pierwszego), ile wynosi 
liczba półroczy, za które posiadaczowi obligacyj lub jego po- 
przednikowi wypłacono odsetki. Wypłatę odsetek i czas opła- 
cony stwierdzają odciski odpowiedniej pieczęci, dokonane na 
grzbiecie przedkładanych do wymiany obligacyj. 

Ponieważ wymiana wymaga sprawdzenia numerów obligacyj 
prowincjonalnych (krajowych) w rejestrze konwersji, ustalenia 
odpowiednich numerów obligacyj konwersyjnych i odcięcia 
umorzonych kuponów, zwraca się uwagę P. T. posiadaczy wiek- 
szych ilości obligacyj prowincjonalnych (krajowych), że wydanie 
należnych im obligacyj konwersyjnych nie może nastąpić na- 
tychmiast za złożeniem obligacyj prowincjonalnych (krajowych), 
podlegających wymianie. Czasokres potrzebny dla technicznego | 
przeprowadzenia wymiany, wyznaczy w każdym przypadku 
Naczelnik Kasy Głównej. ; 

Zarazem podaje się do powszechnej wiadomości, że dalsze 
kupony od obligacyj konwersyjnych będzie Kasa Główna reali- 
zować w terminach płatności bez osobnych obwieszezen. 

Poznań, dnia 8 sierpnia 1928 r. 


Starosta Krajowy 


(—) Dr. Hubert. 


Stopfbüchsen-, Asbest-, Pa ck 1 ngen 


Architekt und Baumeister 


ul. Różana 12 Poznań 


O-CEDAR MOPS 


für Provinz Posen gesucht. 


0-CEDAR eee 


gut erhalten u betriebsfähig verkauft für 3600 zł. 


Dom. Zdziechowo, pow. Gniezno. 


Für den Kreiswirkſchaſtsverband Wejherowo 


Hanf- und Mannloch- (Hord⸗Pommerellen) wird von fof. gewandt., unverh. 

Klingerit-, Asbest-, PI tt i & äft füh M 
Gummi- aren eſchäſtsführer 

1 © i h ; ch d ini S i 

Hani-, Gummi-, Schläuch 2 Ko m Sets nl "bung mit Sani 

. E f p tea riften. 9 > s 

Spiral e Wa a 


„a richten an 


Sander 4 Brathufin, Su 


uf. $ew. Mielswisfkiego 23. Gel. 40-19 


Gutsbeſ. Paul Mahncke, Rekomo 
pow. Wejherowo, poczta Polchowo. 


anziger Privat-Actien-Bank 


Ausführung sämtlicher bankgeschäftlichen Transaktionen. 
Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 


A VOR WORT RN a bush ha, PARAT VOR 


H. Sporny | 


Uhren und 


Heute morgen 5 Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Tochter, 
Schwiegertochter Schwägerin und Schweſter, 


Else Bensch 


Hoch- Tiel u. Betonhanfen 


Entwürfe und Kostenanschläge 
führt sachgemäss und preiswert aus 


Arthur Brandenburg 


Gressisten 


gut eingeführt, für unsere weltbekannten Fabrikate 


0-CEDAR POLITUREN 


Berlin N. 20. 
Fordson nit Olivere Ee 


Dr. mer. et phil. L Droży 


Spezialarzł für qeschlechts- u. Blasen! 
- Qlac Wolnosci 7 Gelefon $ 


Nee 


Von Spezialfabrik _, 


für Bedachungen u. Isoliert"= 
wird einer tüchtigen, geeigneten 
Persónlichkeit die Be 


übertragen. Die ersten deu 
Erzeugnisse sind bestens ein 
führt und bewährt bei staatlie 
und städtischen Behörden, Rel 
eisenbahn usw. 
Bewerbungen mit ausführlichen B 
und Referenzen an d. Annoncen-EX 
Kosmos Sp. z0.0. Poznań, Zwierzyn 
£ unter 1291. 


MOWA in E AMA fl nl 


Stets Gelegenheitskäufe 
in Brillantenschmuck aller Art, 
sämtliche Bijouteriewaren, auch Fi 
Geschenkartikel in grosser AusW#” 
Spezialität: 
Präzissionsuhren der besten Seh 
Fabrikate, wie: Longines, I. W. C. si 


hausen, Cenith, Omega usw 
Eigene Werkstatt. 
Fachgemässe und streng reelle Be 


Ankauf von Platin, Gold, $ 
und Edelsteinen. 


Als Derlobte empfehlen si 
Meta Lewin 
Martin Rothschi 


Wrzesnia + 


Prise Ryczy 


Am 1. September Beginn des 
J jahres. Anmeldungen find an das 


Evangeliſche Pfarre 


zu richten. 


Ichlunn! Für Bomer 


eben wir jede beliebige Menge / u. i 
laſchen mit weitem Hals aus kriſtal 
Glas, für Früchte beſonders geeignet, p 
Gefl. Offerten an „Par“, Al. Marcinko 

ay unter Nr. 32,201. 


(Haltestelle der 
bahn ul. Trav 


2 ANĄ). Grabdenkce: 
| mr» 
Ji umdGrabeinii Is 


1 | EEC 


| He 
Schwerhörige! 


| INN! 
Das Gehörorgan ift ein wichtiger 


Offerten an: 


Heirat. 
ür meine Freundin, 27 
Jahre alt, evangl., 6000 21 
Vermögen und Ausſteuer 
wünſcht Herrenbekanntſchaft 
zwecks ſpät. Heirat. Hand- 
werker, am liebſt. Landwirt. 
Off. an Any⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o. Poznań, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1299. 
Heirat. 
Alleinſteh. engl, Waiſe 
ſucht Bekanntſchaft mit ält., 
beſſ. Herrn. Off. an Ann. ⸗ 
Exb. Kosmos Sp. z o. n. Boze 
nań, Zwierzyn. 6. unt 1296 


Schül. Ad. g. gew. Peni. 


= 
Bei De 
Ratſchl. um. in Liſſa, Hotel Foeſt, ul. DW 
u. Mittw. d. 7. u. 8. Aug. v. 9 Uhr vorm. 
vertreter der Hörtapielg® 


Suche für Bekannten eine einfache 
unweit des deutſch. Gymnaj. 


Elektr. Licht. Offert. a. Ann. Wirtſchafterin 3 
Gro. Kosmos Sp. z o. o.,, für einen ält. Herrn per 15. Auguſt o 
Po nan, Zwierzyniecka 6, Frau Mh 

unter B. Z. 1300. Poznań, Sew. Mi 


